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Der leser wird ersucht folgende beriehtigangeii und 
ZQsätze vor dem gebrauche des bnches zu bemerken: 

s. 6. z. 22. Rgv. 5,7,10. zu constr. äprnatö (gen.) 
dasyünäm iääh (acc.) ^- s. 11. z. 12. füge b. Ath. V. 18,4,50. 
jarä (yÄuvane). — s. 12. z. 10. ^zu ungehemmtem auszblick.' 
— s. 25. z. 4. no. pl. m. f. -Äsas priyas&s-as. — z. 13. 
vgl. griech. du. auf -« ovxb 6q>&c öqxoL — z. 21. constr. 
öxLTO rathayür. — s. 27. z. 31. 1. vigvamejayah. — s. 32. 
z. 12. 1. janäyah. — s. 33. z. 5. u. 6. 1. VBSa etc. — z. 27. 
1. si oy4astii§. — z. 29. 1. sibodenom^B. — s. 40. z. 21. 
die stelle 7,10,1. ist zu streichen. — s. 41. z. 8. constr. 
tasya svadhäyÄ. — s. 49. z. 7. f. h. 10,86,6. säkthy üdya- 
mtyast. — z. 12* 7,28,4. f. h. brähmak^tim äviStho. — s. 53. 
z. 9. constr.: y^ dnti e§&m tän düräd upan. ^ausz der ferne 
zu faszen.' — s. 58. z. 8. streiche 8,7,5. — s. 61. z. 12. 
streiche 1,79,9. — s. 62. z. 6. f. h. 10,85,34. — z. 20. 
streiche dättave. — s. 63. z. 16. 1. stötave. — z. 25. 1. ji- 
vitava*. — - s. 75. z. 11. abhitatniäe 'an sich ziehen, rauben', 
nä negation. — z. 15. Ath. Y. 8,8,16. mucyäse 3. si. allg. 
subj. bei absol. u. jäyase 14,1,23. — s. 77. z. 15. Venu du 
J. wie die nach deiner anweisung anrufenden kämpfer 
die beiden weiten zusammengefurt hast.' atütujih bez. den 
bekämpften dämon. — z. 29. paridäya 'abwechselnd'. — 
s. 81. z. 12. glrah 'sänger'. — s. 91. z. 12. 1. aghayati. — 
— s. 95. z. 22. 1. p&rQvan. — z. 29. 1. ^ivay&i. — s. 96. 
z. 1. pruSä 1. pl. — z. 3. constr. yäsya rocanä. — z. 6. 1. 
Q&rdh&nsiva u. girSa. zu mykSa vgl. P. S. W. — z. 7. 1. 
caturnam. -— s. 103. z. 2. sanÄvatha 10,97,5. — s. 117. z. 14. 
f. hinzu janghanthi 5,20,a vävaditu Ath. Y. 6,126,3. rära- 



jlti 6,71,2. — s. 120. z. 24. dardrhi 3,30,21. dädrhi 1,133,6. 

— s. 129. z. 1. f. h. skambhäthuh 6,72,2. takäathuh 10, 
39,4. yamatuh 6,67,1. dhiäe 1,56,6. 10,21,3. arhire 10,92,11. 
dhire 9,68,1. skambhuh 10,65,4. ayamuh 10,94,6. akramuh 
9,10,1.. 23,2. duhuh 9,108,11. nindima 1,161,1. 

B. 9. z. 27. 1. 2,28,4. — s. 10. z. 8. 1. 7,87,2. — b. 13. z. 17. 1. 
5,15,5: — 8, 14. 2. 11, 1. 6,46,14. — z. 18. Btatt 10,49,4. 1. 10,126,3. — 
B. 15. z. 17. Bt. 5,49, 1. 5,59, beidem. — s. 17. z. 19. 1. 6,33,4. — 
B. 19. z. 2. Bt. 5. 1. 15. — B. 24. z. 31. 1. 5,87, - s. 27. z. 31. 1. 9, 
36,2. — 8. 28. z. 1. 1. 6,118.1. 2. — z. 24. 1. 5,76,4. — B. 30. z. 12. 
1. 8,20,6. — z. 33. 1. 2,13,2. — b. 40. z. 15. 1. 5,18,7. — z. 18. 1. 6, 
119,2. — z. 19. 1. 6,17,1. — 8. 41. z. 12. 1. 2,11,12. — s. 56. z. 25. 
1. 7,15,5. — z. 31. Bt. 8.13,14. 1. '8,49,13. — 8. 57. z. 6. 1. 1,80,20. - 
z. 32. St. 1,17,40. u. 1,64,4. 1. 1,91,17. u. 1,178,5. — 8. 58. z. 5. 1. 5, 
50,2. — z. 7. 1. 1,117,5. — z. 8. 1. 8,26,13. — z. 13. 1. 8,56,19. — 
8. 59. z. 7. n. 8. 1. 10,126,3. — 8. 61. z. 1. 1. 5,47,4. — z. 3. st. 1,26, 
1. u; 1,37,5. 1. 1,26,21. u. 1,37,15. — z. 4. 1. 8,36,10. — z. 5. Bt 20 
1. 22. — z. 6. 1. 10,25,6. — z, 10. L 1,166,14. — s. 62. z. 10. L 7,44,5. 

— z. 21. St. 4,20,9. 1. 4,21,9. — z. 24. 1. 8,59,15. — s. 63. z. 19. 
1. 5,34,2: 

Wo one weiters citiert wird, ist Rigveda gemeint. 
Ath. V. ist Atharvaveda — V. S. Väjasaneyl Samhitä. — 
S- V. Sftma Veda. — P. S. W. Petersburger iSanskj-t- Wör- 
terbuch. 

Abgefallner visarga :; abgefallenes i •; prae- und post- 
jotierung im Slav. wird durch i auszgedrückt. 



Sachregister. 



4 agonssuff. s. 104. 

a-ka 8. 28. 

at fem. snff. s. 23. 

atns bei desid. s. 128. 

an aasz aoan s. 82. 

an loc. si. s. 9. 

an inf. s. 14. 

ana praes. st. s. 101. 

ani inf. 8. 14. 

ann grnndf. y. cl. 8. s. 102. 

ane inf. s. 16. 

an-k an-g an-c s. 28. . 

ant anti ante etc. s. 100. 

anya verba anf s. 111. 

am 3. si. s. 124. 

aya ausz äya s. 91. 

aya loc. si. altbktr. s. 11. 

ayant s. 91. 

ayft == ayäm s. 26. 

ayftyi s. 90* 

ayftyya äyya s. 90. 

aye inf. s. lö. 90 f. 

avi loc. Bi. 8. 10. 

as gen. si. s. 21. 

asy&i* 8. 100. 

ä instr. si. s. 17. feit s. 16. 

tk loc. si. 8. 11. 

ft für ftm 8. 7. 

ft a allgem. verbalf. s. 95. f. u. s. 82. 

ftt &at 8. 21. 

an für 8. 9. conj. s. 101. 



Mi no. acc. pl. neu. s. 97. 

&n prtc. pss. 8. 104. 

am feit 8. 5 11. 

am 8. 131. 

ftya 8. 11. ausz &yam s. 12 

äsas no. pl. fe. s. 23. 

äsas acc. pl m. s. 23. 

i inf. 8. 14. 

i 8. 138. 

-i feit im loc. si. s. 9. 

i suffixauszl. 8. 9. 

is loc. si. 8. 10. 

i i worzelanszl. s. 116. 

i bei red. aor. s. 116. f. 

u loc. Bi. s. 10. 

n§a ausz ugya b. 111. 

US ausz arus s. 126. 

US dual 3. plur. 2. s. 81. 

US gen. si. s. 22. 

üs ausz üvuh s. 82. 

e ausz äi s. 88. 

e für 2. si. m. s. 77. 

e für 8. si. m. s. 76. 

e für 2. 3. du. m. s. 77. 

e für 8. pl. 8. 81. 

ethe du pf. m. s. 99. 

ey& verba auf s. 107. 

fti ausz ftni s. 88. 

&i dat. si. 8. 11. 

fti wird ft u. e 8. 94. 

ftis ftit s. 89. 
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ftitbe ftite 8. 88. 

o loc. si. 8. 10. 

fta a. &m s. 123. 

ta 8. 132. 134. 82. 

tat 8. 184. 

tana 8. 132. 

tana da. 82. 

tar soff, nicht wz. s. 86. 

t&ri 8. 9. 25. 

tasi 8. 129. 

tat 8. 134. 81. 

tftm thftm 8. 184. 

tu 8. 136. 

tha 8. 184. 

dhi 8. 185. 

nayftni 8. 102. 

nu 8. imp. 8: 187. 103. 

n&i der 9. cl. 8. 108. 

nvi 8. 80. 

bh]8 feit 8. 16. 

bhi8 si. 8. 17. 

bhyas 8. 20. 

m der 1. si. 8. 129. 

man acc. 8. 17. 

man loc. 8i. 8. 9. 

man du. 8. 25. 

mane s. 15. 

mahl etc. 8. 137. 

y& de8 pss. 8. 104. 

r ffillt aosz 8. 118. 

ran ranta etc. 8. 131. 

rire 8. 130. 

▼ane inf. 8. 15. 

8 in8tr. p1. 8. 18. 

8 8t. 8a 8. 13. 14. 

8 no. si. ne. s. 25. 

8. 3. si. 8. 52. 

sa aor. s. 141. 

sani s. 12. 14. 

si 8. 140. 



SU loc. pl. feit 8. 13. 

se inf. 8. 14. 

se anbest. s. 75. 

se 3. si. m. s« 75. 

se 1. si. m. &• 78. 

sy&i 8. 143. 

sva 8. 135. 

acc. d. obj. b. inf. s. 37. 

composita's. 27. 

conjag. mit a. one a s 67^69. 

dat. anflect. s. 13. 

dat bei inf. im ssk. u. slav. b. 29—34 

datiyendang entsteh, ders. s. 85. 

gen. b. inf s. 40. 

imperf. im arm. s. HO, im lit« 8.92. 

infinitiy-formen s. 51—65. 

inf. als verb. fin. im lat s. 50, als 
imper. und als opt. im gtiech« 
s. 51. 

inf. als yerb. fin. im veda s. 65. f» 

inf. auf toh s. 44. 

inf. als obj*. s. 42, als zweck s. 42 f. 

inf. in bed. .eines prt fdt. pss« 8.43. 

instr. unflect. s. 16. 

instr. d. trenn, s. 18, d. aoBzden. 

8. 19. 
instr. u. loc. s. 17. 
intensiv s. 117. 
loc. plur. unflect. s. 13. f., st. dat 

8. 12. 
uomina mit obj. acc. s. 46. f. 
numerus s. 24. 
Optativ 8. 111. 
opt im Slav. s. 137. 
ossetisches verb. s. HO. 
perfect s. 119. f., caus. s. 121. 
perf. conj. s* 122. 
perf. iipper. s. 124. 
perf. redupl. s. 120. 
starke formen vedisch s. 183. 
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Avi^fliAdvi^ifkrMi^lnli. 



§ I> Unter den aufgaben, die irer lösung durch die 
spqfiftcb'wiföensobaft harren, nimt die frage wie sich das Ver- 
hältnis derselben 2ur theorie der syntax gestalten werde, 
keinen untergeordneten rang ein. ansichten und erwattungen 
ser verl^efaiedener art sind auszgesprochen worden (in an- 
griff genomen ist diser teil der Sprachforschung seygut wie 
garnicht)^ keine der wir uns an 2u schlieszen rermöchten. 
da wir den auszschlüszlich vergleichenden standpuüct als^ 
ungenügend selbst für die Wortforschung im engern sinne 
erachten um ause derselben ein wiszenschaftlicbes gebäude 
auf zu fQren j und es fär nötig eraditen die historische me^ 
thode nicht blosz subsidiarisch anzuwenden sondern nnbe-^' 
dingt walten zu laszen, so ergibt sich eigentlich von selbst, 
dasz wir dise Forderung auch för die sprachwiszenschaftliche 
bebandlung der syntaK stellen müszen, und zwar umso un- 
bedingter, jemer die Weisungen hiezu ausz der natur des 
gegenständes sich von selbst ergeben, die forderungeh 
übrigens, die wir an die wiszenschaft stellen, sind dersel- 
ben keineswegs fremd oder neu. sie pflegen aber nicht un*- 
bedingt aiif dem ganzen terrain der forschung sondern mur 
soweit eingehalten zu werden als stoff zur rergleichüng 
Varhanden. über di^e grenze hinausz hat die gegenwäi^tige 
sprachforsdiung für die Aryasprachen nnt ein princip eün 
entlehntes unbewiesenes unbeweisbares, ja der natür der- 
selben widerstrebendes das dör agglutination in rohester 
gestalt. dises princip ist ein antihistorisches, es schnddet 
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die forschung ab, denn das ist klar: ein objectiver beweis 
für den ursprünglich agglutinirenden zustand der Irya- 
sprachen kann nicht erbracht werden. *die Übereilung, mit 
der man dises princip auf gefaszt, die hartnäckigkeit, mit 
der man daran fest gehalten hat, ist eines der gröszten Un- 
glücke für den fortgang unserer wiszenschaft. allein das- 
selbe wurzelt tiefer als man glaubt; es steht hinter dem- 
selben der hauptirrtum der überhaupt heutzutage noch die 
behandlung sprachwiszenschaftlicher fragen beherscht. 

: t 2. Wir habM bereits in unserer vot drei jaren 
erschienenen schrift ^die entstehung der a-declination etc.' 
naß]p4xücklich darauf hingewiesen, das« die sprachwiszen- 
s<chafii eine historische und keine naturwisaenschaftliche 
forschung ist. Pasz diise erörterang gegen Schleicher ge- 
richtet war» der die Sprachforschung mit gewalt und in 
offenbar tendenziöser weise in die naturwiszeiischaften hin- 
ein zwängen wollte, bedarf wol nicht erat der Versicherung* 
ist es doch nicht einmal sicber in wiefern die spräche na- 
turbistoriscbes merkmal ist sicher können verwandte volker 
nicht verwandte sprachen, nicht verwandte (durch entnatk)* 
nalisifung) dieselbe spräche sprechen, die spräche kann 
also nur ein relatives naturhistörisches merkmal abgeben« 
War ist es^ dasz einer der ersten gelerten der gegenwart 
Prof. Max Müller den streit ob di^ sprachwiszenschaft den 
natur^: oder den geschichtswiszenschaften näher stehe als 
etwas überflüsziges darzustellen sich bemüht hat wir können 
uns darüber nicht wundern^ obwol wir es bedauern» soll 4^nn 
wirklich für eine wiszenschaft, deren begriffe noch so roh so 
armsel^ so undurchdacht so unerörtert so ungeklärt sind« die 
gewisbeit gleichgiltig sein ob sie si<di mit ^nem natarhistori« 
s<^n object oder mit einem historischen processe beschäftigt ? 
man kann nichit i^mhin zu staunen, wie nach der arbeit eines 
halben jarhunderts, einea halben jarhunderts, das anarbeite- 
kraft jartausende früerer epochen überbrift« tiM siokäie 
frage noch ungelöst, ja deren unvergleieUiehe wiehtig^it 



kl simfel gezogen werden kann, würde es. nicM ia der tat 
Irrtümer geben die unrenneidlich sind, dm man mit dem 
natürlichen entwicklungsgang einer wiszenschaft nun einmal 
in den kauf nemen mnsz, so könnten wir sagen, dasz der 
streit durch Schleichers tendenziöse bestrebungen unnötiger 
weise angeregt worden, aber das ist gerade das heilsame von 
seinen (freilich auch anderer) irrtümern, dasz sie die falsche 
riehtung der wiszenschaft iu ein extrem getriben haben, 
das mit der nicht zu verkennenden resultatlosigkeit in einem 
e ontrast steht, der denn doch nicht zu leugnen ist. Schleicher 
gieng unbedenklich bisz zu den äuszersten consequenzen, 
und wenn auch er, wie es wenigstens scheint, nicht stutzig 
ward, so ist doch zu hoffen, dasz die zal derer die im durch 
dick und dünn folgten, eine stetige abname erleiden wird. 
§ 3. Verfolgt man das bestreben Schleichers die 
aprachwiszenschaft den naturwiszenschaften einzureihen bisz 
auf die verborgnem motive, so wird man diso schwerlich 
in ungewönlich tiefen naturwiszenschaftlichen kennti^iasen 
desselben finden, sondern sie ergibt sich wider ausz etwas 
was im mit den meisten übrigen forschem gemein von im 
nur eben bisz zum extrem urgirt und verfolgt worden« in 
dem bestreben die bedeutung selbst im werte zu finden, 
den nachweis zu liefern» dasz die betreffenden dise oder 
jene form ganz mit recht so oder so gebrauchten, damit 
hängt seine bis zum äuszersten verfolgte agglutinations- 
theorie zusammen, damit die denkwürdige behauptung dicf 
spräche sei object der Sprachforschung ganz in demselben 
sinne wie ein naturhistorisches object für die natur wiszen- 
schaft das alles gipfelt in dem streben, die Identität von li^qt 
und bedeutung nachzuweisen. Schleicher scheint leider ni^t 
geahnt zu haben, dasz man Philosophie und philosophisches 
gerede von herzen haszen und doch selbst auf dem gebiete 
der Sprachforschung groszenunsinn reden kann ja selbst philo- 
sophischen unsinnl denn mit dieser behauptung reproduciert 
Schleicher einen längst überwundenen philosophischen irrtum* 
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§ 4. Es zeigt sich also, dasz der streit, mit dem wir 
uns eben beschäftigen, weit entfernt überflüszig zu seiii, 
mit der frage über die sprachwiszenschaftliche methode 
unzertrennlich zusammen hängt, ja villeicht war Schleicher 
äusz gar keinem andern gründe so ängstlich bedacht die 
sprachwiszenschaft den naturwiszenschaften zuzugesellen, 
als weil er dadurch implicite seine methode gerechtfertigt 
und gestützt glaubte, glaubte ! denn das ist eben das merk- 
würdigste von allem, dasz von naturwiszenschaftlicher me- 
thode bei Schleicher nicht die spur zu entdecken, seine 
methode ist eben der lächerlichste contrast zur waren na- 
turwiszenschaftlichen methode. hätte er den eigentlich 
naturwiszenschaftlichen process in der spräche entdeckt, so 
hätte er ja seine absurde agglutinationstheorie nicht länger 
behaupten können. 

§ 5. Es ist eine ansieht, deren richtigkeit unmöglich 
in zweifei kann gezogen werden, dasz das gesammte formen- 
material einmal nicht da, dasz es eine warscheinlich un- 
geheuer lange zeit im werden begriffen, der Status der 
formen gegenüber der grammatik der volständigen spräche 
unvolständig war. doch sprach man und ward unzweifelhaft 
verstanden, die grammatischen begriffe an was musten sie 
geknüpft werden ? natürlich an das, was wir jetzt stamme 
nennen, die stamme die den spätem grammatischen formen 
zu gründe ligen, sind keine abstractionen, sie kamen im 
syntaktischen gebrauche vor, wie wir weiterhin eingehend 
nachweisen werden, eine Stammform, die nicht factisch im 
gebrauch nachweiisbar ist, ist ein unding eine absurdität, 
die der Sprachforschung und nicht minder der erforschung 
speciell der syntax ser geschadet hat. hierausz ergibt sich, 
dasz das suffix unmittelbar bei seinem entstehn (das immer 
am werte geschehen vgl. entst. d. a-decl. pg* 183) die be- 
deutung des Stammes nie modificierte, sondern die beden- 
tung dem stamme entlehnte, nachdem es die ihm eigene 
(demonstrative) eingebüszt hatte, disz geschah vermöge 



einer gewissen gleichgewichtsbeweguug, indem man natur- 
gemäsz das wort mit dem suffix nicht als ein unteilbares 
auffaszen, die bedeutnng nicht als ununterschieden auf der 
ganzen lautmasse ruhend, auch aber das» was sich dem ge- 
fill doch als der untergeordnete bestandteil zeigen muste 
als der bedeutung nicht ganz bar denken konnte, so voll- 
zog sich in spontaner weise, bei der die reflexion natür- 
lich eine höchst untergeordnete rolle spilte, eine neue Ver- 
teilung der bedeutung, bei der die wurzel einer art ab- 
stractionspröcess unterzogen ward, der für die sprach- 
bildung von ungeheurem einfluss ward, so einfach dise 
Sätze scheinen mögen, so sind sie doch, wir leugnen es 
nicht das resultat von etwa neunjährigem forschen denken 
vergleichen, und mit ihnen erst haben wir den gründlichen 
unterschied zwischen den flectirenden (Ärya-) und den 
agglutinierenden sprachen dargetan. 

§ 6. Es ligt iu der natur der sache, dasz derjenige, der 
die bedeutung der form in dem suffixe sucht regelmäszig fei 
gehnund die nebensache zur hauptsache machen musz. wir 
wollen disz schlagend an einer höchst interessanten form 
am genetiv pl. än&m (tnäm ünäm) beweisen, die Ur- 
sprache meinte Schleicher, musz das am bereits gehabt 
haben, ob das n, das war im zweifelhaft, und er stand 
nicht an, eine form devaäm als mögliche urform hin zu 
stellen, nun zeigt aber der Veda wiederholt unverkennbare 
gen, pl.-formen ohne Am; so: 

äträyanttr apäso yanty ächä devän jänma präyasä 
vardhäyantth 1,71,3. te hi dyava prthiv5f matarä mahi devi 
devän jänmana yajniye it&h 10,64,14. 

pratyän devanäm vigah pratyann üdeSi mänuään 
1,50,5. Ath. V. 13,2,20. manuäih. dhänya ciddhl tv6 dhi- 
öinä vääti prä devan jänma grnate yäjadhyäi 6,11,3. 

antar tyase aruSa yujänö yuämaog ca devän vlga^äca 
märtän 4,2,3. 

väjayäon iva nu rathan yogän agn^r üpastuhi, 2,8,1. 



kSdyam data ajäram y^na jänftn spi'dbo idevtr MA 
ca krätn&ma v{qo ädevtr abbyä^näväma 6,49,15. 

S te T&jram jaritä bähvör dMt y^n&viharyatakrato 
am (trän püra: iänasi pürvTh 1,63,2. 

de van yät kratvä majmänä parui(utö mdrtam ^sam 
viQvädhä v^ti dhSyase durch der priester geistige kraft ge- 
priesen 1,141,6. 

Warscheinlich ist auch in 1,65,4 fbhyännd rXjÄ vän- 
ktkj atti, ibhya nur nebenform von ibhah und steht für 
fbhy&nämr!ribhänäm; darauf weist das vänäny atti mit not- 
wendigkeit hin (vgl. Rg. v. 1,64,7.) freilich Ath. V. 4,22,T. 
aber vgl. auch 5,18,1. 

abhikhya no maghavan nadhamän&n säkhe bodhi 
vasupate säkhtnäm 10,112,10. 

magha ca dhr§no dayase vi sürfn 6,37,4. wo sMn 
auch dat. sein könnte. 

coiSküyfite vfga: indro manuSySn 6,47,16.- 

devan abhfgaster 7,13,2. 

dttim äcittim cinavad vf vidvSn präth^va vltä Vfjina 
ca märtftn (märtänäm cittim etc.) 4,2,11. 

jSyemahi prathamä: vedhäso nfn 4,2,15. 3,14,4. 

i§ih säsahySn nfn 5,7,10. 6,2,il, 6,3,6. orn; an letz- 
terer stelle könnte es auch datir sdn. 

käditthä nfäh pätram devayatSm ^rävad gfro 
ängiras&m turany^n 1,121, 1. 

Uta sya väm rügato väpsaso gis tribarhfäi sädasi 
pinvate nrn 1,181,8. 

ädhä m&ttir uSäsah sapta viprä jayemahi prathamä 
vedhäso nfn 4,2,15. 

mä.hi mah^ taväse dtdhye nfn 5,33,1. 

kadu dyumnäm indra tvftvato nfn 10,29,4. 

Warscheinlich auch 1,146,4 sföäsantah päry apagyanta 
sindhum avir ebhyo abhavat sfiryo nfn; und 6,3,6, sä !m 
rebhö nä präti vasta usräh gocfää räraptti mitrdmahäh n&ktam 
yä: Im aruöö yö dfvä nfn ämartyo aruöo j6 dCvft nfn 6,3,6. 



Ath. V. 1,24,1. tid (pktam) ftsurf yadM}ittk vfipäm cakre 
Tinaspät tu. ^6ie machte es zur färbe der bftume* denn 
die andere bedeutang von rAp4m kartnrn ^icb verwandeln 
in' ist hier ganz unzuUszig. 

citräh Qignh piri tämänsy aktttn prä. mfttibbyo ad- 
hMnikradadgäh 10,1,2. man vergl. unsere abhaadi«ng ^die 
entstetaing der a^declination etc.' § 7. pg. 149. 

zweifelhaft Ueiben natürlich 4,26,7. 4,29,4. (6,30,12.) 
4,30,20. 4,30,^1. 4,82,17. Aft. Y. 8,2,21. waraehemUefa aber 
gehören hieher die stellen yajäthäya devan die unten citiart 
werden. 

§ 7. Hievoii verschieden sind 5,29,7. sakli& säkhye 
apaeat tfiyam agnfr asya krätv& mahigä tri ^atiiu; 
vergeht man 8. trf yäehatK mahiääi^äm ägho a«d 
8,12,8. yädi pravrddha satpate sah&sram mah(ää^ äghah; 
dann 7,434. yää&m brähmftny äsam&ni vipr& vfövag 
viyänti vanfne nä ^h&h; V&liJch. 9, 3. sabäsram ^änsä 
nnd daneben sünüh <;äva8& 1,27,2. 62,9. (4,37,4.) md 
10,20,2. agnim tde bhujam y&viithun <;&sä miträm dHvd- 
birttam; endlich 6,44,3. mädhye y6väj&ro visrähä hit^ 
und när& Qänsafa, wolar närim (ansah vorkömmt, 
so ist hier die warscheinUcbkeit nicht m verkennen; dasz 
wir es hier ttberall mit abfall von ni mi tun haben, bei 
den a^t&mmen wäre also eine zusammeneiebung von 
ftnftm in im vorausz zu setzen, dasz bd den hier vor- 
gefürten a-stammen n abge&llen wäre, ist uns ganz uti- 
warseieinlicäi. wir holÜBn, dasz, da d^ abfall des m im 
gen« |d. auch von prof. Roth (vgl. nafä^ansah P. 8. W.) 
anerkannt ist, unsere erklärung von yuv^u, als ausz 
yuvämku entstand^, und als pfototyp des got igqar (für 
ugkar findet sich leider nichts) nicht weiter wird beauMän- 
det oder die eitiärung der got. form noch wird för ^unge- 
wis' ausz gegeben werden, wir mfiszen leibhaft bedauerh, 
dasz Undinge wie iva ynva ab vermeiutli^e Stammformen 
das P. 8. W. venKkziereh, formen die 4»e bestanden haben 
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können, van denen es uns also ganz unbegreiffich J0t, wie 
sie als er klär ung können angestellt werden, dagegen 
vennissen wir ungern y{un=ayam 6,55J. auch einebestäti- 
gung für Benfeys väm=:yuyäm. die form igqar ist mit sti^eng- 
ster b^obachtung der attalogie im gotischen selbst, und der 
lautgesetze überhaupt von uns erklärt worden ; ein zweifei 
daran ist eben nichts weiter als offener widersprach gegen 
eiae wiszetischaftlich erwdsbare und erwiesene tatsache. 
ausz dem anszfiEdle von n erklärt sich lat. oinos (unos) got 
aiils aitsU iwb und Ssk. e(n)-ka. 

§ 8. Schwierig ist die entscheidung 6,15,9. vibbSSaan 
agna ubhäyä^ inu vrata dütö devanam räjast säm tyase. 
wdl ubhaya(^) ubbayeääm flectirt. allein auch die prono- 
minalen gen. pl. haben ein b verloren (vgL undere abh. 
die entwicklüng der a-declination etc. anm. 8 am sohl.) und 
so könnten wir hier eine zi^eigform haben, auf der viel- 
leicht die griechischen formen bahren, doch wollen wir 
hierauf zunächst kein geliricht legen ; die erstere reihe von 
fallen j^oeh zeigt in einer volkomen unwiderleglichen 
weise, dasz es eine periode in der Sprachentwicklung gab, 
in der das später unentbehrliche suffix 4 m feien kotmte 
und man trotz dem die von späterm standputicte ausz uq- 
volständige form doch unzweifelhaft als genet. pl. auffastite. 
das sufSx am also hat den gen. pi. nicht geschaffen, son- 
dern nur eine form desselben^ hat also nur formelle bedeu* 
tung; die sache war längst da. wer also die bildung der 
form — n&m erklärt ausz dem antreten von &m (und disz 
tun so vil wir wiszen fast alle Sprachforscher) und der 
einschiebung eines n, macht vom historischen Standpunkte 
aosz betrachtet die haupt- zur neben- die neben* zur 
hauptsache. 

§ ä Wir wollen disen punct, für dessen erörterang 
der veda rechliches material bietet, das wie es scheint 
fast ganz unbekaimt jedesfalls aber mer unbenutzt als un- 
bekannt ist) hier gleich weiter verfolgen, in unserer mer- 



fach erwähnten ablumdlaag haben wir dargetan, dasz das i 
. di^s locals gar kein flesionselement sondern der ursprüng- 
liche (ob Yolständige wollen wir noch dahin gestellt sein 
laszen) auszlaut des Stammes ist. vgl. die formen etiri 
6,12,4. kartatfl 1,139,7. dhartari 2,23,17. 9»86,42. vidhartari 
9,«7,4. dkmfttärl 5,9,5. (matari-^vä) matalt 10,14,3. vaktärl 
10,61,12. sot^ 10,76,2. 10,100,9. Sobljart 8^22,15. . ob es 
jemanden dabei auf gefallen, dasz hiemit zugleich ein wich- 
tiges factum für die geschichte der syntax und zwar das 
erste, das überhaupt entdeckt worden, gegeben ward, möch- 
ten wir bezweifeln ; doch ist dem so. der local auf i wird 
dadurch zu einer unflectierten form zu einem nach- 
weis des hereinragens der epoche, wo die spräche keine 
biegui^ kannte, in die zeit volständig auszgebildeter 
flexion. den Verlust des i hat der local mit dem nominativ 
und Yocativ auch gemein, indem i bei man und an-stäm- 
.men häufig, aber auch bei andern stammen mitunter feit. 
wir geben hier eine aufzälung von solchen fällen, für die 
wir leider volständigkeit nicht entfernt in anspruch nemen 
können, ähan 9,86,18. 6,26,1. 4,16,11. 4,12,1. 3,4,2. 1,186,4. 
10,95,1. 1,117,12. adhvan 6,29,2. 6,12,3. 10,37,10. äjman 
1,112,17, 1,166,5. 6,31,2. äsän 10,87,2. 3,26,7. üdhan 4,10,8. 
4man V. S. 13, 17. 1,186,4. 7,36,3. 10,45,3. kärman 10,28,7- 
1,121,11. 1,112,2. kärfiman 9,74,8. 9,36,1. kääman 6,15,5. 
gämbhan V. S. 13, 30. cärman 4,5,7. jäniman 3,1,4. 10,5,7. 
4,17,2. 6,63,5. jÄnman 8,58,3. 2,9,3. vijäman 7,50,2. jmä 
6,52,15. jman 7,60,2. 7,21,6. parijman 2,28,3. 1,117,6. 4,22,4. 
1,63,8. dariman 1,129,8. dhanvan 9,79,3. 6,34,4. 9,69,1. 
1488,7. dftiärman 9,110,4. 10,170,2. 9^7,1. 5,15,2. vfdharman 
9,97,40. 9,109,6. 10,123,8. dhaman 7,36,5. pätman 5,41,3. 
10,8,3.6^6,7,7,34,5. 1,141,7. brähman 3,13,6. mänman 6,63,1. 
marman 10,87,16. mi^rddhän 9,17,6. 2,3,2. yäman 5,44,4. 
^,15,5. 6.38,1. 5,58,7. 2,36,2. 3,29,6, 4,24,2. 7,58,2. 7,65,1. 
8,%14. 5,62,2. 1,37,3. 1,33,2. 1,181,7. 10,127,4. 1,112,1. 
1,86,1. v^riman 6,63,11. värtman 6,63,3. varäman vdriman 
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10,28,2. 4,54,4. värämas 3,5,9. 3^,8. 10,70,1. vyöman 10,5,7. 

5.15.2. and sonst ser häufig; gärman 8,4^,6. 7,6,6. 7,18,8. 
7,95,5. 6,49,13. 5,38,5* 2,27,16. 3,61,7: ^man 1,119,2. «Ir- 

/ §&n 8,7,25. säkman 1,31,6. sädman 7,ti3,ll. 7,42,2. 10,105,9. 

/ 1^151,5. spftfdMn 6,67,9. sradman 10,^,6. Mvtman 6^4. 

Ath. V. 11,5,13. 7,56,15. -^ Äharahar 1,123,9:2,30,1. «Aah 

3.48.3. svar 1,66,5. 1,70,4. 10,61,14. l,€9,5.~nÄbhas 9,71,1. 
mahö 2,32,1. räja(h) 7.87,1. dikäur 3,26,7. barhfr 3,14,2. 
sSnuni mahis 1,155,1. so ist auch rastar zu erkiär€fn, ron 
dem vastor (doS&yastor) nur eine yerdumpfiing ist. interta- 
sant wäre zu wiszen, ob die herausgeber des P. 8. W. atdr 
(6,67,11. 10,132,5. 7,67,4.) nicht in der tat in der bedea- 
tung avär d. i. aväs auffaszen. 

§ 10. Auch sonst läszt abfall des localen i sieli er- 
weisen, wir haben einen nicht sdtnen vediscfaen local auf 
avi, deszen schon Prof. Benfey in seiner grammatik (ISSH) 
erwähnung tut: visnavi 8,3,8. 8,12,16. änari 8,10,5. 
sünävi 8,57,15. etc. disz ist wider eine Stammform, rm 
der die formen 
/ vasavya ^aravya 

väyavyä hanayjä 

pagayyä madhavyä A. V. 2,36,2 ab- 
zuleiten, nur-a ist das Weiterbildungselement, in den for- 
men 0, OS, avas, äve ist i natürlich auszgefallen. neben 
disen begegnet uns eine gleichfalls von Prof. Benfey in 
seinem glossar zum Sämaveda erwähnte form auf o, jedoeh 
nur bei sanu: sano 9,96,13.9,97,3.9,97,12.9,97,16.9,97419. 
9,97,40. 9,91,1. 9,86,3. 9,92,4. bedenkt man nun, dasz da- 
^ neben s|nayi vorkömt: 9,31,5.9,70,8.4,45,1.8,92,2, so kann 

es wol nidit zweifelhaft sein, dasz sftno ausz sänari 
durch einbusze des i entstanden; «me form vi haben wir 
nicht entdecken können, wol aber eine auf ein&ch a: MV^ 
mädhu 10,23,4. sänu agnöh 4,65,7. 6,6,4. Bi turvänlr mah«*- 
arenü päumsye 1,56,3. väsu sfndhün&m pade 1,46,9. iirvijre 
äntäh. 10,27,9. tasäi6h pad£ param^ eKru ^Ignih 1,7&»2. 
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sasäsya carmaan &dhi cSru 4,5,7. (vgl. aucb camvi und 
taiifi 10,91,15. 10,183,2 mitbfi-muhe 6,18,6.?) dises n hat 
sein auszlautendes f verloren (erhalten z. ' b. in den instr. 
auf uyä) u)id würde sich zu einem erhaltenen v i verhalten, 
wie die gunierten formen o^avi. die form vi liefert das 
altbaktrische pithwi vaAuhi. 

§ 11. Weiler erinnern wir, dasz das local sullix &m 
genau in einem ähnlichen verhältüiss zur formengeschiehte 
steht wie das (natürlich damit identische) gen. pl. suffix. 
ja es ist sogar offenbar jünger in diser localen Verwendung, 
da es im griechischen z. b. unbekannt ist. auch der Teda 
weist betspile auf dasz es feit. k§am& xaftai doöä guhfi. "So 
finden wir üpa^ruti 8,8,5. 8,34,11, upabhrti 1,128,2. devÄ- 
täti 6,63,3. uparät&ti 7,48,3. 

§ 12. Bedenkt man nun den nahen formellen und 
syntaktischen ziföammenhang von local und dativ, welcher 
letztere vilfach nur eine widerholung des erstem ist, so 
erkennt man, dasz der dativ virtuell ebenso wenig dem 
jetzt allgemein giltigen begriffe einer flectierten form ent- 
spricht, wie der local. der griechische dativ (bekanntlich 
auch in local und instrumentalbedeutung) auf i ^ ist ein 
alter local, somit virtuell unflectiert, der volle stamm, die 
endung g> identificiert sich leicht mit der vedischen local- 
form auf ft; die volständige form ist &i nicht äyi wie Prof. 
Benfey V. 8. Gr. § 731. 3) ergfinzt; ein beweis sind die 
prcmominalen dativformen tasmäi etc., wo &ya nicht ein- 
getreten, da« Ssk. und altbktr. eigen ist, mit der höchst 
beizenden Verschiedenheit, daisz im Ssk. äya den dativ 
im altbktr. aya den local bezeichnet, der dativ im altbkts. 
U^t äi dem altern S^rt. dativ der pronomina entsprechend. 
die Verkürzung des & in der vorletzten silbe ist eine im 
altbktr. aligemeine erscheinung. 4ie Sanskrtdativform äya 
ist verstümmeltes &yam: amä 6,24,10. 10,128,6. utsä 5,57,1. 
madhyä 1,89,9. 1,116,4. yajnä 1,168,1. 6,48,L 10,77,1. rasa 
8,61,13. YiA&thi 1,164,21. 6,8,1. mSM h^riSyä 1,56,5. etc. das 
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angesetzte am das mit äi in deiner Verstümmlung eine 
Scheidung der formen hervorgerufen hat, ist das abgeblasz- 
teste unÜEuszbarste aller elemente, die wir überhaupt kennen ; 
die dadurch hervorgebrachte differenziening von local und 
dativ ist so durchsichtig, dasz man sie nicht ernsthaft 
nemen darf. vgl. 1,145,4. upasthäyam f. upasthai. 

§ 13. Wir geben beispile von dem Verhältnisse von 
dativ und local im Rigveda: devisya vayam savitüh sävi- 
mani Qr^ä(he sy&maväsunac ca dftväne 6,71,2. vic^käe 
anarvän 1,116,16. kSäye maghönäm stotfnäm ca spürdhäse 
5,64,4. ähih (i^otu budhnyö hävtmani 10,64,4. citräfr 
anjfbhir väpuSe vyänjate 1,64,4. yeäu dohäse 6,66,5. der 
vedische infinitiv wird häufig mit dem dativ des objects 
und subjects etc. construiert ; hier der local anstatt des 
dativs. schon Prof. Benfey hat § 919 ganz zu ende dise 
construction erwähnt, und bemerkt, diesell}e erscheine wie 
die derPrtc. fut. pss. doch gibt er gleich das correctiv zu 
diser ansieht selbst an; dennoch scheint dise bemerkung 
die beiden hauptauctoritäten für altbactriscb bestimmt zu 
haben den altbactrischen infinitiv nur formell den Vedischen 
gleich zustellen, wir werden später disen wichtigen punct 
eingehend behandeln, und nachweisen, dasz hier echte in- 
finitivconstructionen vorligen. 

So stehen 10,126,3. ne§äni und par§ani in offenbarer 
dati vbedeutung näyi^thäh - n e § ä 9 i - päräisthah - p a r § ä n i ; 
10,49,4< ahäm bhuvam yäjam&nasja räjäni. Man beurteile 
folgende stellen: äjohavtn näsatyä karä v&m mähe yäman 
purubhujä püramdhih 1,116,13. ya: 6ka: innäry äp4nsl 
kärtä 8,85,19 y^ asmin kämam suyüjam tatasre 4,23,5. 
vatso na mätur üpa sarjy üdhani 9,69,1. yäm agne ysg- 
näm upayänti väjino nftye toke 2,2,1 l.mahödiv^ 8,59,2. 
yä äyayür-mäde 5,53,3. ke te vajaya hinvire-k^ apsü 
10,50,3. abhakte cid äbhajä räye asman 10,112,10. tamit 
sakhitve Imahe täm räy6 tkux suvirye 1,10,6. yö 
asmai sumatfm väjasätäu stuto jäne samaryäg cik^ta 5,33,1. 




mähe vidätbe 5,59,2. 10,96,L yädim ärbhe mahati väM- 
tStso bädhe maruto äbyäma devän 6;50,4. prä mitrSya 
prSryamnd sacathyäm ftävaso varftthyäm vdruae 
cbändyam väcah stoträm rajasu g&yata 8,90,5. sprdhf 
7,82,9. 

§ 14. Man sieht, dasz nicht nur der local statt dea 
dativs, sondern sogar die beiden casus auf einander be- 
zogen vorkommen, so dasz jeder syntaktische unterschied 
aufhört, wir bringen nun weiter fälle, wo dem dativ (wie 
zuweilen dem local) das feit, was man das flexionselement 
nennt, hieher gehören der gebrauch von svastf als dativ 
(seltner svastäye) 1,116,6.8. 1,117,15. 1,174,9. 2,9,6. 2,15,5. 
2,33,3. 2,38,9. 4,11,6. 5,4,11. 6,20,12. 6,47,11. 8,16,11. 

10.59.6. etc. • ebenso mahdh: imäm te dhfyam präbhare 
maho mahim 1,102,1. mahäh s6 vo äram i§e stävämahe 
midhüSe aramgamSyajägmaye 8,46,17. mahö räye4,31,ll. 
5,43,1. 6,1,2. 8,15,5. 8,23,16. 10,61,22. 10,76,2. maho 
dSnäya8,59,8. mahö devaya täd rtäm saparyata 10,37,1. 
tdenyo mahö ärbh&ya jtv&so 1,146,5. (maho ärbhasya 
vÄsuno vibhägö 7,37,3.) indräya yätra savanäni sunve gäman 
mädäya prathamäm väyagca 7,97,1. yajn&saham düva: i§e 

10.20.7. 5äm 6,21,4. (vÄr&ya). daneben gami. Vergl. rärandhf 
nah söryasya samdfgi 10,59,5. mähi nah groöi agne 
6,4,7. mähikSaträya 7,30,1. fndram glöko mähi d&fvyah 
siSaktu 7,97,3. alles mit dativbedeutung. 

§. 15. Waö den local plur. betrifft^ so finden wir, 
dasz die endung su oft feit, wo die congruenz der formen 
sie verlängt. prkäayämeSu pajre 1,122,7. triäü a 
roaan 6 diväh 1,105.5. 8,68,3. jät^'g4fiu 3,31,10. tvam 
jigetha ärbhe^väjä maghavan mahätsu ca 1,102,10. täm in 
mahätsväjfSüt^m ärbhe havämahe 1,81,1. imani väm 
bhägadh^yäni sisrata indrft varunä prä mah^ suteäu väm 
Vftlakh. 11, 1. dyumneSu prtanSjye 3,37,7. Ath. V. 6,69,1. 
Weiter: vi yö vtrütsu rödhan mahitvötä praja: utä 
prasüSvaMäh 1,67,5. mS no asm in maghavan prtsu 
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aabasi l^HI* Ath* V. 12,1»4« göäväpTänyo^ani^ada^vatett. 
dasz ftto'gens b u einfitch demonstrativ ist, kdwn wir in un- 
serer abhandlusg über die »twtcUiing der a-declination etc. 
gezeigt; apsujlt^ 2, K heiszt also aicbt im waszer si- 
gend' sondern ^waszer erbeutend. 8,6,22 ist prä^astir loa 
pL täy^ indra pränttiäütä i^rägastir adrivah yajnö vitanta- 
säyyah, wenn man vgl. 6,45^ 8,45,3S. 

§ 16. Hiebergehören die infinitive auf i ani (vani) 
sani vereinzelt tani pupütäni 109l3S,6., das die Verbindung 
mit der altpersischen infinitivform tanaiy herstellt neben 
ani (vani) findet sich an (van): äväni 9,66,9. 6,46,13. 
iSäni 2,2,9. taräni 3,11,3. die Verwandtschaft diser formen 
mit den griechischen und deutschen Infinitiven ligt so nah, 
dasz wir kaum darauf hinzuweisen brauchen, vgl s. 187 
unserer abhandlung: die entstehnng der a-decl. etc. bhur- 
vani 1,134,5. tartfiä^ii 5,10,6. 4,37,7. grnlWni 6,15,6. 8,12,19. 
strnläani 6,44,6. prabhööä^i 10,132,1. QÜäÄni 10,93,1. ncäaai 
paridni 10,49,4. sakääni 10,32,1. vyürnvän 9,94,2. diu 
1,149,1. 1,120,6. 1,153,4. 10,99,6. 1ÖJÖ5,2. vgl. I,ll7,l7. 
eine unbefangene betrachtung der stellen wird es als an- 
zweifelhaft für jeden herauszstellen, dasz dan infinit zu 
d4 ist. diso erklärung wird zur gewissheit durch die 
gleiche bildung rän 1,120,7. alle dise formen haben dativ- 
bedeutung, die überhaupt mit dem iniSnitiv, wie wir weiter- 
hin zeigen werden, innig zusammenhängt« 

§ 17. Die infinitive auf se sind nur Verstümmlungen 
von sani: prayäköe 3,7,1. 3,31,3. jiSe 1,111,4. 1,112,12, 
jeä6 6,44,18. 1,100,11. svageSö 1,132,2. stuSe 8,24,1. 8»52,3. 
8,6,4. 8,7,32. 8,63,1- kj^U 8,3,20. 8,32,3. upaprakSö 6,47,6. 
prahoä^ 1,150,2. (abhäng. v. ärarnöab). Dise formen werden 
uns weiterhin in hohem grade beschäftigen, es ist nicht 
minder sicher, dasz auch die so häufigen infinitivformen 
auf e in ähnlichem verhältniss zu den seltnem formen auf 
ani stehn. 

^ 18. Neben i (uäaso budh{ 1,137,2. Arqi 5,62,12. 
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samd^^ 2,1,12* 5^74,6. yodhf 6,46,11. 2,24,9. vyMi 6,63,1. 
5,3^. nAD^i 6,51^12. mahi ^amcakäi 6,14,4. mrdhf 1,174,7.) 
Qsd den aer silreiehen formen auf e, die wir später be- 
aq[ireche& und anfüren werden, kommt äye vor: dr^äye 
10,14,12. 9,91,6. 2,24,a 7,35,5. 6,44,8. 5,80,6. 7,88,2, 6,9,5. 
uftäye 10,18,3. mah^ye 10,65,3. yudhäye 10,38,3. 5,30,4. 

5.30.9. 10,48,6 10,84,4. 10,113,3. 10,27,2. saniye 1,116,12. 
1,116,21. 7,79,5. 9,92,1. 1,124,7. ifiaye 6,5245. doch soll es 
schon hier nicht zweifelhaft bleiben, dasz wir bei disen 
formen ein ähnliches verhältniss, wie bei svastf und sva- 
aläye nicht vorausz zu setzen haben. 

§19. Neben ani findet sich ane: turä^e 1,121,5 
vibhväne 6,61,13. neben vani vane turväa^ 10,93,10. 
8,12,19. 8,45,27. und auszerordentlich häafig d&väne 
1,139,6. 1,134,1. 1,134,2. 1,122,5. 2,11,12. 2,11,1. 2,1,10. 

1.61.10. 8,46,25. 8,46,27. 7,2,7. 8^8,17. 8,59,12. 8,25,20. 
8,62,5. 8,45,10. 8,7,27. 6,71,2. 5,39,2. 5^,1. 5,49,4. 4,29,5. 
5,65,8. 4^29,5. 10,32,5. 9,93,4. 10,44,7. 10,50,7. einmal 
mane: damane 8,82,8. wie vidmäne 1,164,6. 10,88,18. bhär- 
msme dbärmane 10,88,1. von selbst bietet sich die analogie 
von griechiscbeia imv (d. i. ii9ifi vgl rhod. i$iw) und fit$vm 
die keinen unterschied der bedeutung zeigen, es zeigt sich 
somit, daS(Z local und dativ, sobald wir den historischen 
standputet fest halten, ihre eigenschaft als flectierte formen 
verlieren, und zurücktreten auf das gebiet der Wortbildung, 
difler procesS der Wortbildung kam alhnählig in ein ge- 
^sses stocken, und es kam neben demselben eine andere 
riditung auf die entwerteten wortbildungsfoarmen anzu- 
wenden. uAterttesz man anfangs die specielle bezeicbnung 
vAh ägena actio actum, und begnügte sich mit damals offen- 
bar in groszem masze angewandter demönstration , so 
schritt die £q[)rache allmalig sobald sie disponibles laut- 
nuterial hatte dazu, dise die Verständlichkeit der rede in 
anszenordentlichem masze fordernde Unterscheidung anzu- 
hauen^ wobei sie jedoch nichts weniger ^t consequent zu 
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werke gieng. als es mit dieser differenzieruog bisz zu einem 
gewissen grade gekommen war, lag es gewiss wider nabe 
numerus und casusbeziehcmg anzudeuten, aber auch dazu 
ward mir vorhandenes benutzt, an ein schaffen einer 
grammatik ist nicht zu denken. 

§ 20. Haben wir bei gen. pl. loc. si. u. plur. dat. si. 
gefunden, dasz sie im wesentlichen nicht dem begriife ent-* 
sprechen, den man uns an die flexion 2U knüpfen gelert 
hat, dem einer willkürlichen absichtliche bildüng, so läszt 
sich das gleiche auch vom instrumental beweisen, wir 
können noch an reichlichen fällen nach weisen, dasz d^ 
instrumental one eigenes sufftx durch den bloszen stamm 
wie im Hebräischen auszgedrückt ward, schon der gebrauch 
des griechischen dativs als instrumental gehört hieher. 
denn wäre es nicht sprachlich begrühdet, so hätte das 
griechische seines Instrumentals sich nicht entledigt, aber 
wir können den directen beweis füren, man beurteile: mahö 
jyötiSä 2,34,12. usra iva suryo jyotiSft mahd 2,23,2. 
raahö väjr^na 1,121,11- jyötifiäbrhdt 10,35,6. abhf no devifr 
ävasä mahäh (;ärman& nrpatnth sacanl&m 1,22^11. 
yäjämahe vftm mahäh sajoM: havy^bhir mitr4 vaninft nd- 
mobhih 1,153,1. abhi vo vträm andbaso mädeSu gd^ya« 
girS mafaS vfcetasam fndram näma ^rdtyam ^ftkfnam väico 
yätbä 8,46,14.? aruSäsya duhitärä vfrü'pe stfbhir änyt 
pipige süro anyä 6,49,3. samit samit sum&nä: bodhyasme 
Qucägucä, 3,4>L gämanna: fndrah sakhyS väyaQea> 
1,178,2. stuää yad väm prth'ivi navyasä väcah 2,3I;5. a 
sakhäyah sabardilghftm dhenum £gadhvam tpa nävyiisi 
Yäcah 6,48,11. vgl. 6,22,7. 6,62,5. nÄvyasi vficah . 8,4^2* 
suyugFt^na 3,58,2. ätästvä gtrbhlr dyugäd indra ke^fbluh 
sutävft^ I vivftsati 8,86,4. nf no h6U vdrenyi^h sädA- 
yavii^tha mänmabhih ägne divftmatä vicah l,Si€,2 säi^-' 
yüvo nämasä nävyo arkäir vasüyävo matäjro dasma 
dadruh 1,62,11. sä turvanir-bhräjate tuja gavas 1^56,3.« 
ena väyo vf täry äyur jtväse 10,144^5. krätvft yiyo' 
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10,144,6. yita tväm — päsi tyäjas& martam anhas 
6,3,1. 

anjas neben änjasä 1,190,2. vigyäni devi bhuvanäbhi- 
cäkSya prattci cäkäur urviyä vi bMti 1,92,9. r&msu bhftsä 
2,4,5. ebenso ist säman instr. si. 8,78,7. und prot Benfey 
gloss. z. S. y. unter säman, y/o zu schreiben II 6, 2,19,3. 
acc. dagegen 10,59,2. säman nü räy^ nidhimännvännam 
karftmahe sü purudhä Qrävänsi. 

suvrktf 1,184,6. 1,186,9- 1,61,2. mdnaso nä präyukti 
10,30,1. nltikti 6,4,5, svastf 6,20,6. säm indr£^-ne§i svasti 
5,42,4. fdäbbir-suQasti 1,186,1. vfbhir dvä carata: ^kayä. 
8,29,8. wobei ^kayä mascul. (= süryah); ä yätam miträ- 
yarunä sugastf üpa priyä nämasä hüyämänä 6,67,3. kanyä- 
anjyänjänä 4,58,9. vadhänäbhir äprati 7,83,4. vgl. apratä 
8,32,16. und apratl (hathö) 7,99,5. Ath. V. 7,106,1. yäd 
äsmrti cakrmä kfm cid agna upärimä cärane jätavedah. 

Zu fdäbhir-sugasti sind gegenstücke n^tamäbhir ilti 
6,19,10. tväbhir üti 2,20,2. sväyaQobhir üti 1,129,8. äkaväbhir 
üti 6,33,3. yujyäbhirüti7,37,5.puruväjäbhiruti6,10,5.citräbhir 
ütT 6,26,5. vgl auch noch ätäir brhät 9,5,5. Niemandem fällt 
es auf, wenn im hebräischen biljVlp ,mit lauter stimme' 

heiszt, oder wenn der materielle instrumental z. b. 'mit 
gold überzogen^ einfach durch das nomen one flexion one 
praeposition ausz gedrückt wird. Genes. 38,35. lesen wir: 

tröm ^3^ '^33"^^ ™ und Reg. 2,6. D'b^7 my» il^in"«'^ 

§ 21. Schwieriger ist die formelle berürung von in- 
strumental und local zu fixieren, zwar wird uns nach den 
eben gebrachten belegstdlen wol niemand bestreiten, dasz 
das lange A der a- stamme, wo es als instrumentalendung 
vorkomt, völlig identisch mit dem langen ä. des locals ist. so 
ratnadheyä 4,34,1. dänä 5,52,14. 15. däkginä 8,24,21. ukthä 
1,173,9. medhäyä ukthä 4,33,10. vr^atvä 1,54,2. u. ähnl 
mehr. Analog dem oben citierten 1,67,5. wo prajäh wol 
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BicHer' als löcal 2u fassen, (antah folgt) %inA folgernde 
merkwürdige stellen: Atharvav. 12,3,32. nävam barhir o^a- 
näya strntta priyim hrdä; cäkSoSo valgyästa tismin deväh 
safaä däivlr vi<;antvimäm prä^nantvrtäbbir nifiädya. mag 
aach die Vermutung des Petersbürger Sanskrtwörterbnchs 
(devtr) richtig sein, da Ath. Y. 6,59,2. dafür aprieht, immier 
ist devfh als instrumental zu betrachten. Dazu kommw 
folgende stellen des Bg. v. tv^ dharmana &sate jubübfaiti 
/^ sipca tfr iva 10»21,3. väyo nä y^ ^renth paptür öjasantän 

divö brhatäh sanunas pari 5,59,7. (ygl. hansä: iva^ groQiQÖ 
.yatante 1,163,10) yä vi te sänti dA^ü&e ädh^^^t^: glFQ vä 
yabhir nrvätlr uruäyah 7,3,8. vgl. mit 7,26,1. ukthäm 
nrvän nävlyah» die stelle wird im P. S. W. so citiert, d^sz 
man versucht ist zu glauben, dieselbe werde dort ebenso 
aufgefaszt. offenbar schlieszen äich dise insti:umentalfornien 
die gewissermaszen das gegenstück zu dem instrumental 
nadyiis von nadi Benfey Vollst. Snsk. gr. §. 746. 6) bilden, 
an den local prajäh an. hieher gehört auch gnäs pätnibhih 
4,34,7. dessen B offenbar instrumentalisch ist und dem s 
in &is entspricht vgl. 7,35,6. 2,31,4. 10,66,3. 

§ 22. Der instrumental ist übrigens ein zimlich neu- 
traler casus, indem er nicht nur Verbindung sondern auch 
trennung anzeigt: vi täm yuyota gävasÄ vyöjasÄ vi yuäma- 
k&bhir ütfbhih 1,39,8. nirundhänö ämatim göbhir 1,53^4. 
mlipa sphärih päyasä mä na: ädhak 6^61,14. makir eoa 
sakhya vf yäuSus täva cendra vimadasya cär§eh 10,23^7, 
ädha sä vlräfr dagäbhir vi yüyfth 7,104,15. pari dv^öobhir 
aryamS vrnaktu 7,60,9. ma vayäm räyäs pöienä vi yiugma 
V. S. 4,22,1. vf mä pApmänA prnkta 19,11. Manu Dh, VI. 6^. 
viprayogam priyÜQcftiva. ime jivä: vi mrt&lr ivävrtroB 
10,18,3. Ath. V. 11,1,12. 12,2,22. nä devanÄm äti vratäm 
^atätmft cana jtvati täthä yuja vi vftvrte 10,33,9. yö ga: 
uditjad apadhS valäsya 2,12,3. yäm tväm päsi tyijas& 
6,3,1. ädrim log^na vyabhedam 10,28,9. dagegen paifi- 
yädbhyö' vabty« säkhibhyo 10,34,5w 10,33^9^ n& devändflO^i 
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mtam ^siätttA CMä jtvati. talha ynjä vi v&vrt«^ von einem 
sriehen genaszen hat er sich los gesagt, äbgewandt. (8,24,5. 
r4yä eväthA) und die beispile bei yu+^i im Petersburg^ 
Sianskrt. wörterbiyeh. andrerseits findet sich die verbinduhg 
auch durch den local bezeichnet: yidlCrnntSu tatiätr 
äy ugdh vam 1,64.7. vgl. «fijfäu va^lSu srakM kh&dfSu sväb- 
hänavah 5,53,4. väjrenänyä^ ^ävasä hanti vrträm sfSaktyanyö 
VfjäneSu vlprah 6,68,3. a rudräm rudreSu rudrfyam havft- 
mahe 10,64,8. yuvör u§u rätham huve sadhastutyäya sü- 
rfsu 8,26,1. 

§ 23. Verwandt mit dem local ist auch der Instrütif. 
der auszdenung oder der bewegung, wie im Slavischen 
und Lettischen so im Sanskrt auszerordentlich häufig : päthS 
yäntam 1,105,18. bhumyä ädhi pravätä yäsi sanunÄ 
10,75,2. ya te didyüd ävasr§tä diväs pari k§mäyft carati 
pari sa vrnaktu nah 7,46,3. käyä bhuva nfdadhe dhenür 
iidhah 3,55,13. patha urunä (vevijänah) asarji 4,26,5. 
srävitave prthivya 4,19,8. mädbhfh garädbhih (von der zeit) 
2.24,5. antärikäena yatave 9,63,8. nimn^neva sömft: 
asrgram 9,17,1. aröati-antärikäena 9,5,2. vfndra yftsi divySni 
rocana vf parthiväni räjasÄ 10,32,2. räthasya bhftnüm m- 
rucfi räjobhih 6,62,2. antärikäena patati 10,136,4. 
patha var iva dhävatu 10,145,6. ürnfifr nä nimnäfr 10,148,5. 
jihmam nunudre 'vatäm täyä digS 1,85,11. divä yänti 
marüto bhömyägnfr ayäm vSto antärikäena yäti ad- 
bhfr väti värunah samudräih 1,161,14. vtnam antäri- 
käena pätatäm padäm 1,25,7. ä krän^na räjasä värtä- 
ml^no 1,35,2. gbrnä n& j6 dhräjasA p&tmanÄ yänn 6,3,7. 
dyübhir am& äihabhir rteü&m astu 10,7,4. vrSAy&te näbhasft 
9,71,8, etc. • 

§ 24. Es ist klar, dasz die bed^tung der y^bindniig 
die dem in8ä*imienta} inne wont, ml gehoben wird durch 
die gleichzeitig als ihm eigen machgewiesene der trennung; 
so ist es jngglich dasz im dtia) ablativ ufnd instrmnfen<^ 
mekt, itn pln^l nur Bhwesentlioh untjeffschiedeti werden, o^b 
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die Tälle der enallage, welche die indische erklärnng ziri- 
schen instramental und ablativ im plur. annemen, begründet 
sind, wagen wir noch nicht zu entscheiden, doch möchten 
wir sie so weit wir jetzt die sache zu beurteilen im stände 
Bind, ser bezweifeln. 

Dem local nahe verwandt sind die adverbialen instru- 
mentale uccäis ntcftis paräc&is etc. 

§ 25. Wir haben nunmer die bedeutung von gen. pl. 
loc. si. dat. si. instrum. auf den stamm zurückgefürt, nach- 
gewiesen, dasz die ältesten Sprachdenkmäler den zustand 
der nicht-flexion noch deutlich erkennen laszen, so wie dasz 
dise erkenntnis für die auffaszung der formen einerseits re- 
spective der flexion überhaupt und andererseits der syn- 
taktischen beziehungen maszgebend ist« es kann sobald 
man unserer methode recht gibt, von einer ursprünglichen 
bedeutung eines casus keine rede sein; es kann sich nur 
handeln um verschiedene anwendungen eines Stammes, die 
als prius vorhanden waren, an die sich dann spätere diffe- 
renzierungen anschloszen. Dasz es mit der bildung der 
numeri nicht anders gieng, versteht sich von selbst, s u 
des locals bhis des Instrumentals sind keineswegs in der 
ältesten spräche so auszschlüszlich pluralisch wie in der 
spätem; wir haben auf dises schwanken, das, so weit es 
den instrumental betrifft, im griechischen sein analogen 
hat, hingewiesen, und wo ist in den alten formen des gen. 
pl one 4 m die beziehung auf den plural? 

§ 26. Für den dativ bietet der veda ein analoge er- 
scheinung zu dem schwanken der instrumentalendung bhis: 
smät (hieher)» sürfbhyogrnat^ täd väyo dhÄh 2,4,9. 
yignaya gikäa grnatö säkhibhyah 3,30,15. tS sürf- 
bhyo grnatö räsi sumnäm 6,4,8. vfgvft stotfbhyo grnate 
ca (ca satzverbihdend) santu 7,3,10. womit zu vergleichen: 
agnfh pätu grnatö agnlh sMn 10,115,6. 10,115,9. tSsftrfäu 
grävo brhäd rayfm gpaätsu didh^tam fSam grnätsu didhrtam 
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5^,6. uBd B^äm vadanti baMva mantSfnah fBdrasya sö^ 
mam jathäre yäd äduhüh 9,72,2. 

§ 2^. Schwiriger ist der historische nachweis des 
entstefans des genitiv singularis resp. ablativs zu ffiren. 
für den ablativ-ät wird sich mit der präposition ftt nicht 
Yil tun laszen; vilmer ist dise selber ein ablativ, bedarf 
also in eben dem masze der erklärung, wie die äbrigen 
formen, aber die g&thä formen im altbaktrischen weisen 
duraaf hin, dasz wir es mit einem ablativgenitiv eines iia* 
Stammes zu tun haben, die form äat ergänzt sich von selbst 
zu &na|. es ist eine petitio principii von einer zusammen-» 
Setzung mit einer praeposition ä t hier, wie von einer mit 
äis beim instr. plur. zu spredien. dise beiden formen sind 
eben die zu erklärenden casus eines pronomens von der 
form ^kn\ und stehen in einer eigentümlichen mitte zwi- 
^^l^n ärtikel, pronomen und praeposition. dasz ät ausz 
änat entstanden läszt sich füglich nicht bezweifeln, auch 
4is läszt sich nur auf ein äni-s zurückfüren, die anwen^ 
düng letzterer form basirt ganz unverkennbar auf instru- 
mental-social-bedeutung. dasz der genetiv asya eine Ver- 
stümmlung von asyas (dises eine Verkürzung von asyfts) 
ist, haben wir in unserer abhandlung über die entwicklung 
hoffentlich bewiesen; dasz der unterschied der länge keinen 
unterschied der biidung begründet, dürfte uns zugestanden 
werden 4,3,4. findet sich wirklich asyS: ptäsya. hiezu ver« 
gleiche man latein. totius, welches msc. u. fem. eius=eiiu8 
== eisoius ^ eisosius = etasya u. etesy&s (vrgl. osk. eiza- 
zonc). so findet sich die form ay& bei nicht femininen 
meist neutral 5,12,3. 8,9,7. wie die formen uyA vgl. prol 
Benfey volst. Ssk. gr. § 72&. VI anm. 3. quoius ist zu 
trennen qü-oi-us worausz cuius u. cüius bei Lucretius« 
quoiei ist wol = kasyäi. man bedenke auch die neutralen 
und masculinen instrumentale auf ay& Prof. Benfey vollst« 
Ssk. gr. § 725. 3) und ayos im dual, es ist nicht unmög- 
lich, dasz 1,164,45. catvari Vak pärimitä padSni: vSk geni- 
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tfv ist; i(,22,4. t{qy4 rödfaühst pratataQca pürvfr dyill|r 
fävSjjäniman rejata k§äh: jäniman ist hier wol als abkü? 
Ea betrachten: vor der gewaltigen gebürt. wichtig aber ist 
der gemtiv: suragcakrim 1,174,5. ser warseheinlich ist 
andi: ad tm hansö (x^Wff?) yätbAgaqiam vfQvaSyäytta^n 
maüm 9^32,3. hansö genitiv ^wie eine gäase sohur bat ^f 
«ines jeden lieid ertönen gemacht.' wenigstens gi^ der 
nomin. si. keiaeh guten sinn, weg^n des sing. vgl. 8)d&,7. 
tr(^ saptä säkhyu}^ pad^. Nidbit minder wichtig ist der 
nicht ztt bestreitende ablativ dyftür 1,71,8. (vgl Petersb. 
&k. worterb.) 6,58,1. 10,132^.; als gegenstttck füren, win 
dk. m drei stellen sichere nominAtivfor^ vds lUr via a»: 
eitradhrajatir aratir yö akt6r v^jr na druäädvA r«*l»i- 
j^jtmajanh&jbi 6,3,5. Sprfth kratünt sämaj&ir adhvar^ m^r 
vjßr m druääc camvör asadaddhärih 9,72,5. r^l^Akß^ 
amatir nagnatä jasttr ^r nä vevtyate matih 10,83,2. {'wie 
cto yoger ni<M ^wie eines vogels'). wegen des mangelnden 
a«ocbtej) wir an den aec. von sabAtdul^ sabardhum 10,61,1 7^ 
erioneim, an ^nen auszfall von a ist hiebei ni<^ht zu d^n^ 
ktin. vi^ hat wie dan lateinische zeigt das anlautende n 
f ÄrtoriBn, auch dia gen# si. patyal^» s$)?hyuti, jany^h vpn 
gatili, s4kb&, jini^ halten wir mrMr ält^e nomi^fitivf^ 
m^y die ihr u bewart haben, wenn sakhyuh 89&8^7. als 
lAur yorkomt» so ßieht mw leicht ^ finalq^e j^t 4ea 
gm pl. Me^m, darftusz ergibt sich mit; volteter jicberbeit 
da© i^^ 4*:7>8. Yir nom. si. ist. 

:\ §28. Wir sehen daßz hier die £rßnzen js\BSi^)^n p%- 
H^Bi siijnpd gen. si; schwinden, hier ist aucb4er bef^rp^gs- 
ininlit mit dem nom. pL ay^-as. erinnern wir uns fernerf. 
Äeisz der genet. ^. der a^^tänime asi-as eine verdopplung^ 
d^B^ Suffixes as ist (urspr. asi), so dürfte die Ji^sung, ^ 
yfeit sie uns erreichbar ist, die sein, dasz die anwendung 
des Suffixes asi eine doppelt^ war; das n^e gebilde ward 
einerseits nur als e^weiterung des äKern angesehen, luid^ 
da^ ergab die zalreichen fälle, in denen wir nonunative auf 



28 



as Beben soldien atänmien findcm die derselben entberen. 
dse verwendimg war natärlich aogleich beschränkter, die 
zweite spaltete sich schon frdh in nom. nnd acc. plur> 
einarseits andrerseits in gen. si. so haben wir uääs als 
gen. abl. si. und u§äs als stamm, auf doppeltem wege ge? 
langen wir zur altem formatiOn a t. einerseits fürt uns die 
lütbaktrische ablatiTOndung darauf; andrerseits die uralten 
sanskrtfinmen auf at; uMs selbst weist noch den stamm 
a£at factisefa auf; ebenso jar&sin jaradaäti- die stamme 
auf ät sind feminine, u§äs dhvaras haben (wie griech. mideis 
^V) diaed geschlecbt durchweg behauptet, jaräs zeigt die 
spur davon im acc. jaräsam (z. b. 10,18,6.) andere bei^pile 
sind: vahat 3,7,4. aravät 3,46,4 7,67,8 Ath. V. 6,86,2. /. 
tanydt(ä) 1,80,18 
8 am; 4.^ 

sa^eat nachsteUang viUeicbt ausz der bedeutung ^verfol- 
gen^; von ersterer bedeutung dann 'missgönnen karg sein' 
Val. 3,7. V. 8. 8|2, a. kada canä starir asi n^ndra saQ- 
casi dä^üäe üpop^nnü magbavan bhüya: fnaü te danam 
devasya prcyate. 
pravät 
erat ob dises f^inin ist ungewiss. 

" Diser zusammenbang ist es vorzüglich, der uns ab- 
hält, den nom. si der a-stämme auf einen an-stamm zu- 
rückzufiireQ, und nötigt dise form mit dem nominativ si. 
der a s-stämme vöUig zu identificiren* die lange variet&t ä s 
ist natürlich nicht häufig nach zu weisen, aber sie steht 
doch sieher; auf sie g^ht der nomi. pl äsas zurück als 
acc» pl 6,63,9. vagaso-irSvan, und, was, so vil wir wiszen 
noch nicht bemerkt auch als feminin wenn auch nicht 
häufig nachweisbar: smäyam^näsa^ 4,583. vidänKsah 
1,1:69,2. gfro vä$räsah 8,44,25. ima: u tvä pasprdbänaso 
itra mandrS: gfro devayänttr 6pa sthu^ 7,18,3. hutasah 
6M15. 1,142)6. pÄvakasah dväro. Ath. V. 12,3,27. säm* 
mitasa^ aramgamSsah praväto räränah 13,2,33. ÄQfSo yiyif- 
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yftsah acc pl. V. S. 4, 5. der wectoel des ^geschlechts vom 
femin. zu neutr. bei dem Übergang V(m at zu as ist ganz 
analog mit dem Verhältnis der fem. auf it zu den neutr. 
auf is und der fem. auf ut so v^eit sie nachweisbar zu 
den neutr. auf us. 

§ 29. Mit der vorstehnden erörterung sind denn auch 
gen. abl. si. auf die Wortbildung zurückgef&hrt, ä. h. es 
ist erwiesen, dasz zwischen der geschichte der genetivbil- 
düng und jener Stammbildung keine historische kluft sich 
nachweisen läszt. 

Was bedurfte es also um das, wenn auch dunkle ge- 
flu einer flexion auf kommen zu laszen ? nichts weiter als 
des vergeszens. so lange man in den betreffenden bildungen 
des factischen Zusammenhanges eingedenk blieb, gab es 
nur stamme keine flectierten stänune. sobald das gedacht- 
nis dises Zusammenhanges geschwunden war, trat das be- 
dürfhis ein, bei den Verschiedenheiten, von deren eigent- 
licher natur und entstehung man nichts mer wüste, ja bei 
denen man nicht einmal wüste, dasz es etwas zu wiszen 
gab, etwas zu denken, oder eigentlich sie zu verstehn. 
Denn kein zweifei, dasz mit den bedeutungen, die man den 
formen bei legte, meinte, sie zu verstehn. 

§ 30. Über den numerus gibt es wenig zu sagen, das 
formelle schwanken desselben haben wir oben berürt; wie 
formell derselbe ist, zeigt 1,121,8. aStS häri, wo s&t^ doch 
wol *acht' ist. (vgl. vf(jvft hart 2,18,7.) am häufigsten sind 
incongruenzen im numerus natürlich beim neutr. vgl. 
väyah-ya cakärtha vfgvä 2,13,11. üdhar divySni 1,64,5. 
sän tikanveSu vo du vah 1,37,14. mahö dhänftni 1,130,7. havya 
dev^Su S väyah (hav&mahe) 1,127,8. mahö no ratna vidadhah 
7,17,7. j6iim äjmeäu a mabäh (ärdhänsi ädbhutftinasftm 8,87,7. 
mitr&sya vratä värunasya dtrghaQr6t 8,26,17. mänmäni 
(dlrghagrütam raylm 7,76,7.) dlrghacjrüt? 7,61,2. pürvySni 
kärmäni nävyah 1,61,13; — särvft tä te dpi dev^Svastu 
1,162,14. Äkftri-brfihmftni 1,63,9. yS te dhSmftni — tS te vfQvft 
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paribhilr astu yajfiim 1,91,19. abhf kratvendra bhftr ädha 
jman ni te TiTjan mabirnSnam räjftnsi 7,21,6. ap£m g&rb- 
bamväna jaj&na 3,1,13. wegen paribhtih als neutr. vgl die neutr. 
sthSh 1,80,14. 2,27,4. 10,88,4. idam väcah gatasa(i 7,8,6. 7,39,2. ^ 

supraya: barhfr 4,40,5. ab-go-fta-adri-jS : ftäm. nabhojäh 
prstbim haryatäsya dargi 10,123,2. prävavfje suprayS bar- 
h f r eSftm (V. S. 33, 44.) participialformen auf at stehn öfters one 
überemstimmuDg mit dem subject: drahyät 2,11,15. tärat 
9,58,1. trpät 3,32,2. 2,22,1. dhräät 1,54,4. tiSthat s^at 
1,174,4. dravät (dual) 3,35,2. tSvk yfttam üpa dravät 1,2,5. 
stumasi gänsad ukthä 6,23,5. j&nam nä dhänvann abhi ^ 

86n y&d IpaU satrlT v&yrdhur hävanftni yignftfh 6,34,4. 
anah stömam öpa dravät^y&t&m. j m ä n 7,60,2. ist woi dual 
zu übb^: die beiden bauen d. i. himel und erde. 8,5,7.— 
viijyayur vigve äp^nsi cakruh 1,68,3. fudram sömäir 
ornuta jfir (acc.) nä v&str&ih 2,14,3. sajffr dev^bhir apSm 
n&pfttam säkh&yam kfdhvam Qiv6 no astu 7,34,15. (acc). 
vfQvfth pftanft abhibhütaram ndram sajfis (acc.) tatak§ur 
fndram jajanä; ca rAjäse 8,86,10. t^ no avantu rathatür 
(no. pl.) man!6Sm 10,77,8. svädhyö vf düro devayäntö 'gicrayö 
rathayür devätfttä 7,2,5. u^atfr dvSro mahinä mabädbhir 
deväm rätbam rathayür dbärayadhvam 10,70,5. yfinah 
sukSatrSn kSäyato divö nfn ädityän y&my äditim duvoyü 
6,61,4. n! gavyävö' navo druhyäva^ ca SaStfh QatlC suSupuh 
Sät sahäsrft SaStir TlrXso ädbi Säd duvoyü yfQvM (ndrasya 
vtryS kx^Sxa 7,18,14. prcb^ täd ^no varuna didfkSüpo emi 
cikitüSo vipfcham 7,86,3. zu erklären wie svädhittva vgl 
V. S. 26, 16. u. Prof. Max Müller Bgveda prfttiQÄkhya 259. 
5,7,8.? vgl. yathä vidbi, die no. si. räjA dhani etc. neben 
p&ntb&h manthäh fbbukS&h. u. die oben augefftrten formen 
tarl*tari; freilieb ligt bei disen die anname einer Stamm- 
form tarin nahe, von der der gen. pl. tfn-ftm her zu leiten, 
immerhin wäre jedoch auch da abfall eines s als notwendig 
vorausz zu setzen. 

§ 31. Mit dem alhnäligen werden der formen stellten 
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sidi nalargemäse zwei erscbeinuogeo eto^ welche die an* 
gelpuncte der fiyntax wurden^ von der man sagen musz« 
dasz sie früher gar nicht bestand, anders als in Phraseo- 
logie: es ist die bezeichnung der grammatischen abhäjagi^* 
keit^ und der grammatischen Übereinstimmung odet gram- 
matische sab- und coordination. es war natürlich^ dasz wo 
zwischen auszdrücken eise beziehung bestand, man sich be- 
strebte, der selben auszdruck zu leihen, der die yerschieden* 
heit oder identität des Verhältnisses mererer auszdrücke 
einem andern gegenüber kennzeichnen konnte, disz hatte 
weiter auch zur folge, dasz sich ein gewisses bedürfnis 
nach sog« grammatikalischen endungen, herauszbildete, die 
blosze Stammendung alUn&hlich entweder ganz pethorres- 
ciert ward, oder auf ein specielles bedeutungsfeld beschränkt 
den schein einer flectierten form annam. gewisse endungen 
scheinen geradezu vil begabt gewesen zusein: Am loc« ai> 
gen. pl. no. acc. du. und wie wir überzeugt sind auch in* 
strum- si. (ft) vgl. altsl. ayt; ebeneo bhi. hiedurch schienen 
offenbar die Wörter erst abgerundet und vollendet, wie das 
verlangen darnach stieg, beschränkte sich andrerseits all« 
mählich die zal der möglichen wortaus^gänge. jedermann 
kennt die strenge diser gesetze in den spätem epoeben 
der geregelten spraqhen; der veda zeigt noch vilfach d^ 
regel nicht ganz durchgedrungen, ja oft gröblich mi^sacbtet 
geringfügig mag es scheinen, wenn, wo längere und ver- 
kürzte formen gestattet sind gewönlich bei coordinirten 
auszdrücken nur ein teil in der langem gestalt sich findet 
also väsu purK^i nicht väsüni purüni, prathamäkrtani, ri^- 
thirJLsah subästäl^* so denn auch nldham&nän-«4khtn|im. ab« 
es ist eine nicht verächtliche anzal von l&Uen überlieferti 
wo der eine teil der coordinierten auszdrücke gar nicht 
fleddert erscheint, offenbar ausz keinem andern gninde, als 
weil der deutlichkeit durch die eine fleKion genüge gelei- 
stet war. dasz disz nur in einer periode. geschehen konn[te» 
in der die flexion erst im w^den, das gefül die gewonheit 
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sich d^rseiben noch nicht ünbodii^ anter worfen hatte, 

leitcbtet ein. faieher gehören alle die fälle feiender über- 

CftH8timmui^, tue ynr oben angefürt haben: mahö räy^, 

nudiö dhänftni, mahö arbhftya jtväse, mahö devaya, nfnh- 

dfiYayiUam, devanim vl^ manuSÄn) jyötiSA mahö, nävyasA 

vacah, divitmatä väcah, nävyo arkäfr sagasti n&mas&; so 

f das schwanken im numerus : äkaväbhir ütf, fd&bhih sugastf , 

I vibhir ^kay4, AtÄir brhät, ärbhe§vAjä mahätsu ca, mahäts- 

' vftjlgdtöm arbhe, triää rocanö, asmin pftsü, silrf bhyo grnat^t 

I grnatö säkhibhyah) pürvyani karmäni n&vyah, mahäh g&rd- 

h&nsi, manm&Di vrat& dtrgha^rüt etc. andrerseits findm 

wir auch die bezeiehnung grammatischer abhängigkeit noch 

Rieht Tolkomen durchgedrungen : devan jänma, janän spf dho 

adevtr, amiträn pürah, tam&nsy aktiln, vedhäso nfn, imam 

te dhiyam prahhare mahö mahfm, samitsamit sum&nä: bod^ 

fayasmö, väyo vi täry äyur jtväse; etc. 

§ ^2. In den compositis ftndi^n wir dises schwanken 
getreu wider gegeben, eine anzal composita, und disz ist 
bei weitem die merzal, hat das erste glid unflectirt in ab- 
hiBgigkeit von dem zweiten gleichvil welches abhängigkeits 
vorhältnis dadurch soll bezeichnet werden, sie repraesen-f 
tiert die stufe der nicht äectierenden spräche; eine andre 
reihe hfft das erste glid als auszgebildete casusform : rathe 
äthih, vanerät, pathe äthSh, divi^rft, voruemlich aber ob- 
jectsaccusative: ubhayam karäh, 8,1,2 puramvaräh 8,1,8. pu§tim 
bfaaräh 4,3,7. valamrujäh 3,45,2, vgl drdhä cid ftrujam8,45,13. 
dSnavia antaräbhar&h 8,32,12. vinam grsäh 9,72.3. (vogely^- 
Sjefaliiiger) janamsahäh vrtamcayäh 2,21,3. sahasrambiuiräh 
2|9,L TAcaminkhayäh 9,101,6. 9,35,6. cakramäsajä|^ 5,34,6. 
(yatanibar£h Abtfa. V. 5,34,4,) sutamhharäh 5,44,13. sa- 
mndraminkhayäh YiQvamejayat 9,35,3. viQvam inväh dha«« 
^amjay^ 8>45,1S* vAjambhu*äh 1,60,5. 10,80,1. agnim indhä^ 
i,1623. druhamtaräh 1^127,3. harimbharäh 10,96,4. abhayam 
<aräh 10^152,2. khajam karah 1,102,6. dhiyam jinväh 1,89,5, 
>,58i2. (ttiiyamdlriih 1,67,2. 10,61,18. ugrampacyfih Ath, V, 
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6,118,11. Yl^vambharah Ath. V. 12,1,6. Von disen bUdim^ 
gen auf ä sind abzuleiten die spätem Sskbildaogen auf 
aka, welche die constractian der ä-fbrmen beibehatt^i 
haben, es ist seltsam, wenn die griechischen formen auf 
awog disen Sskformen gleichgesetzt werden. Die griedsi-* 
sehen formen gehn auf ax zurück» und sind vil älteri 
wärend die Sskformen nachweisbar kä-bildungen sind» die 
Sskformen gehn, wie wir sehen, auf bereits auszgebil« 
dete anformen, die griechischen noch auf an-forme& zu- 
rück, was es mit der Lottnerschen theorie über den unter- 
schied zwischen nicht*a- und a-stämmen für eine bewandtnis 
hat^ darüber ist wol kein zweifei mer» wir verweisen über 
die gutturalen bildungen auf pg. 191 amn. 9 a unserer ab- 
handlung über die a-declination. wir fiigen noch hinzu^ dasz 
die Sskformen par&nc etc. niclit mit wurzel anc zusam- 
mengesetzt sind, indem die deutschen formen noch den 
bloszen n-laut zeigen : iupana ütan üzan ufan obana etc. so 
hat deutschem hörn lat. cornu gegenüber das Ssk. Qfnga» 
dem Sansk. yuvän juvenis gegenüber das deutsche jung 
(Si3k.7uYa.Qa lat. juvenca). wichtig sind dann zur bear- 
teflung gvityänc 7,33,1. gvitlci weisz, 7,83,8. 1,123,9. (fvillt 
cäyah 10,46,7.) rjvancah 4,6,9. welche für die slavischen 
bildungen auf äk'b entscheidend sind ; ghrtact (sruk), väntct 
5,75,7. dise formen beweisen die richtigkeit von dem in 
der abh. ^die entstehung der a*declination' pg. 191 ge- 
sagten: Eine specielle gattung hat das abhängige gUd an 
zweiter stelle, so dasz die flexion ^sich nicht ai^ den flec- 
tierten teil des compositums, sondern auf den ersten niobi 
flektierten bezieht: arcaddhftmah, äbharadvasuh, äyadvaSuh, 
rdhadv&rah, krtadvasuh, kSayädvtrah, krandädistih^ jmk6Ä- 
agnih,. jayadrathah, jayatsenah, (jagradduävapnyah), taiad- 
dveäah, dyutady&man, dravätpftnih, dravadaQvah, nakSad- 
d&bhah, bhandadigtih, bharadväjah, bhramatkutih, bhräjaj- 
janman, bhr&jadrgtih, mandadvtrah, ru^atpa^ub, ruQadgavah, 
rugadürmih, ru§adrathah, rugadvapuh, vr^cadvanah, vida- 
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dvasuh, VfSadaqjih ^ucadrathah; svanadrathah^ s&dadyonihy 
sanadrayfh, sanadvftjah; von disen gehören jedoch viele 
nur zu den compositis mit adjectivischem ersten der flexion 
entberenden glide. dagegen gehören ganz hieher codayän- 
matih 5;8,6.j&rayänmakhah 10,172|2.drävayätsakh& 10,39,10. 
dhteayätkavih 1,160,L dhÄrayätkäitih 1,136,3. 10,132,2. 
mandayatsakhah 1,4,7. manhayädrayih 9,67,1. yätayäjjanah 
1,136,3. y&vayäddveäfth 1,113,12. yävayatsakhäh 10,26,6. 
Auch altbaktrisch und griechisch kennen bekanntlich dise 
wichtigen formen. 

§ 33. Wir kommen hier, wo es sich um aufhellen 
der ersten anfange der syntax handelt, zu einer wichtigen 
dem Sanskft Altbaktrischen Slavischen und Lettischen ge- 
meinsamen erscheinung, zu einem beispile, das eine Ver- 
wechslung der beiden principe der grammatischen Subor- 
dination und coor^nation zeigt, es ist die schon oben 
flächtig berfirte construction des Infinitivs mit dem dativ, 
oder teilweise mit dem local. da dise construction im veda 
vorzüglich bei dem Infinitiv auf tave taväi vorkommt, es 
aber andrerseits nominälformen auf tu (davon tävya) gibt, 
die die bedeutung eines partic. fut. pass. haben, so gerät 
man unleugbar bei manchem beispile in Versuchung, die 
form tave als dativ der betreffenden form auf zu faszen, 
eine construction, der eigentlich die stellen an und für 
sich einzeln betrachtet, kein bedenken im wege stehn 
würde, ein überblick über den gebrauch im ganzen jedoch 
beseitigt jeden zweifei daran, dasz hier wirklich eine con- 
struction dativi cum infinitivo vorliegt, wir wollen daher 
die stellen, wo diser gebrauch sich findet unter yorausz- 
schickung der deutlichsten änfüren und gehn dann zum 
Altbaktrischen und zuletzt zum Slavischen und Lettischen 
über, die einen höchst wichtigen beleg hiezu bieten. 

§ 34. Der infinitiv wird mit accusativ am häufigsten, 
dann mit dativ subjectiv und objectiv, am seltensten mit 
genetiv subjectiv und objectiv construirt. mit dativ : 
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1,137,2. siitö mitraya vämnftya pttiye ciirur |iaya 
pltaye. 1,50,1. 6d u tyim jitävedasam dev&m vahaiiti keUvah 
dr^ig vfgv&ya suryam. 1,111,4. i6 no hin van tu skt&je dhiy^ 
}\i6. 1,146,5. Id^nyo mahö ärbhÄya j!?äi3e. 2,5,7. sväh svXya 
dhayase krnutäm rtvig rtvijaifi. 1,113,16. arftik piothim 
yatave suryäya. 1,28,6. Ätbo fndrftya piitave sim6 sönoiam 
ulükhala. 1,66,3. (6.) jäyöva ydaaräram yfQvasmäi. (äram 
iol von ar). 10,35,12. pägve tokäya tänayaya jtväse svasty- 
ägnfm samidhändm imahe. 9,16,3. sömam^ptintMndrftya 
patave. 8,7,8. Rrjänti raQmfm öjasä pänthäm süryäya yatave* 
8,89,12. dyäür dehi lokäm väjräya viäkäbhe. 9,12,19. ädha 
yajfiäya turvane vyänaguh. 8,20,16* amäya vo yatave dy&6r 
jihita üttari brbät. 1,142,6. yfgrayantftm rtftvrdba^ prayfti 
dev^bbyo raahfh pävakSsa pürusprho dvaro devTr asagc^a^ 
(die nicht nachstellenden). 1,113,5. jibma^ye cäritave ini«<^ 
honyftbhogaya iätäye r&yä u tvam ^abhräm pägfadbbya : ur- 
viyä vicäksa uää {^tgaf bhüvanäni vf^vä. 10,14,12 (ygl 
9,91,6.) 2,16,5. vfänah kö^a^ pavate mädhva: ürmfr vj-Sa^ 
bfaannäya v^äabbaya patave. 3,35,7. kptä: dhänü: ättave te 
häribhyäm. 9,48,4. vfgvasmä It svär Axq6 sädharenam rajar 
stüram gopam rtä3ya vir bharat. 9,24,3. prä pavamänik 
dhanvasi sömendraya patave. 9,108,15. fndräya somjpi patave 
nfbhir yatäh. 9,100,5. fndräya patave sutö mitraya värua- 
äyaca. 9,4,4. pavitarah punttäna scknam Indr&ya patave 
(nicht 'reinigt den soma dem indra' sondern reinigt den 
soma, dasz indra ihn trinke). 9,1,1. pAvasva soma — fndrÄya 
patave sutäh. 9,11,8. fndräya soma patave niad&ya p^ 
^icyase. 7,92,2. prä sota jiro adhvar^6v astbftt a6mam fn« 
dräya väyave pfbadhyäi. 8;56,12. tokäya jtväse« 8,66^. abhi 
gandharväm atrnad --^ f ndro brahmäbhya: fd vfdhe. 8,58^1ft- 
grbhäyata sömam lodräya patave. 8,45,10. äram te <^ra 
dävänq. Atb. V. I, 11, 4 äväitu pfgni QÖvalam güne jaray- 
vättave 2,14,2. bfbaspäti)i präyachad vSsa: etat sömäya 
r%jne pari dhätava u. 1,29,4« räätraya mäbyain badbyatftxa 
sapatnebfayafa paräbhüve. 12>1>38. yujyäi^te yäsy&m (pfthir 
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vylunf) rtTljah BÖmam {ndr&ya pätaVe. lli;2^6. sv&stf tesürya 
caiise rätbaya. 

§ 35. Dätir des objects 1,155,3. nf mätära nayati 
r^tase bhuj^. 1,45,6. tvam-havante Yik§u jäntaväh Qocfäke^am 
agDe haryaya vödhave. 3,29,4. nf dhtmahy (tva) ägne ha* 
Tjraya vödhave. 5,14,3. 1,189,6. t^ (fndayah) tvä mandantu 
däväne imh€ citräya rädbase. 3,50,3. jyäfsthyäya dhäyase. 
1^22,5. prä vah ptSni dÄvaae a^ ächa voceya vasütätimagn^h» 
}, 127^11. mähi (iTi^tha nas kfdhi samcakie bfauj^ asyät. 
10,14,12. t&ü asmäbhyam drgäye suryäya pünar dätäm äsnm. 
10,125,6. ahto rudräya dhännr ä tanami brahmadylSe gä^ 
rave häj^tava u. 10,182,3. täpurmürddbä tapatu rakääso yä, 
brabmadviäah (järaTO häntaya u. 10,116,1. pM vrträya bän* 
taVe QaviStha. 9y86,20. trltäsya Bäma janäyanmädhu käarad 
indrasya yäyöh sakhyaya kärtave. 10,16,12. ä vaha pitfn 
bavfSe ättave. 9,62,18. ägüm vajäya yätave. 9,61,22. y&: 
avith^ndram vrtraya häntaye. 10,88,1. tdsya .bharmane "^ 

bhöyanäya deyä dtaärmane kam syadhäyä paprathanta 4,53,3. 
avaya dhärmane. 9,24,5. fndo yäd ädribhih sutäh payftram 
parMbayasi äram indrasya dhämne subj? 10,96»7. äram kä* 
m&ya bärayo dadhanyire.) 6,1,1. tyam stm yrsann akrnor 
dii$t£rttu säho ylgyasmäi sahase säbadbyäi. 3,1,1. yähnim 
cakartba yidäthe yäjadhyäi 4,13,3. yäm stm äk^nyan tamase 
yipfte dbrnyakäemi: änayasyanto ärtham täm süryam 
sga^m yfgyasya jägato yabanti. 5,59,1. 5,59,4. suYitäya 
di^e. 7,66,14. yäd tm ägur yähati deyä: ^tago yfgyasmäi 
eäkiase äram. 7,24,5. eää stomo mabä ugr^ya yahe dhurt- 
yatyo nä yäjäyann adbdyi. 8»20^. M bhuje. 8,4,17. nä 
tasya yeimd^äranam hf täd yaiso stuSä pajraya sämüe. 8,12,22. 
yrträya häntaye. 8,82,7. fndräm y&Jay&masi — mahä yrtraya 
häntaye. 8,85,5^ adhatse yäjram ähaye hantayä u. 5,2,9. 
räki^se ylnikäe.. 5,2,10. räkgase bäntaya* u. 5,34,2. yäd iin 
mi*gSya häotaye yadbäm yämat 5,31,4. fndram äyardbayanä 
ähaye häutaya- u, 7,32,9. krnudby&nci räy6 ätüje. 7,31,5. mS 
aa md^ eac yäktaye 'ryö rradbir. ärä^yne. 5,52^12. t^ me 
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k^cin? n& täyäva: ümä: Äsan dr^f tvifiä. 5,74,6* smäsi v&m 
samdfQi qny4. 4,21,7. saträ yäd im bhArvar&sya yfSnah 
siäakti gügmah stuvate bhär&ya. 4.32.9» abhf tvä götamä: 
» giränü§ata prä däväne fndra vaj&ya ghffivaye* Ath. V. 2,36,7« 

K et^ pätibhyas tvam adah präti kSmäya v^ttave. 5,25,2. evä 

dadhämi te gärbham täsm&i tväm dvase huve? 6,81,2. pdri 
hasta vfdhäraya yönim garbh&ya dhatave. 8,3,24. QiQtte 
qfnge räkSobhyo vinfkäe. 11,13- ägne^ janiä^ft: mahatä 
vtryäya brahm&udanSya pdktave. 13,2,12. divf tvatrir ad- 
bärayat sürya masäya kärtave.- 14,1,46. vämäm pitfbhyo 
ye idäm samSrirä mayah pätibhyo janäye pariäväje. (Rgv. 
Anfr. janäyo). 18,2,56. imäü yunajmi te vahni äsunttäya 
YÖdhave. 18,2,13. täü asmäbhyam (yamäsya dütaü) dr^äye 
sury&ya punar^. 18,1,56. uQänn u^ata ävaha pitfn havße 
attave. 19,30,2. vi^ve tvam devä jarÄse bhärtava* aduh. 
Rg. V- 10,61,15. 

§ 36. Diser gebrauch findet sich auch im Altbaktri- 
sehen bei dem Infinitiv auf dyäi wo er gerade im veda 
selten ist. wenn also zwei von den hauptanetoritäten fQr 
das Altbaktrische die prof» Spiegel und Justi dise formen 
ihrer constructionen wegen ausz der reihe der infinitive 
hinausz weisen, so scheint ihnen dise wichtige analogie 
des veda entgangen zu sein, ja im veda beschränkt sich 
diser gebrauch gar nicht auf die eigentlichen infinitive, 
obwol an und für sich kaum eine grenze für dise form zu 
ziehen ist. er findet sich bei dativen des Zweckes über- 
haupt, und manches schon von den oben angefürten bei- 
spilen gehört in dise reihe, z. b. 1,116,9. par&vatäm n&sa- 
tyä nudethäm uccabudhnam cakrathur jihmäb&ram ksarann 
apo na päyan&ya räye sahäsräya tfgyate götamasya. 

§ 37. Das altsloyenische zeigt nun einen zwar nicht 
identischen aber doch ser analogen gebrauch, subject näm« 
lieh wie praedicat stehn in diser spräche häufig im dativ 
wenn das verbum Infinitiv ist wol kommt auch nominativ 
vor: Cod. Suprasl. 368,7. pnvoie oybo si&trbp6 Christosi» 
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propgti biiti. oder acc: 335,7. i ne äramiiaieti ss ras- 
p§ta nari£§. im genetiv: ne ostav]i§ vasi sirB. Ostrom. Er. 
im dativ 243,22 n6 li ti t§2'Bko slavimoy; aber ser häufig 
one dasz das betreffende wort sich auf einen solchen be- 
zöge, z. b. Cod. Supr. 29,7. ispovSdafig visa vis6mi, ieäe s§ 
siloyii im'B, iako^e mnogoy strachoy napasti na vis$ch% 
sl'Ei§§§tiich'B« 81,28. flg. tSmi ie krii'b veliki sitvorB^emi 
tolik'B trepet'B bi>ist% prgd'BStoigStiim'b, iako2e ne t'sCiis 
krBStiianom'B iedn^m^s plakati s§ s'b nimi etc. 82,5. iako2e 
ne bSaäe vBm&stiti sg narodoy. 92,25 flg. nareie tg gospodB 
patriarchoy b'Bitl- i biiti ti prfeimnikoy i namöstbnikoy 
VTschoYLniago apostola Petra. — kako v£si tii, iako t'Bgda 
nare£e gospodB bBiti m'Bnö patriarchoy 3 93,14. iako2e 
aggela svoiego pos'Blati k'B m'Bng b'Bitl iemoy s'B mnoi$ 
VI in§. 120,5. VBzgnfeStenoy ie biivigoy ogn*oy ra2dego§§ 
skovrad§, iakoie b'Biti iei podobBug (dat. fem.) ognioy. 152,26, 
pooyßivB ig slovesii mnog^i tyrsdomi i nepoziibnomi 
pröbiivati na kameni vfirBi. 317,4. se bo siplßtaie oymti 
naäg i tvoriti tfilesi iednomoy biiti vtsömi. 368,29 velBia 
taina, pokaial'B sg razboiniki, vodS obr^sti sg da sg krBStiti. 
433,15. i togo radoma d^Ia dast'B kliosg na noSeniie vo- 
d6 ne samomoy stradati troyda prinoSenBia vod£. 432,2. 
radoyiaSe ie sg poig ne choy^de ne^eli Dayidi, tögo radma 
biiti s nim'B bogoy viroyif. 434,28. padö toy p^nii t£§tg 
i s'BkroySaiemi, iako2e vBsgm'B chiitrBcemi i dSlatelemi 
i pro5iim% vidg^tiimi bSiati. 438,14. i na prasD§ vraiib§ 
poIoy£aach§ iakoSe mnozSm'B diviti sg i s'Böy2astii§ glago- 
lati, nikoliie sei igzi izvra(oyiemö biivati. 447,3. i izvöliti 
pa£e Vh ögni sigoröti neieli ot'B togo si bodenom b'Bitl. 
448,7. v6d§Ste iego nepobßdimoie (ro äv£xijtov avtov) ine 
btiti protivnomi im'B na brani simi iednomoy t'BÖii§ obrazoy 
ostati im'B na oym:Bi§leniie. s'Bpaseniio uv6d6sg. 335,15. 
gona2aig ASh i bSd'B, iakoi^e ne strachoy sit^iati v^rS. 
Ostrom. Mar. 2,12 iako diviti sg VBsSm'B i slaviti boga 
glagoll§§tem'B. die analogie mit dem vedischen gebrauch 
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Ugt auf der band; — ti das slaviscb-lettiscke suffix hat 
Schleicher mit groszer probabilität auf das preussische tvei 
zurückgefiirt, welches nichts anders als vedisch tav&i tave 
ist Darauf geht auch latein. tu (für tui, was vereinzelt 
als supinum vorkommt: omatui: daneben auch ablativ!) 
Slav. Vh supinum tum kommt noch in den ältesten quellen 
vereinzelt als Infinitiv vor Cod. sup. 211,1. episkoyp'E bo 
oy^e postavBieni n^inia popi ne moieti, biiti. 208,5. 
iako iegda choäteti bogi obaviti svgtiiim'b svoimi, to pro- 
roci s§t'B, iegdali choäteti s'Bkriit'B, podobiio VLsSch'b vi- 
dgt'B. die form b'Bitoy (vgl. prof. Miklosich formenl. des 
Altslov. pg. 93.) ist wol auch nur dativ, bietet aber syn- 
taktisch nichts hier verwendbares, wäre jedoch Slav. ti 
gleich Ssk. täye z.b. vttäye zumgenus pitäye zum trin- 
ken sä täye zum gewären und altbktr. t^6, so wäre die 
erläuterte construction nur noch wichtiger, weil sie ein er- 
weitertes gebiet der anwendung des vedischen gebrauches 
bezeugen würde, es ist klar, dasz vilfach der altslavische 
gebrauch dem vedischen genau entspricht, überall eine 
analogie zu demselben bietet, ähnliches zeigt das lettische. 
Das böhmische zeigt disen dativ noch in der heutigen 
spräche wenn auch in beschränktem masze. Das adjectiv 
steht als praedicat bei einem Infinitiv (meist byti oder 
ähnl.) in der form des msc. neutr. dat. si. der unbestimm- 
ten form: neslu§{ nikomu v oplzlostech i^ivu hfü. ani väm 
ani näm nelze v§elik^ viny prostu byti. eine weitere 
Übereinstimmung in genus und numerus findet nicht mer 
statt. 

§ 38. Es ligt nun hierin offenbar eine Verwechslung 
der beiden principien der grammatischen Subordination und 
coordination vor, indem das in der form coordiniert er- 
scheint, was es nach unsern grammatischen begriffen nicht ^ 
ist. es stammt offenbar diser gebrauch ausz einer sprach- 
periode^ wo der spätere zustand erst im werden war, die 
oben bezeichneten angelpuncte der syntax zwar anfiengen 



steh gleitend zu machen, aber ihr gebiet gegenseitig^ noeh 
nicht abgegränzt hatten. 

§ 39. Hierin nun iigt zugleich die grosze bedeut^tig 
der local^dativ- infinitivformen für geschichte der syütsx. 
Der dativ ist nichts als eine widerholung des locals^ die 
endung des dativs a äi ab zu leiten von ani äni, das selbst 
schon dativbedeutnng hat, aber seiner geschichte nach 
wortbitdungselement ist. so hat auch die blosze wurzelfdrm 
auf i bereits dativbedeutnng; daher denn auch die umge^ 
kerte erscheinung;, dasz die infinitivischen redensarten sich 
nicht auf die sogenannten eigentlichen infinitivformen be- 
schränken, sondern überhaupt gerade dativformen anch 
solcher bildimgen, die mit dem Infinitiv sonst nichts gemein 
haben, doch die anwendung desselben teilen, wie wir wei- 
terhin zeigen werden, auch hier werden wir finden, dasz 
der vedische Sprachgebrauch nicht allein steht sondenf 
vom altbaktrischen (und teilweise vom lateinischen) unter- 
stützt wird, es geht also durchausz nicht an dem dativ 
eine vom local unabhängige bedeutung zuzuschreiben; die 
richtang wohin wird bekanntlich nicht minder durch den lo(^al 
als durch dativ und accusativ auszgedrückt, sie ist keinem 
von disen dreien auszschlüszlich eigen; der absolute dativ 
des Slavischen wurzelt in dem altern absoluten local ; wie 
denn gerade im Slavischen der dat. und local vilfach durch 
einander lanfen. 

§ 40. Es ist gleichwol ganz unzuläszig und mit den 
principien unserer forschung ganz unvereinbar, die dativ- 
bedeutnng als die auszschlüszliche beziehung hinzustellen, 
vilmer kann in der periode deren resten wir nachspüren^ 
mit keiner form eine bedeutung auszschlüszlich verbunden 
gewesen sein, das directiv für das Verständnis war in vil 
höherm grade auszschlüszlich, als disz in der zeit der ab- 
geschloszenen grammatik der fall, die von selbst sich er- 
gebende geistige Verknüpfung der einfach neben einander 
hingestellten auszdrücke. ganz hat diser zustand sich na- 
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tflrtich nicht verdrängen laszen^ denn erstens sehen Wir 
von den ältesten uns zugänglichen sprachperipden an das 
streben die bedeutung die beziehung durch exclusiv zuge- 
wiseiie formen zu kennzeichnen durchausz nicht ungestört 
walten, wie die zeit das zerstört, was sie oft kaum unter 
unendlichen wehen geboren hat, so sehen wir, dasz dem 
lautlichen veränderungsprocess, der verschiedenes seiner 
unterscheidenden merkmale beraubt, durchausz kein halt 
geboten ward, (von dem, was man so gern sprachliches be- 
wustsein oder gefül nennt), wärend die 1 feminina die form 
ts in der spätem zeit auszschlüszlich dem acc pL vorbe- 
halten, bezeichnet im veda dise form vorwigend den nom. 
pl;, obwol damit die Verwechslung mit acc, pl. der ja auch 
neben yas (der spätem einzigen nom. pL form) dem veda 
eigen, mit nom. si. der noch vilfaeh sein 8 zeigt, ja selbst, 
wie oben gezeigt mit instr. pl. möglich geworden. 1 be- 
zeichnet im ved. dat. instr. loc. si. no. acc. dual; u loc. 
si^ no. sL no. pl. neutr. ft loc. si., instr* si., dual no. acc. 
etc. überall hier ist der gleichlaut erst entstanden, alle 
dise formen sind verstümmelt, und wenn vile diser formen 
wol mer in folge des strebens nach Vereinfachung .als nach 
deutlichkeit, in der spätem zeit schwinden, so kennt doch 
auch die spätere, abgeschloszene grammatik falle genug, in 
denen wesentlich verschiedene bedeutungen von einer und 
derselben form vertreten werden, ob grhebhyah 'von den 
häusern (herj' oder 'zu den häusern (hin)' bedeutet, be- 
sagt die form nicht, ob ein instrumental Verbindung mit 
oder beraubung trennung von bedeutet, darüber belert uns 
die form allein nicht, im dual finden sich casus durch eine 
und dieselbe form aus^gedrückt, die andere numeri trennen, 
Verschiedenheiten, die vom syntaktischen standpunct ausz 
schwer wigeu. man hat wirklich gesagt, dasz die Unter- 
scheidung im Singular wichtiger sei als in den andern nu- 
mens, dasz diser einwand ganz und gar nichts besagt, ist 
leicht zu erkennen, erstens schwankt ja sogar die bezeich-^ 
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Qung und anterscheidung der numeri, formell sowol wie 
syntaktisch, und dann was setzt man denn an die stelle 
des vacuums an motiven, das eintritt, wenn man disz zu- 
gibt? denn damit gesteht man ja, dasz die Unterscheidung 
der bedeutung aufgehört hat motiy der formbildung zu 
sein, wenn eine und dieselbe form in entgegen gesetztem 
sinne angewandt werden kann, so charakterisiert sie sich 
nach der angefochtenen theorie eben als gar nicht flectiert. 
§ 41. Die accusativische construction, die im altbakt- 
rischen bereits selten ist, überwigt im veda, und auch hier 
finden wir, dasz der der infinitivischen analoge gebrauch, 
weit, vil weiter als bei der dativischen construction die 
grenzen des eigentlichen Infinitivs überschreitet, dise letz- 
tern falle heben wir uns grösztenteils für eine spätere ge- 
legenheit auf. 1,1 16,21. ävatam agvinä sanäye safaäsr&. 

1.24.5. bhagabhaktasya te vayäm üd a^ema tävavasä mürd- 
dhänam räyä: aräbhe. 1,24,8. urüm hf rajä värunagcakSra 
Ruryäya pänthäm änvetavS u. 1,113,6. visadrgä jtvitabhipra- 
cäkSe u§a ajtgar bhüvanäni vfgvä. 1.112,5. svär drQÖ. 1,102,2^. 
asme süryäcandramäs&bhicäkäe Qraddh^ kam indra carato 
vitarturäm (damit wir sehen). 1,23,21. äpah prnttä bheSajäm 
jyökca süryam dj-Q^. 1,50,5. pratyän vlgvam svär dr^i^. 1,13,7. 
idäm no barhfr Äsäde. 1,182,7. parnS mrgäsya patäror ivä- 
räbha üdagvinä ühathuh grömatäya kam. 1,122,5. a vo ru- 
vänyöm &nq\j6 huvädhyAi ghöSeva Qänsam ärjunasya nänge. 

2.13.6. ädhäk^noh prthivTm samdf^e dive. 3,41,9. barhfrä- 
säde. 3,30,10. sugan patho akrnon niräje gah. 1,132,2. svar- 
jeSä. 3,31,3. agnfr jajne juhvä rejamäno mahäs putran aru- 
Säsya prayäkSe. 8,7,1. prasarsräte dlrghäm ayuh prayÄkSe. 
1,120,7. yuväm hySstam mahö ran. 1,120,6. grutäm gäya- 
träm täkavänasyfthäm ciddbf rirebhäQvinä väm akäi Qubhas 
patl ddn. 3,11,3. agnfr dhiya sä cetati-ärtham hyäsya taräni. 
2,2,9. dühänÄ dhenür vrjäneäu käräve tmänA gatfnam puru- 
röpam iöäni. 1,37,15. vfgvam cid^fyur jlväse. 1,89,9. naä no 
madhya rtriSatäyur gantoh (hemmt uns nicht mitten [im 
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}^en] jüBBer bestimmtes aker zu erreiebeo). 1,13M. jiA 
indra Mntave mfdho Yf&& vajrin cfketasi. 1,28,4. yätra 
mantbäm vibadboate ra^min y^mitavä Iva. 1,85,9. dhatta 
(väjram) fndro näry äp&nsi kärtave. 1,46,11. äbhM ii pärim 
etave pdnthä: rtasya sädbuya. 2,22,1. sä tmmamäda mähi 
kärma kärtave. 1,134,2« yäddba kr&na: irädbyäi däkäam 
s^anta ütäya^ sadbrtctna: niyuto däväne^ 1,633* (iSam) 
yäyä Qüra präty asmäbbyam yänsi tmäoam urjam nä vit;- 
yä4ba kSäradbyäi. 1,61,3. asma' fdu tyäm, upamäm s?argam 
bhärämy ingüSäm äsyena mänhiätbam ächoktibhir matlnam 
suvrktfbhih sürfm vävrdbädhyäi. 1,61,5. arkäm jahva säm 
anje vträm dänMkasam vandädbyäi. 1,154^6. tä väm vSst* 
üny ugmasi gämadhyäi yätra gävo bhäri^rngä: ayäsah. 
1,173,7. samätsu tvä Qüra satam uränäm prapathlntamam 
paritaosayädbyäi. 1,122,2. pätntva pürvähütim yävrdbädhyä(i) 
u^asän^tä. 1,122,4. utä tyä me yagäsä <;yetaaäy&i vyäntä 
pantäuQijö huvädhyäi. 3,31,17. inu kf6nä väsudhitt jihäte 
ubhö saryasya manhänä yäjatre pari yät te mahimänam vr- 
jädbydi säkhäya: indra. 5,30,4. v^sTd^ko yudhäye bbüyasaQ- 
cit. 5,30,9. ätböpa prftfd yudbäye däßyum fndrah. 1,121,5. 
többyam p^yo yät pitäräu änttäm radhah suretas turäne 
bburanyu. 1,25,17. säm du vocävahAi püaar yäto me mä- 
d^väbhftam böteva käädase priyäm. 3,54,18, yuy6ta no 
aDapatyäni (kinderlosigkeit) gäntoh. 7,34,24. räyä^ syäma 
db^rü^am dhiyädhyäi. 4,58,9. kanya iva vabatüm etava'u 
a|gyä^jäDä ahhicäka^tmi. 4,55,7. nahi miträsya dbftsim ar^ 
h^m pramiyam. 4,31,2. dj'dhä cidärüje Täsu. 5,65,3« väjä^ 
abhi prä däväne. 4,20,10. prä dä^uäe dätave bhüriyätte« 4,9,6. 
h^jvyäm ms^rtasya vodhave. 4,9,1. iydtha barhir äsädam^ 4,8,3 • 
sä yeda devä; änämam deva"" rtäyatö dame. 5,85,1. vi yö 
j^gbän^ gamit^va cärmopastfre prthivim süryäya. 5,79J0- 
etäv^d Yjäd uäas tväm bbuyo vä dätum arhasi. 5,70,3. ta : 
väm samyäg adrabänääam agyäma dbayase. 5,50,2, te te 
deva netar ye cema^ (nej^itr. pl.) anugäse. 5,43^8. äch& 
maM birbatf (jämtamä gir clötö oä gantvagvlnä huvädbyÄi. 
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5,10,6. asmSk&sa^ca süräyo vf^vÄ: agäs tartääni. 4,3'r,T. 
asmäbliyam sürayah stutä: (vajä: i'bhukSänah) ViqvA: Sq&s 
tariSäni. 6,67,7. ta vigräm dMithe jathäram prnädhyäi. 
6,60,13. ubhä väm indrägni ähuvädhyä ubhä rädhasafa sahä 
mädayädhyäi. 6,60,12. ä^ün piprtam ärvatah fndram agnfm 
ca vödhave. 6,49,2. diväh QfQum sähasah sünüm agnim — 
yäjadhyÄi. 6,22,7. tarn vo dhiya nävyasyä Qävi§tham pratnäm 
pratnavät paritansayädhyäi. 6,44,6. tädva: ukthäsya barhä- 
n^ndrftyopastrniSäni. 6,15,15. nf tvä dadhtta rödast yäja- 
dhy&i. 6,16,6. priyäm priyäm vo ätithim grntääni. 6,11,3. 
pra devan jänma grnat6 yäjadhyäi. 6,12,1. rödasl yäjadhyÄi 
(die beiden weiten zu gewären). 7,92,2. prä sotft jtrö ad- 
hvareSvasthät sömam indräya väyäve plbadhyäi. 7,86,3. üpo 
emi cikitüäo vipfcham. 7,81,4. uchäntt yä krnöäi manhänä 
mähi prakhyäf devi svär drg^. 7,59,6. ä barhfh sadata-dätave 
västt. 7,43,1. prä vo yajnöSu devayänto arcan dyävA nämö- 
bhih prthivf iäädhyäi. 7,37,8. a no radhälisi savitah stavä- 
dhyäi. 8,61,5. cäran vatsö rÜQann ihä nidätaram nä vindate 
v^ti stötava ambyäm. 8,60,15. agnfm dv6§o yötavAf gäm 
dätave grnlmasi. 8,49,1. yäjiStham barhfr äsäde. 7,2,7. 
vfprä yajn^§u mänuSeSu kftrü manye väm jätävedasä yäja- 
dhyäi. 8,46,25. vayam hf te cakrmS bhuri däväne sadyägcin- 
mähi dävane. 8,46,27. yä ma imäm cid u tmänämandacciträm 
däväne. 8,39,1. agnfm astoäy rgmfyam agnfmldä yajädhyäi. 
8,3,20.32,3. kr§6 tad indra pÄümsyam? 8,21,9. yö na: idäm 
idam pArä prä väsya: äninäya täm u vah stu§e säkhäya : fndram 
ütaye. 8,18,5. tä hf puträso äditer vidür dvääänsi yötave. 
8,54,6. barhfr äsäde. 8,12,3. pänthäm rtäsya yatave. 8,12,19. 
fndram indram grniääni. 8,15,3. sä räjasi püruStratä^ äko 
vrträni jighnase indra jäfträ gravasyä ca yäntave. 8,1,8. 
ySbhih kftnvasyöpa barhfr äsädam yasad. V41. 1,8. 9,48,4. 
9,61,18. vf^vam svär dr?^. 10,57,4. 10,9,7. jyökca söryam 
Arq6. 10,89,3. vf yäh prSthßva jänimänyaryä : fndragcikaya nä 
säkhäyam 1S6. 9,110,3. äjijanö hf pavamäna i^üryam vidhäre 
?äkmanft päyah. 9,94,2. dvitS vjrürnvänn atnftasya svarVfde 



bhävanini prathanta. 10,77,1. samSrutam nä brahmawam ar«- 
häse gapämastoSyeg^ nä (obMse. 10,143,1. ty&m cidätrim 
ftajüram ärtham ägvam ndyatave. 10,112,1. h&räasva hän- 
tave Qüra Q&trün. 10,95,14. parftvdtam paramam gdotava* a. 
9,75,5. (ndram codaya datave maghäm. 10,93,10. prksäm 
vajasya s&täye prkä^ räyöta turväne. 9,25,6. 9,50,4. arkä- 
sya yönim äsädam. 10,44,6. nä y& gekür yajnfyäm nSvain 
dxübam, 9,71,6. gyenö nd yönim sddanam dhiya kftdm hira- 
^ydyam dsädam devä: ^äati. 9,8,3. rtäsya yönim äsädam 
9,3,1. abhf drön&nyäsädam. 10,61,17. sä dvibändbur v&itaranö 
K yäätd sabardhüm dhenüm asväm duhädbyäi. 9,110,1. dviääs 
tarädhyä* ynayl[: nä lyase. Ath. V. 2,1,5. pari vfQv4 bhüva- 
näoy Ayam rtäsya täntum vftatam dr(^ kam. 3,20,5. tväm no 
deva datave rayim dänäya codaya. 3,5,3. täm (manfm) 
asmäbhyam sahäyu§ä devä: dadatu bhärtave. 5,18,1. täm 
^täp&gtbäm nä Qaknoti nihkhidam. 5,30,13. äftu pränä: 
äftu mäna: äf tu cäkSur ätho baläm ^ärtram asya sämvidäm. 
6,119,1. sä etan pägän vicftam veda. 6,66,1. ye s^näbbir 
yüdham äyäntyasmän. 6,1,7. yätheyäm p^thivt mahi bhütä- 
näm gärbham üdadh^ evä te dhriyatäm gärbho änu sütum 
sävitave. 7,10,1. yäste stänah Qa^ayür yö mayobhür yäh 
sumnayüh suhävo yäh sudätrah yäna vifvä püäyasi väryäni 
täm ihä dhätave (dhe) kah. 10,1,26. mrgäh sä mfgayüstväm 
nä tvä nfkartum arhati. 11,10,16. 8,8,20. mäQakan pratid- 
ham iSum. 12,4,18. dätum cedägakad vagäm. 12,2.37. ayaj- 
niyö hatävarcä: bhavati n&fnena havir (nomin.) ättave. 
12,2,18. jyökca suryam dfg^. 14,1,29. n&ftädättave (nom.) 
18,4,63. pärftyäta pitarah somyäso gambhträfh pathibbih 
püryanäih ädhä mäsf pünar äyäta no gpbän havfr ättum 
suprajäsah suvTräh. 18,2,3. dirghäm äyuh prä jtväse. 18,1,50. 
näfSS gävyütir äpabhartavä* u. 9,9,4. kö vidvänsam üpag&t 
präStum etat. 

§ 42. Wir fügen der bequemlichkeit halber gleich 
die beispile für den genetiv bei, und zwar für subjectiven 
genetiv: 1,115,5. tän miträsya värunasyftbhicäkde sfiryo 
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räpam kirsmte dyor upästbe.: 1,89,5. pftäS no yätM T^das&m 
äsadv|:dhe. 1,79,11. asmäkam idv^dh^ bhava. 2,13»2. s^m&nö 
iädhväpravätämaiiuäy&de. 1,94,12. ayäm miträsya värimasya 
dhayase'vayätammarütämh^^oädbhutah. 1,72^9. dbayase y^. 
4,23,2. kädüti vrdb^ bbuvacbaQäm&Däsya yäjyoh. 5,64,4. yu?a- 
bbyäm miträvarunopamäm dbeyftm f ca yäddha kSäye maghö- 
näm stotfnam caspürdhäse. 9,43,6. pävasva vajasätaye vfprasya ' 
grnatö Vfdb^. 10,88,1. tasya bhärmane bbüvanäya devS: 
dhärmane kam syadhäyft paprathanta. Atb. Y. 18,3,23, vrdb^ 
dd uparasyäyöh. Objectiver genetiv : 1 ,37,5. jämbhe räsasya 
v&vfdhe. 1,100,11. apSm tokäsya tänayasya jeä^. 1,134,1. 
8,7,27. makhäsya däväne (ay&bi). 2,11,2. sadyäste r&yö 
d&y&ne sy&ma. 2^1,4. tyämagne rajä-tyämaryama satpatir 
yäsya sambhüjam (der zu genieszen yon dem z. g.) 1,122,12. 
et&m ^rdbam dhäma y&sya sür^rityayocan dägatayasya 
nän^e. 1,141,2. trtTyam asya y^Sabbäsya dobäse däQapramatim 
janayanta yööanah. 1,124,7. sanüye dhänänäm. 5,48^4. bbuje 
asya yärpasah. 5,41,1. kö nü yäm mitr&varunäy rtäyän diyö 
yä mabäh parthiyasya y& d^. 6,71,2. deyäsya yay&m sayitü^ 
säylmani Qr^6the syäma yäsunagca däyäne* 6,44,8. apäm 
tokäsya jeäö. 6,14,4. yäsya träsanti fäyasah samc&kgi. 7,4,6. 
!(e räyäh suyiryäsya dätoh. 6,18,11. aryak yähf süno säbaso 
yäsya nücid ädeya: ige puriibüta yötoh. 8,59,12. tyäm na: 
indräsäm haste gayiätba däyäne. 8,52,5. goträsya däyäne. 
8,25,20. fge bf pityö' yiöäsya däyäne. 8,13,1. yidä y^dbäsya 
dikSaso. 4,2,18. märtänam cid uryägtr ak^pran y|:db^ cid 
aryä: uparasyäyöh. 10,32,1. prä sü gmänü dhiyasänäysa 
saksäni yar^bhir yarä^ abhi äü prasfdatah. 10,50,7. yäsünäm 
ca yäsuna^ca däyäne. 9,93,4. ratfairftyätäm (deriy. y. rathi- 
rah) ugatit püramdbir asmadryag ä däyäoe yäsünftm. 

§ 43. Es ligt ganz in der natur der eben erörterten 
yerschiedenheiten, dasz der accusatiy am häufigsten, der geni- 
tiy am seltensten yorkomt, der datiy die mitte zwischen bei- 
den, dem accusatiy jedoch näher als dem genetiy hält. Die 
genetiyische construction ist die jüngere, sie ist allgemein 
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gehalten und läszt die infinitive aafgehn in die nomhia. 
disz aufzustellen berechtigt uns der umstand, dasz Ober 
das strenge formgebiet des infinitivs hinausz die infinitivische 
construction sich in das nominale gebiet hinein verliert^ 
und die auszerordentliche anzal der fälle, in denen nomina 
mit objectsaccusativ construirt erscheinen, von denen wir 
später sprechen werden. 

Man vergleiche unterdessen 1,116,9. 10,60,8- 10,161,1. 
1,36,14. 10,186,2. 10,176,4. 9,73,8, 9,32,2. 10,9,7. 10,29,6- 
10,18,13. 1,135,3.4. 1,94,12. 1,72,9. 1,134,3. vidmäne 1,164,6. 
wo neben vidmänä 1,94,4. 1,112,1. 1,102,3. 1,104,2. 1,13,2. 
1,36,20. 1,124,1. 7,66,14. 7,77,1. etc. 

Ath. V. 6,109,1. 6,23,2. 6,6.2. 7,49,1. 11,1,13. 12,2,22. 

§ 44. Was den gebrauch des infinitivs betrifft, so 
findet er sich als object (nicht eben häufig; als subject, so 
vil wir uns erinnern, nie) hauptsächlich aber um erfolg 
und zweck ausz zu drücken, endlich in der bedeutung eines 
partic. fut. passivi. als object z. b. 10,44,6. näyÖQekür yaj- 
fifyäm navam ärüham. 10,2,3. yächaknäväma täd änu pravo- 
dhum. 9,73,3. dhfrä fcchekur dharüneSväräbham. 10,62,9. 
nä tarn agnoti kägcanä divä iva sänv äräbham. 1,154,6. tä 
väm vastüny ugmasi gämadhyäi. 1,73,10. (jak^ma räyäh su- 
dhüro yämam te. 8,18,5. te hi putraso äditer vidür dv^- 
äAnsi yotave. 8,19,18. tä ahutim te sotum cakrire divf. 
4,8,3. sä veda devä änämam devSn rtäyatfi däme. 4,55,7. 
nahf mitrasya värunasya dhäsfm ärhämasi pramfyam san- 
vagn^h. 5,79,10. bhüyo vft dätum arhasi. 5,36,1. sä a gamad 
indro yo väsünÄm ciketad dätum damano raylnäto. in der 
weise des lateinischen supinum auf tum: 1,164,4. üpÄg&t 
präätum. 10,69,9. yät sampfcham mänuälr vi^a Syan. 7,86,8- 
öpoemi cikitü§o vipfcham. 

Die beispile für erfolg- tlnd zweckbedeutung sihd so 
zalreich, dasz wir uns auf anfürung weniger beschränken 
müszen. erfolg: 3,50,2. Ste saparyu javäse yunajöii. 1,84,10. 
yä indrena sayävarf (soll sein saySvartr) vf§nä ttäöanti 
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ÖjAiiäse. 1,^,10. s^ma tvfim n« vpAh^ bhava. 1,34,12. v^dh^ 
ca no bhavatam vfijasAUa. 1,37,5. j&mbhe räsasya vävfdbe. 
1^,1. dera no jkth& 9&Asm lA vfdh« ^san. 1,113,9. üSo yäd 
agDün samfdhe cakärtha. 1,117,17. jyötir andhäya cakrathur 
vicäkäe. 1,115,5. tän miträsya värunasyftbhicäkge süryo r&- 
pam krnute dyör npästhe. 1,142,6. vf^rayantÄm ft&vfdbah 
pray&f der^Uiyo maMh päyakäsab puruspfho dvSro de\7r 
asagcätah. 8,19,29. haräasva dätave. 8,25,20. tqe hf pitvö 
'viäasya dävAne. 5,9,77 edhi prtsü no vrdfa^. 5,29,4. mrgäm 
bhiyäse Tcar. 6,61,13. räthe iva brbati (nSäs) vibbväne kjiÄ. 
5,83,10. akar dbänväny äty etava u. 5,74,6. smäsi vftm 
samd^Qi ^iye. 4,16,4« tämänsi vicäkäe cakära. 4,18,1. mä — 
pättaye -- kab. 5,41 >1 6. mS no ni6 dhät. 5,47,4. ii^ g&r- 
bbam caräse dh^payante. 1,37,9. etbiräm hf jänam eSäm väyo 
m&tür nfretave. 1,46,11. äbhüda pAräm ^tave pänthft rtäsya 
sädbuya. 2,13,2. samänö ädhvä pravätftm ana§yäde. 

Die zweckbedeutung ist so häufig, dasz wir nur einige 
beispiie citieren ; sie läszt sich übrigens von der vorherigen 
nicht streng trennen: 1,119,1. 1,127,8. 1,127,11. 1,13,7. 
3,32,6. 1,137,2, 3,41,9. 1,46,1. 2,27,10. 2,18,3. 1,88,2. 1,64,4. 
3^7,5. 1,92,9. 1,64,6. 3,29,4. 1^79,9. 1,116,16. 2,2,9. 1,113,6. 
2,13,5. 3,35,7. 1,104,1. 3,38,1. 3,46,5. 2,22,1. 2,16,5. 2,12,12. 
2,13,a 1,131,6. 1,164,5. 1,28,1. 1,28,6. 1,164,6. 3,32,15.8,4,17. 
8,1,& 8,54,6. 8,7,8. 8,12,3. 8,12,22. 8,49,10. 8,24,26. 8,56,18. 

8.52.5. 8,45,30. 8,58,10. 8,61,5. 8,65,1. 8,82,7. 8,85,5. 8,89,12. 
7,21,3. 7,24,5. 7,32,8. (zu spenden glück dem spen- 
denden). 7,59,6. 7,66,14, 7,92,2. 6,1,1. 6,18,8. 6,22,3. 6,45,7. 
6,44,a 6,66,1. 5,2,9. 5,2,10. 5,10,6. 5,34,7. 4,13,3. 10,14,12. 

10.162.4. 9,21,6. 9,110,3. 9,62,8. 9,1,1. 10,16,12. 9,97,50. 

9.91.6. 10,65,3. 10,84,4. 10,113,3. 10,27,2. 10,158,4. 10,104,3. 

10.104.5. 10,32,1. 10,93,1. 10,106,1. 10,88,18. auch bei no- 
minibus steht der Infinitiv: 2,24,8. 4,11,1. 9,102,6. 10,126,3. 

In der bedeutung eines part. fut pss. 3,60,4. 1,105,16. 
1,54,1, 1,39,4. 1,39,2. 2,16,3. 2,10,5. 3,66,1. 3,9,2. 3,33,4. 
2,25,3. 8,3,10. 8,14,9. 8,21,16. 8,24,21. 8,45,29. 8,49,13. 
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8,5Y,19. 8,6Y,5. 8,90,4. 7,18,20- 7,19,7. bjifi. 10,143,4. 10,143,3. 
Vdl. 1,8,7. 5- 10,49,4. 9,53,3. 9,64,30. 10,14,2. 

Eine besondere besprechung erfordert der infinitiv 
auf toh. er hat in vilen fallen ablativ-bedeutung: 2,15,5. 
2,88,3. (ärlramad (Steh) ; 3,.30,10. pura häntpr. 3,54,18. yu- 
yota anapatyäni gäntoh (hindert es, dasz kinderlosigkeit 
uns treffe). 1,89,9. mäno mädhyä rtriäatayur gäntoh (schä- 
digt uns nicht mitten [in unserem leben, so dasz ihr uns 
hindert,] unser bestimmtes alter zu erreichen eigentl. schä- 
digt uns nicht weg von dem erreichen. DH^JP!' •''^Cir**^ 
Psalm. 55,24. 1,41,9. bibhty&d ä nfdh&toh. 10,86,1. vf hf sotor 
asrkSata n^ndram deväm amansata. daher es geradezu in 
negativer bedeutung steht: 3,53,17. mS yugäm vfgäri* fndrah 
pätalye dadatäm qärttoh : nicht breche das joch ; indra gebe 
die beiden zapfen, damit es nicht breche, die genetivbe- 
deutung haben wir 7,4,6. 5fge(agnih) räyäh suviryasya datoh. 
6,18,11. yähi süno sahaso y&sya nü cidädeva fge puruhüta 
yötoh ^kom o söhn der kraft, über den der gottlose 
keine gewalt hat ihn fern zu halten\ wegen der casus 
könnte man denken an § 34—37 und 2,35,6. 

Schwing sind 1,1 15,4. «2,38,4. es kann aber in beiden 
fällen madhya kärtoh nichts anders heiszen als: post- 
quam. in medium protulit dhirah (2,38,4.) ist nicht sarva- 
lokah sondern Savitar: 'zusammen wob sie wieder, die ausz- 
einander wob - (die nacht) ; nachdem er sie mitten unter 
uns gebracht, barg der weise wider seine kraft, er verliesz 
uns und gieng wider -auf, des jares Zeiten trug er, bereites 
Sinns ist Savitar der gott gekomen.^ und 1,115,4. 'das ist 
des SArya gottheit das seine herrlichkeit, nachdem er sie 
unter uns gebracht raffte er die auszgebreitete zusammen^ 
nachdem er gespannt die falben vom wiigen, da zieht die 
nacht das kleid über alles hin^' 

§ 45. Wir müszen nun zunächst auf den unterschied 
von nomen und verbum eingehn. da alle tätigkeit des spre^ 
chens auf ein praedicieren hinausz läuft, zum satze, der 
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das product der sprechtätigkeit ist, subject ufid praedicat 
gehört, aber auch nicht mer, so gipfelt sich der Organismus 
der spräche in diser Unterscheidung oder in der unter* 
scheiduug von subject und praedicat. das verb darf als 
nichts anders gelten denn als praedicat. die alte spräche 
zeigt denn auch ein nur begreifliches streben in das prae- 
dicat möglichst vile bestimmungen auf nemen zu können, 
wünsch, forderung, intensität, widerholung, dauer, abschlusz, 
offenbar um die einheit des praedicats der einheit des sub- 
jects gegenüber zu erzilen. abstrahieren wir nun von allem, 
witö sich anerkannt als verschieden von der wurzel do- 
cumentiert, und nur resultat eines fortgesetzten differen- 
ziernngsprocesses zwischen subject und praedicat, eines fort- 
gesetzten strebens die einheit des auszdrucks zu waren ist, 
wozu dann später als eine potenzierte mit letzter conse- 
quenz auszgefürte erscheinung desselben strebens das ver- 
langen nach einer art grammatischer conformität nach Über- 
einstimmung d. i. nach Zuweisung bestimmter formencate- 
gorien des praedicats an bestimmte formencategorien des 
subjects hinzutritt, so ist klar, dasz für den unterschied 
von subject und praedicat, von nomen und verbum nichts 
übrig bleibt, als die auffaszung, der gedanke, wie dieselben 
dem hörenden sich von selbst ergeben, versetzen wir uns 
also in jene frühen anfange des Sprechens zurück, und 
fragen wir, welchem glide des verbalorganismus das dama- 
lige verbum genau entsprochen haben würde, so kann die 
antwort nicht zweifelhaft bleiben : es ist der Infinitiv, denn 
diser repraesentiert die verbale idee auszschlüszlich, und 
noch jetzt sind verbale Infinitive in der einfachen wurzel- 
gestalt nachweisbar, darausz allein folgt schon, dasz das 
verb als Organismus jünger sein musz als das nomen. alle 
verbalen formen sind zunächst nominaler natur, und nur 
durch das nomen hindurch gelangen wir zu der ursprüng- 
lichen pronominalen natur derselben, die specielle prono- 
minale beziehung der sogenannten öniten verbalformen ist 
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nc^w^iaUch erst späteres entstdims, oadidein die urspräng* 
liehe natur den sprechenden längst verloren gegangen war. 
mi^n musz, und disz hoffen wir unwiderleglich eu zeigen, 
die verbalformen zunächst ganz nemen, eine Zerlegung der- 
selben nach den begriffeni und grammatischen categorien 
mit denen sie in Zusammenhang äuszerlich gebracht er- 
scheinen, ist verfeit, was biszher freilich nur durch die 
gänzliche erfolglosigkeit teilweise absurdität der darauf be< 
züglichen versuche dargetan ist, jetzt aber positiv nachge- 
wiesen werden soll. 

Der Verbalorganismus steht nicht nur nicht unabhängig 
vom nomen da, sondern er verläuft nach verschiedenen Seiten 
in demselben, oder wärend mittels des particips der ver- 
bale begriff sich ins nomen vertiert, verliert sich mittels 
der infinitivischen oder absolut verbalen auffasznng das 
nomen in das verb, so dasz im particip das verb dem 
nomen widergibt, was es als infinitiv von demsdben em- 
pfangen hat, und noch etwas mer, nämlich ein formell frucht* 
bringendes princip. und so ist das Verhältnis von infinitiv 
zum particip auf zu faszen, worüber, so vilwir wiszen, nicht 
unriditige sondern gar keine Vorstellungen bestehn. 

§ 46. Die verbale construction bei infinitiveu und 
participien ist die gewönliche. oben gaben wir beispile des 
genetivs bei vediscbem infinitiv. aber die verbale construc- 
tion erstreckt sich im nominalen gebiete weiter als auf das 
was man strenge so nennen darf, noch das späte Saaskrt con- 
struirt die stamme auf -tar -ana -aka verbal, vilmer davon 
findet sich im Veda: 2,20,2. tv&yatö abhiätipa: asi jänän« 
6,23,3. pranentr ugrö jaritaram üti kärtä viräya s6ävaya u 
lokäm data väsu stuvat^ kträye cit. 1,52,12. apäh svä^ pa- 
ribhür, 5,13,6. 1,21,1. tä sömam son^apatamä. 5,44,2. sun 
gopä 6,72,3. äbim apäh parigthäm; 7,88,2. adhipä: ändhati. 
u. Lass. erklärung von väi^ampäyanah. 1,1,4, ägne yäm: 
ycgnäm adbvaräm viQvätal^ paribhür äsi. 1,141,9. arän nä« 
nemifai paribhür. 10,35,8. vfQvä: id usrä^ späd üdeti sfiryah. 



IfipOilO. sa pAnmsyebhir abhibhür äc^^tir. 1,91,19. yä te 
d^i^dni-täte vfQvä paribhür (neutn) astu yajnäm. 8986,10, 
ylQv% pftanä: abhibhütaram näram. 8,48,10. i&dram prati- 
ram emyäyuh? 8,11 ^7. tvämkämayft girä. Y. S. 9,7. äQvaiür 
yanjah. 6,4,5. turyama yäs (si. st. plurO ta &dlQäm &c&Üt 
atyo na hrütah pätatah parihrüt. 1,18,6, sanün medhäm* 
1,9,2. vigväüi cäkraye. 10,133,3. dadfr väsu. 10,46,1. dadhlr 
yö dhäyi s4 te väyänsi. 1,116,21. sanäye sahäsrä. 1,81,7, 
dadir yüthä. 9,61,14. yä: fndrasya h^dam säni^. {ygl xccQäia^ 
hfdayy ä adject. ausz hfdanyä 10,151,4. u. Ath. V. 6,18,1. 
18,4,5a higdim obwol Bgv. 5,44,9. 8,68,8. hardi, und herza 
althd. angels. fries. mitunter fem.) 8,46,8, yä (madah) äda- 
dfh svär nfbhih. 7,20,1. cäkrir äpo. 7,20,1. jägmir yuvä 
nipäadanam ävobhis. 9,88,4. mahä kärmäni cäkrir. 8,46,15. 
dadi räknas etc. (2,39,7. 2,24,13.) 6,66,3. yangca nü dadbrvir* 
6,50,13. bbägo no' päm näpäd avatu dänu päprih. 8,12,9. agnfr 
vänä iva säsahih prävävfdhe. 9,61,2. jäghnir vrträm säsnir 
yäjam. 2,17,8. dadf§ tväm indräpänsi vsgän. 2,23,11. gätram 
prtanäsu' säsahfh. 3,49,3. vyänaQi rödasi. 2,1,10. yajnäm 
ätänih. 3,16,4. caJcrfryö vi^vä bhüvanäbhi säsahig cakrfr de- 
veäu ä duvah. cäkrir deveSu ä düvah (wie äkartum constr.) 
2,17,9. dadi§tväm äpänsi. 4,24,1. dadfr hl v!r6 grnat^ väsiini. 
8,21,17. dadir väsu. 6,23,4. babhrir väjram papih somam 
dadirgah. 1,22,8. d&ta rädhänsi Qupibhati. 1,27,7. (V.S. 6,29.) 
sä yäntä gä^vatir l§ah. 1,27,9. sä väjam astu tärut& sänitä. 
1,178,3. fiTQtä hävam nädhamänasya käröli-üdyantä gfro. 
1,178,3. präbhartä rätbam dä(u§a: upäk^. 1,169,1. mabäQ- 
cittväm indra yatä: etan-tyäjaso varütä. 1,129,2. yäl^ qnväihi 
sväh sänitä yö vipräir väjam täruta. 10,119,9. häntfthäm 
ppthivim mahim. 10,78,4. abhisvartäro arkäm. 10,133,3. 
ästäsi Qätrave vadhäm. 10,61,9. sänitedhmäm sänitotä väjam. 
10^55,6. väsu spärhämutä j^totä data. 10,46,1. yantä väsüni. 
1,100,9. sä kirfnä citsänitä dhänäni. 8,16,10. pranetäram 
vasyo äc^a kärtäram jyötih samätsu. 8,82,21. rayim pra- 
yanta, bodbi dä(;ü§e« 8,88,8. iäkartäram äniäkrtam» 8,68,3« 
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urd yantäsi varfttham. 8,55,2. d&ta jaritr^ ukthyäm. 7>20,2. 
b&nt& vrträm fndrah ^üQuv&nah kärÜ sudäse &ha va u lokim 
dSt& väsu mähur a d&^dge bhüt 7,23,1. upa^rotä ma ivBto 
vÄcAnsi. 7,19,1. prayant&i — vedah. 9,90,3. j^tÄ pavasva 
sänitä dhänftni. 6,45,2. fndro jetSC hitam dhänam. 6,44,15. 
(8,2,26. 8,2,32.) patä sutäm fndro astu sömam Mntft vrtram 
väjrena maDdasanih gäntä yajnäm paräv&tag cidächa väsar 
dhinäm avita k&rüdh&yäh. 8,41,4. sä matä pürvyäm padäm. 

5.58.7. bhärteva gärbham. 6,66,8. vrajäm därtä. 8,2,36. avitä 
vidhäutam. 10,27,1. änä^lrd&m ahämasmi prahanta. 10^22,3. 
bbärtä väjrasya dhrSnöh pita puträm iva priyäm. 9,16,1. 
präte sotära: onyör r&sammädäya ghfSvaye. 2,23,13. gäntä 
väjesu s&nitä dhänam dhanam. 2,22,3. (2,23,13.) data radhah 
stuvat^. 2,41,2. gänt&si sunvatö grhäm 2,9,6. sä yäStä devän. 

4.20.8. vrajäm apavartasi gönäm-väsvo rägfm abhinetasi 
bhttrim. 4,21,9. hästä prayantarä radhah. 4,17,8. hänt& yö 
vrträm sänitotä vajam data maghSni maghävä surädhäh. 
4,17,17. kärtem u lokäm UQat^ vayodhäh. 3,49,4. . k§apam 
vastä janita süryasya vfbhaktä bhägäm dhiSäneva vajam. 
2,1,5. tväm agne tväfi(ä vidatb^ suviryäm. 3,13,3. agnfm täm 
vo duvasyata data yö vähitä maghäm. 2,41,12. j6tA qitrtn 
vfcaräanih. (2,23,11.) 5,9,4. purü yö dagdhäsi vänägne. 
3,26,6. gäntäro yajnäm. 7,57,2. nicetäro hf maruto gfnäntam 
pranetäro yäjamftnasya mänma. 5,61,15. yüyäm märtam pra- 
netarah. 8,85,19. yä: öka; fnnäry äpänsi kärtä. 8,19,10. sä 
Qür&ih sänit&krtäm. 8,20,26. läkartä vihrntam pünah. 8,22,3. 
gäntärä dä^üäo grhäm. 6,24,2« Qrötft hävam grnatä: 7,37,5. 
sänitäsi praväto däQÜSe cid. 8,2,35. präbhartä rätham gavy- 
äntam apäkäccidyäm ävati inö vasu sä hf vödhft. 8,1,12. 
sämdhätä samdhfm-fäkartä vfhrutam. 1,65,2. bhüvat päriätir 
dyaur nä bhüma. 1,190,3. äpastutim nämasa: üdyatim ca 
Qlökam. 1,135,3. 4. havyäni vttäye. 7,59,5. ändbänsi pttäye. 
10,29,6. svadman bhavantu pltäye mädhüni. 1,130,6. vfgva 
dhänäni sätäye. 1,74,4. 6. yäsya dfttö äsi kSäye vö§i havy- 
Sni vitäye. 9,88,2. sä Im rätbo nä bhüriSa4 ayoji mahäh 
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parfini sätaye väsftni. 8,50*7. äQvamiStiaye. 9,6,9. sömmii ?t- 
taye. 8,75,2,3. väsya: iäiih 8,27,15. d& täm dhArtfe varöila- 
mitra märtyam y6 vo dfaämabhyö^ vidhat. 7,26,5. evä' y&si- 
dtha indram ütäye nfn kfiftnäm VfSabhäm grnAti. dise 
coQstructioii setzt sich in die lateinisebe der nomtnä md 
üo mit verbal-acc fort 5,44,12. sä n&bhas tärty&n iäiräh 
pärijm&. 7,9&1. gäurild vediyan avapSnam indro. 8,55,6. 
kamyam väsu d^fithah. 7,18,1. tväm vdsu devayat^ väni^thah. 

7.93.1. ta v^am sadya: u^at^ dh^ätbl 7,97,7. puru'^ säkhi- 
bhya: &sutfm käriötbah. 4,20,9. purü d&QÜäe vfcayiätho änbo. 
3,58,9. rätho sutavato nigkrtäm ägamiäthah. 2,9,6. deva^ 
Syaji§(ah. 4,41,3. indrft ha rätnam värunft dh^äthft. 7,56»6. 
yamam y^äthih. 7,10,5. 5,1,2. 3,17,1. yajäthäya de?Sn. 2,H1. 
kftmi hi vträh s&dain asya pitfm. 10,87,9. hinsram rikSftasi. 
1,88,4* ähäni gfdhr&h pärya va: agur imam dhfyam v&rhft- 
ryam ca devfin. 1,63,3« tväm satyä: indra dhfSnür etan. 
10,50,4. bhÜYO nfnfcyftutnö vfgvasmin bhäre. 1,6,5. vtdfi dd 
ArujatDÜbhir. 8,20,1. sthirä ein namayiönavah. 4,57,1. g&n 
aQvam poäayiänü. 8,50,3. ädhr§tam cid dadh^äväum. 1,111^3. 
s&tfm j&mfiii äjftmim pftaaäsu sakäänim. 8,24,26. sä tyäm 
no vf^vä: abhfmätl(i sakSänih. 9,110,1. pari vrträni sakäänih. 

9.48.2. 4^tam püro rurukäänim. V. S. 20,48. turvänih prta- 
nyün, 1,187,1. pitum nt stoSam mahö dhärmänam täviitm. 
10,65,3* ye apsaväm arnaväm citrärädhasas te no räsantam 
mabäye sumitryah. 4,3,13. ma käsya yakääm sädam fddhurö 
gäh. 1,129,1. imam vacam nä vedhäsAm. 6,32,5. apä:. fndro 
dakinatäs turääat. 3,55,5. äkäft pürväsv äparä: anürüt 
sadyö jätasu tarantävantä|^. 1,132.3. tättu präyah praAnäthft 
te Qugukvanäm yäsmin yajne väram äkfnvata k§äyam rtäsya 
vir asi kääyam. hiezu kommen die oben angefiirten compo- 
Sita mit accnsativ im ersten glide. 

Ath. V. 19,2,5. ayakSmamkäranlr apah 1,24,4. särft- 
pam kara^i 1,34,5. yäthä mäm kämfnyäso. 2,1,4. vacamiTa 
vaktäri 2,27,1. prägam präti pra^o jahy arasan kj-nvoöadhe. 
5,20,12. samädo gämi§(ho 6,9,1. mSm t^ kamena Qugyantü. 
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Ma8,8i 6,139.1. Bübhagam kärai^ mänuu 7,38^1. bheiqiun 
mtaatftLqjÄKL 19|13,4. sämsraätA lUL yüdba : fndro gan^na. 

Bei lüoiiiiiibiis herächt bekanntlich die geaiiiv - con- 
struction« die müglicfakeit den genetiv subjectiT oder ob- 
jectiv Bad zu iRSzen idt zur beurteilung diser ganz &rbloBen 
ooBBtnictieii von wiofatigkei& sie hat sich im Sskrt. ja schon 
teilweise im veda sogar auf die part fut pss. erstreekt^ und 
so den instrumental verdrängt im latein hat sie einen teil 
der participia praes. sich unterworfen, und teilt wenigstens 
di# henmeheit mit dem legitimen casus. 

§ 47. Obwol also nach den begriffen der vollendeten 
grammatik in der form, so wie factisch in dem syntakti- 
Böben g^dailken yerb und nomen gewiesermaszen nnver- 
sönUclie pole der Sprachentwicklung siad^ so haben wir 
doch die art und weise der sprachlichen bew^ung auf 
lind ab zwiseheu denselben gekenni^ehuet man hat bisz- 
her> b^m Infinitiv mit einer absonderlieben absichtlichkeit 
die verbale seite veraachläszigt, und ihn kurzweg unter die 
üominagcfeiht wir wollen nachdem wir das nominale ele- 
ment tinlängUch gekennzeichnet haben, der verbaten seite 
unsere auimerksaukeit zu wenden, was un» um so gerec^- 
fertigtev erscheint, als doch niemand läugnen kann, dasz 
der iafinitiv der prägnanteste ausdruck der verbalität ist. 
hier kommt aller erst die frage nach seinem auftreten als 
verbum finitum. dne der wichtigsten erscbeinnngen in diser 
beziehnng ist der so genannte Inf; bistoricus im latein. 
beiapile dafür zu geben wird man uns erlaszen. nur fflr den 
altem Sprachgebrauch verweisen wir aaf Fr. 6, Holtze's 
syntaxis priseorum scripterum latinonim usque ad Teren- 
tium voL H pg. 29—90. es ist allbekannt, dasz das rheto- 
risch-stilistische element in solchen ausdnudoEweisen erat 
me spätere ausznützung ist. wir haben mit einem wort 
hiev filetisch den fall, dasz der inflnativ als verbum fungiert, 
(es setzt sich diser gebrauch bisz ins heutige italienisch 
fort) 
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Im griechischen ist der gebrauch einerseits beschränk- 
ter, andrerseits manigfaltiger. als beschränkung musz es 
äufgefaszt werden, dasz der infin. nicht mer als Vertreter 
des indicativs erscheiüt Dagegen zeigt er sich als verbum 
in doppelter wol zu unterscheidender anwendung: als im- 
perativ von Homer an bisz ins attische (so z. b* namentlich 
in conditionalen nachsätzeb) wofür beispile gänzlich über- 
flüszig sind; dann als Vertreter des Optativs: Od. iy', 311. 
at yuQ Zsüf tB TtdxBQ xal ^A^vaCri xal "AnoXXov^ totog i&v 
oloq i66i^ tu TB q)QOvi(ov, a'iiyd tibq^ Jtatdd % ifi'^v ix^liBv 
xal ifids yanßgdg xaXsBöd'ai a'Jd'c fiivcav. 

Zwei infinitivformen sind im griech. verb ganz einfach 
und one weiters zu imperativen geworden; es sind die 
formen der 2 si. act. u. med. aor. I. 6ov und 6cu, 6ov re- 
prasentirt einen infinitiv -sam und 6ai ist identisch mit 
dem act. infinitiv aor. I. gerade mit den medialformen ist 
der zusammenHang der Infinitive leicht nach zu weisen. 

Im veda ist es vorzugsweise die auszerordentliche 
auszdenung der imperativisch conjunctivischen bedeutung, 
die sogar in das perfect hinübergreift, welche eine tatsach« 
von sprachwiszenschaftlicher bedeutung erstes ranges ist, 
da sie eine stufe repraesentiert auf der die modi nur noch 
ser unvollkomen getrennt erscheinen. 

I)o6h wollen wir, ehe wir die weitern beziehungen des 
infinitivs zum verbum finitum darlegen, einen überblick 
fibeff die formen selbst mit gelegentlicher beziehung auf 
mchtvefll'schfes so wie auf formen der Aryasprachen über- 
haupt uns verschaffen. 

§48. 
1. ftm. 3,31,10 jAt^ nihsthSm ädadhur gö8u vlran. Ath. V.18,4,5. 
dhravil dädhtra prthivl'm prati§thäm pratimäm inf. des 
Zweckes? Rgv. 9,85,11. gf^um rihanti matäyäh pänipnatam 
hiranyäyam gakunäm kgamani sthl^m. könnte freilich auch 
einfach *den stetinden^ bedeuten ; berücksichtigt man 
jedoch den vorauszgehnden vWs: näke supärnäm upapa- 

4* 
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pti vaasam gfro venan&m akf panta pürvih , so kann es 
nicht zweifelhaft sein, da^z wir hier einen infinitiv des 
Zweckes vor uns haben. Ath. v. 8,8,20. 11,10,16. ma Qakan 
pratidham f§um. zwflh. 18,4,5. Ath. v. 5,30,13. ftftu pr&ni 
fiftu mäna: &ftu cäkSur ätho balam Qariram asya säm- 

/- . vidäm : faszen wir s a m v i d & m als Infinitiv. Ath^v. 18,2,27. 
äsün pitf bhyo gamäyäm cakära. die formen auf -dm, wie sie 
als Stammformen bei dem umschribenen perfect auftreten 
(im yeda nur mit kartum im altbaktr. dagegen mit as), sind 
als Infinitive zu betrachten, einerseits liefern hiezu den 
beweis oskisch und umbrisch (cen^aum moltaum fatium 
deicum acum etc.), andrerseits das altnordische mittels 
seines infinitivs perfecti auf -u: munu skulu föru 
stAdhu bendu skyldu mynduCEddaSigurdharquidha 
n 9 raudhu guUi, kvadh Hreidmarr, hygg ek mik rädha 

"^ munu.) einem Sskrit. inf. v i d ä m würde ein nordisches v i t u 

genau entsprechen, vergl. Benfey vllst -Ssk. gr. § 835 
anm. G. 
2. am. Ausz dem vorher erörterten ergibt sich von selbst, 
dasz die vil häufigere form am nur eine Verkürzung von 
ftm ist. hieher gehört in erster linie ä r a m : 9,24,5. äram 
fndrasya dhSmne pavftram päridhävasi. 10,96,7. äram 
kamftya härayo dadhanvire. 10,63,6. kö vo' dhvaräm tuvi- 
jät& äram kar^td. 1,66,3. jäy^va yönäväram viQvasmfti. 
10,9,3. täsm&i äram gamäma vo yäsya kfiäyäya jfnvatha. 
(erinnert an homerisches ßiqifiivai njPJJJl 1]ibn ijbn Sam. II. 

13,19. und oft). 1,187,7. ätra cinno madho pitö^ram bha- 
k&Sya gamyäh, mer abgeschliffen bereits: 1,108,2. t&vk^ 
ayäm pStave sömo astväram fndrftgni mänase yuvSbhyftm. 
1 ,173,6. äram rödast kakiye 3 näsmäi. 1,170^4. äram k^nvanto 
v^dim. 1,70,3. da<;ad yö asmä* äram süktäfh. 10,71,10. äram 
hitö bhavati väjinäya. 4,32,24. 4,33,2. 7,86,7.5,44,8. 7,66,14. 
yädtm ä^ür v^ati devä: ^tago vf^vasmäi cäkSase äram. 
7,68,2. äram gantam havfäo vltäye me. 8,15,13. äram 
kSäyäya no mah^ vi^vä rftpSny&vi^än. 8,81,26. äram hf $ma 
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snt^äu nah sömeäu indra bhüSäsi. 8,46,17. mahäh sü to 

äram iäe stävämahe mtdhüSe. 8,46,17. aramgamdh. 8,45,10. 

V|:jyama te pari dvfäö' ram te jakra dÄväne. vgl; patamgäh. 

10,177,1. §iibhamyü 10,78,7. Qubhamyävftno 1,89,7. gub- 

hamyä 4,3,6. 
oham: 4,17,13. ^ämoham. ^ 

näyäm: 6,46,11. ädha sma no vrdb^ bhav^ndra Däyäm 

avä yudbf. upanäyäm 9,91,4. vr(cöpäri§tät tujatä vadhena 

y^ änti ddräd upanftyäm e§äm. 
nämam: 4,8,3. sä veda devä änämam devS^. 
güham: 1,67,3. (6) priya padSni pa^vö nl pähi vigva- 

yuragne gubä gübam gfth. 
Pf Cham: 7,86,3. üpo emi cikitüäo vipfcham. 10,69,9. yät 

sampfcham manuäir vf^a: äyan. 
bhäram: 1,117,18. Qunäm andhSya bbäram abvayat sS vrkir / 

a^vinä vräanä näröti. 5,29,8. 
bbüjam: 3,2,9. tasäm (samfdhäm) ^käm adadbur märtye 

bbüjam. 2,1,4. tvdm aryamä sätpatir yäsya sambbüjam 

tväm ängo vidäthe deva bbäjayfih. 
mfyam: 4,55,7. pabf miträsya värunasya dbäsfm ärhftmasi 

pramfyam sänu agn^h. 
yämam: 1,73,10. gak^ma räyah sudhüro y&mam te. 2,5,1. 

Qak^ma vftjino yämam. 
räbbam: 5,34,5. nä pancäbbir dagäbhir vaSty äräbham 

nasunvatÄ säcate püSyatä canä. 9,73,3. dbirä: Icbekur 

dbarüneSvÄräbbam 10,62,9. nä täm agnoti kägcanä divä: 

iva sSnvfträbbam. 
r&bam: 10,44,6. nä y6 Qekür yajnfyäm nävam är6bam. 
vf^am: 2,24,6. pünar yäta: u äyan täd üdlyur ävlgam. 
Oübbam: 4,51,6. QÜbbamyäcbubhrä: uääsag cäranti. 5,55,1. 

<;übbam yfttäm. 5,57,2. svftyudbä maruto yäthana QÜbham. 

7,82,5. marüdbbir ugräh (äbbam anyä: tyate. 
sddam: 8,1,& barbfr äsädam. 4,9,1. 9,3,1. 9,30,4. abW 

drön&ny&sädam. 9,8,3. {•täsya yönim äsädam. 9,25,6. 9,50,4. 

arkäsya yonim äsädam. 9,62,16. camuSa ^äkman&sädam. 
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»,71,6. gyenö oä yöuipi Asädam. 9,71,1. 9^2,1. 9,101, 

14. 16. 
spfjam : 10,88,18. nöpaspfjam va^ pitaro vadämi, 
Ath. y. yüdham: 6,66,1. y^ s^n&bbir yudham äyänty 

asmän. 6,103,3. ami y^ yüdham äyänti ketün k^tvänt- 

ka^äh. 
cftam: 6,117,L 6,119,2. sä etSn pa^ vicf'tain veda. (Bg. 

9,84,2. sam-vicftam). 
khidam: 5,18,7. na Qaknoti nih khidam. 

angöfürt: samfdham apalüpam vimuncam. 
3« i samcakäi: 6,14,4. yäsya tr&santi Qävasah samcäkäi 

Q&travo bhiyS. 
dfgi: 5,74,6. 5,87,6. smäsi vÄm samdfgi ^riy^. 5,52,12. t^ 

me k^ ein na töyävo ümä: &san dr^i tviä^. 2,1,12. tväm 

agne sübhrta uttamäm väyas täva spärhe värna ä sam- 

dfgi «riyah. Ath. V. 12,l,ia . 
budhf: 1,137,2. ima* a y&tam fndava^ sömäso dädhyä^irah 

sutäso dadh^ utä vftm u§äso budhf säkäm süryasya rag- 

mfbhih. 
mrdhl: 1,174,7. ni duryoQ^ küyäy|cam mrdhi gret. 
y udhf: 2,24,9. sä samnayäh sä vinayäh puröhitah sä sü§tutab 

aä yudhf brähmanaspätih. 
üängi: 6,51,12. nü sadmänam divyäm nängi devä bharad- 

väjah sumatfm yäti hötä. 
4. äni. iSänl: 2,2,9. dühänä dhenür vrjäneäu k&räye tmä- 

nft gatfnam pururupam i§äni. 
taräni: 3,11,3. ärtham hyäsya taräni. 
bhurväni: 1,134,5. tübhyam gukrasah jücayas tura^yävo 

mädeSfigrä : iäananta bhurväny apSm iSanta bhurväni. 

(Pie hellen geklärten somatropfen verlangen nach den 

wassern sich mit ihnen zu mischen.) 
r&jäni: 10,49,4. ahäm bhuvam yäjam&nasya r&jäni Ich 
, ,ward des opfernden zum herschen.^ 
sy|^ni: 9,66,9. mrjänti tv& säm agrüvö 'vye jlrAu ädhi 

Sväni. 6,46,14. 
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5. an. din: L|}80,€. ^nUSnn gfijratrtoi t&to? toMyftbto cid- 
dhl rir^bhAgvioA rtai Kkli «ubhaapait dto- y|0* 1,U7,17. 
akM rjrS^i^ a$¥ioAY adhattam. 1,1491,1. mabMIii si r^^: 
£äafte fitir Aäan. 1,153,4. 10,90,6. 10,105^. 

rim: 1,120,7. yuväm hy astiin atahö r^a yuvto ?4 yän 

niräiaiatasatam (ränsd&tnni dfttave). 
ürnvän: 9,94,2. dvitS vyürnyänn amftaaya dhSma syfirvide 

bhüvaDftni prathanta. 
prnän: 7,32,& picata paktTr ävase krnudhväm. it pir^änD 

ii pr^at^ mäyah. 

6. äne: Altbktr. yan&n£ marlad TaDettfiS ftauäftiiö kaah&nd. 
als 1. 81. imper. med. ser häufig, die Idoitftät 1)dder 
wird durch eine reihe von stäUen 4argetaii. 

7. fti. khy&(: 10,158,4. cäJrSur no 4hebi oiMuie eiktar 
vikhy&f tanübbyah. 7,81,4. achäntt yS kr^fiM manhi.a& 
mahi prakkyai devi s^r ^q6. 

dftf: 7,19,7. ma te asyftm sahaeftvan päri§|&v aghSya bbüma 
harivah parftdftf. 

mfti: 3,60,4. n& vah pratimSi sukptSni väghata][^* 

yäf: 1,142,6. vfQrayant&m rtftvMhah prayAf derdMqrin makf^ 
dväro. 10,104,3. prögram pttfm yfSna iyarai fiatyl^ pmyÜ 
sutäsya haryagya tubhyam. 2,18,3. hart nü kam ritbft io^ 
drasya yojam kj&l sükt^na yd«as& ndyena. 8,4741* n4h& 
bhadram rakäasvfne nävayftl nöpayX' nt&> 

sfti: 3,53,20. syastyS gfh^bhya: iCyasS* a yimöcanM. offen- 
bar lilr sy&i. 

sth&i: mit -am in upasthSiyam. 1,145,4. 

8. e. khye: s. P. S. W. 

d^: 5,41,1. ko nü yäm miträ yarun&a ftifyan Aifii yft müi&fy 

parthivasya vä d^. 
me: 9,70,4. sä mrjyämdno da09t>hi^ «Hlfi^iirnabhitt prd mad- 

hyamäsu m&tfäu pram^ sacft. 
dh4 Qraddhä: 1,102,2. asm^ süryaeAndiMMte&bhioiUiSe 

^raddh^ kam Jndra carato viterturäm. {y^I iSkerh. .pr^£ 

Benfey yllst. gr, d. Ssk. §. 919. 



68^ 

Eb kann kein zweifel sein, dasz 4ise formen auf e nur 
abschwächungen der formen auf fti Torstellen. die formen 
auf fti fftren wir auf ini zurück, für das die belege später 
gebracht werden, dise formen bieten die lösung für die 
frage nach dem entstehn des dativ-e oder fti. auch die. 
sonst so zaireichen e-infinitive entstehn ausz Ani &i. 

aje: 3;80,10. niräje. 

fdhe: 1,113,9. samfdhe. 7,77,1. 

iS^: 6,13,2. 

166: 10,89,3. vi yäh p|-fith^va jänimftny aryä: indra« cikSya 
nd 8&kh&yam Ü/6. (rava: ei6 5,66,5. 

yeÄ: Y. & 13,39. 

kräme: atikräme 1,105,16. 

grbh^: 8,10,3. nigrabhe 8,23,3. 

cäkäe: abhicäkge 1,115,5. 1,102,2. 5,31,12. Äbhi pracäkSe 
1,113,6. avacakSe 4,58,5. 4,16,4. V. S. 17,93. vicakäe 
1,117,17. 116,16,14. 2,27,10. samcäkäe 1,127,11. 7,18,20^ 

cit6: 10,143,4. äcfte 7,61,5. 

jÄmbhe: 1,37,5. 

tfre: yitfre 10,104,5. 

töje: fttüje 7,32,9. 

däbhe: ftd&bhe 8,21,16. 

di^e: ftdf^e 9,21,5. 6. 6,56,1. 

dr§6: 1,112,5. 1,23,21. 1,52,8. 1,51,4.1,50,5. 1,50,1. 1,124,6. 
4,ll,i; 6,29,3. V. 1,8. 7,81,4. 7,75,5. 8,83,2. 9,48,4. 9,61,18. 
9,102,6. 9,64,30. 10,5,5. 10,9,7. 10,57,4. 10,123,7. 10,136,1. 
V. S. 11,41. samdfQe 2^13,5. 3,38,1. Ath. V. 2,1,5- 4,37,11. 
7,22,1. 11,9,1. 12,2,18. 13,2,20. 11,2,5. 

dhlSrervidhäre 9,110,3. 

dhf Se. adhfSe 1,39,4. 5,8,5. 5,87,2. 9,53,3. 10,49,4. Ath. 
V. 6,33,2. pratidhfSe 8,13,14. 

nänge: 1,122,5. 

n&me: nfname 3,56,1. 3,39,6. 

niqe: parlnÄ^e 1,54,1. samnä^e V. 7,5. 8,3,10. V. S. 23,15. 

(nid^ 7,75,8. 3,41,6. 2,23,14.) 



iLlide:.parl9<ide £,14,9. 

pfce: ftpfce 6,50,2. 

pfche; samptche 8,90,4. 

badhe: pntbädhe V. S. 4,14. prabädhe nah pünaa 

bhnj«: 1,61,1. 1,30,21. 1,156,3. 1,127,8. 6,48,4 

1,127,11. 9,101,14. 10,48,9. 10,100,1. 
bhYl: paribliTi 2,16,3. 
mshi? 7,32,9. 

mtje: pramiye 4,64,4. - . . 
mih«: l,M,6. 

madä: 5,53,5. mvM dadhe. 
maM: 5,34,7. 
maii: 6,18,8. 

mfge: abbiinfQe T. S. 11,24. 2,10,6. 
mHe; pramMe 3,9,2. 
rSje: 2,9,3. 

jnj«: 8,41,6. Atb. V. 6,64,2. jnji? 
jrndh^: 1,61,13. Atb. T. 4,24,7. 
ribhe: träkhe 1,24,6. M<.2. 1,182,7. 9,73,1. 
rlä«: 5,41,16. 7,34,17. 

rnc^: 9,23,2. 9,106,6. Atb. V. 10,2,16. V. S. 13,22. 
rfije; Anije 4,31,2. 
vSce: praySce 9,95,2. 
ySs^: 5,43,14. 
vihe: 7,24,6. 
vidfi: 8,13,1. svarvfde? 9,94,2. Tgl. svarjeSö. 10,113,; 

sam &v[de. 
Tidhe: 6,62,9. nStivldbc. 
Tfie: pariTlSe 10,62,10; 
Tfje; praTfje 5,30,15. 
vHe: tiVHe 3,42,3. 
vtdi^: 1,17,10. 1,84,12. 1,64,4. 1,86,1. 1,79,11. 

1,89,5. 1,112,24. 1,121,3. 1,91,10. 3,6,10. 3,3,8. 

4,23,2. 6,10,7 6,9,7 6,16,3. 6,20,11. 6,46,11, 6,33,4. 

V. 6,6. 7,24,1. 8,27,4 8,3,1. 8,49,10. 8,13,3.. 1 
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9,43,6. 10,44,4. 10,100,1. 10,35,11. Atii. f. 114,34. 

18,3,23. 
gÄye: 10,162,4. ft^äye 10,162,1. 
548«: vJQ&se 10,14S^ 
{ise: anu^e 5,59^. 
CiSn&tbe: 3,31,13. 
5iibh^: 1,119,3. 1,116,5. 1,87,3. 1,88,2. 1,140^6. 6^8- 

6,57,3. 6,63,5. 7,57,3. 7,87,6. 7,88,3. 8,7,5. 8,26,8. 10,lfi6,S. 

Ath. V. 14,1,63. 7,106,1. V. S. 18,76. 
säde: flsäde niSäde 1,13,7. 1,104,1. 3,41,9. 5,36,& 5,46,&> 

8,64,6. 10,188,1. 
säde: samsüde 8,17,6. 
skdde: atiSkide 8,57.19. 
sk&bhe: pratiSkäbhe 1,89,2. fiSkibhe 3,89,1a. 
stire: upastfre 2,31,6. 5,85,1. 4,33,1. 
spfge: nispf^e 10,91,13. 
sy&de: anu^yMe 2,13,2. 
STÄje: pariävdje 10,40,10. ., - 

hay^: 2,29,4. 10,95,1.? Tgl.iDtstf. .hAi Atk. V. 6,50^. 
hye: prahyö 10,109,3. ] 

dviäe: avidvi&ä Mb. 1,14,5. . 
game: miryäde putr&m iidhebi Um Utta i(gaaiay&g>me; 

ftgime? Ath, V. 6,81,2. 
üde: samüde Atb. V. 8,1,16. von vad? 
gbas^: vigbasg Ath. V. 11,2,2. vigbtlse? 
8 1 Ar &: upabtäre ktik. V, . 14^21- 
dobe: Ath. V. 18,1,32. 
dyuvö?: 7,109,5. 
upagvaB^ 'angeblasen zu werden' 11,1,12. Altbktr. : eairt 

von car. na^g buye dHyß als imperative. 
9. ane: tnrine 1,121,6. altbktr. anö. 
tujTÄn*: 8,12,19. 10i93,ia 8,9,13. 8,45,27. v gehört ttoI 

znr vaviA vrie in bhnrvinL 
bhTine: TS)bT^« 6,61,13. 
T^Aaia«? datir? fi,T,6. S&y. patfCflry&y&m, doch' wftre 
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;4atlvbede«tU9g lacht impasseiid. \er^ dtoti pflaivige 

10,62,10. 
10. t4iii: pupätäßi 10,132,6. dazu geholfen die altpersi- 

schen formen-tanaiy. 
IL säni: gr^t&äni 6,16,6. 8,1248. 
tarlfiafli: 4,37,7. 6,l«,6. 
neiä^i: 10,49,4. 
pArSärii: 10,49,4. 

bhaä4]»i: prabUiMw 10,132,1- ^ 

QÜ^ä^i: 10,93,1. yon.9vi« 
sakSäni: 10,32,1. ?pi| sftb, daber aoeb SAkäani 'überwäl^ 

tigeiMl' Hiebt von kte«; 
«itr^UlLsi: 6,44,6. 
12. syäi: rohigyäi, vyathigy&i. nur tkberiiefert jd& 

vedisch. 

Eine infinitivform -si-ti wäre TorausEzwetzen, hat sich. 

jedoch a}s isfinitiy, wie es 6ch«fi«t im gebrattche nii^bt 

erhalten. 
13.,S'e: jiöö 1,111,4. 1,112,12. jeä^ 1,100,11. 6,44,18. svar- 

je§6 1,132,2. 
prakiä: upapraJi^äe 5,47,6. 
Tinlköe: 6,2,9. Ath. V. 8,3,24. 
boä^: prahoäe 1,160,2. Bmfßy vUst gr. d. Ssk. § 919. 
stuä^: 8,5,4. 8,7,32. 8,24,1. (Ath. V. 14,1,37.) 

Pf ay4kfte5 3,7,1. 

14. vane: d&yäne (die stelle» oben.) einzige form, da 
turväne auf turv zurück zu füren, daher dürfte die form 
T^ni, die E^cherlicb einmal musz bestanden haben, anch 
in bhurväni nieht z?i s»iQh^ sein, die Iftcke kß&nfen die 
griechischen Infinitive aor; IL Xaßhiv ma^UeHy wenn 
nicht hier auch der auszfall eines s m5^ich wäre, da 
jedoch unsrer ansieht nach jedes mit T anlautendes ;suffix^ 
eine dentalis verloren bat, so ist vielleidlt hierin die 
lösung des dilemmas zu suchen, erinnern, wir ufts^cht^ 
so hat auch pro^/PripdK MftSeji AiMier idem t des ifit^ 
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persiischen tanaiy auszfall eiaes "v geamtmtiszt aBdrer- 
seits können wir zur Unterstützung unserer ansieht an- 
füren, dasz noch jetzt drei part. perf. act mit anlauten- 
der dentalis nachweisbar sind, das bekannte unzälige 
male vorkommende vedische midhvftns. =z mih + tvftns 
oder wol mih -|- dvftns und zwei altbktr. formen k^reduSe 
etc. von kare und vtdhidhv&o für vtdhivfto, vtdhvAo sskrt. 
vidvftns. Die dentalis begünstigt den Übergang in yi, Ac- 
XuyuiJk6x'\ bindevocal im Griech. nur mer nachweisbar in 
nfqyvtotsg = ne^pvyioxsg == nsfpvyifotss. 

15. mane: vidmäne 1,164,6. 10,88,18. griechisch ftsvai; 
fAsv wurde einem kaum nachweisbaren -mani entsprechen; 
doch Ath. V. 7,14,4. pärijmft citkramate asya dhärmanL (dat.) 

damane: 8,82,8. 

bhärmane: 10,88,1. 

dhärraane: 10,88,L 4,63,8. 

tr&mane: 5,46,6. avi mftm Qtaomain^ Qtüidhi y. 9,8. 

16. iye: drgäye, nrtäye, mahäye, yudhäye, san- 
Äye, iädye; die cit. ob. Sind Spataye päripataye V. S. 
5,5) a. villeicht infinitive? 

17. ave?: 9,97,52. ayS pavS pavasvÄinS väsftni m&ngcatvä. 
indo särasi prä dhanva bradhnäfcidätra väto nä jdtäh 
purümddhag cittäkave näramd&t? altbaktr. uy6? vtduyß, 
das eigentlich Ssk. vidve entspricht. 

18. as: vilfkhah, ätfdah 8,1,12. angefürt visf» jah, vi 
sfpah jtvagfbhah. verhält sich zu -ase, wie -ani -an 
zu -ahO' "{MV zu pL^vau 

visräsah? 8,48,5. cariträt zu srämät?abhi;rf§ah8,l5l2. 
sampfcah? 2,35,6. druhö riSäh sampfcah. 

19. ase: &yase 1,57,3. altbktr. anhe. 
arhäse: 10,77,1. 

re&se: 6,39,5. 7,61,6. 

räjäse: 8,4,17. 

ksidase: 1,25,17. 

cikdase: 5,15,4. 7,66,14. Ath. V. 6,19-3. 



9. 6,47^ Ath. V. IS,2,6. 

a. 

1. 1,36,14. 1,S7,6. 1,44,6. 1,72,7. 1,89,2. 1,91,7. 

119,1. 1,79,9. 1,172,3. 1,146,6. 2,28,7. 3,66,10. 

5. 8,6,33. 8,18,18. 20. 8,48,4. 8,62,9. 9,66,30. 

i,38. 10,26,8. 4. 10,14,14. 10,18,6. 10,36,12. 

>7,4. 10,68,1. 10,186,3. 10,186,3. 10,144,6. etc. 

3,63. 11,4,9 26. 6,19,2. 6,41,3. 6,57,2. 

7. 

1,14. 

>,7. 6,66,1. 6,66,6. 

72,9 1,79,9 1,94,12, 6,15,4. 6,70,2. 3,38,3. 

',70,1, 

16,4. 

19,4. 

16,3. 8,64,3. V»l. 3,3. 

ä,l. 

,10. 9,86,36. 

3. 27,33. i§(iye vibase (Malildhara «rgäuzt 

i6,l. 

., 34,6. 

/(obliise; 1,84,10. 10,77,1. 
QF&Tase: 1,134,3. 
. «riyäse: 1,87,6. 6,59,3. 
st&Tase: 6,10,7. 
spärase: 8,20,8. 
spArdhise: 6,64,4. 

puSyise: 6,50,1. 6,13,5. 7,67,6. V. S. 4* 
■ anyase: 3,31,19. 8,24,26. 8,66,18. 
säbjrase: 10,93,1. Atb. V. 8,4,3. s&hase. Altbktr. vaoca^hä 
Atb. V. 3,11,6.6,6,2. 18,3,10. 19,30,2. jarfee; 15,3. Urase; 
20,4. 5,25,2. ävase; 7,4. vöbaae. 
20. t&ye; vltäyepltäye ütäyp. äötaye läftÄye ri- 
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t&ye sAtiye. äefa ob. latt yregttt des ahbaktriscUea 

t6& anzufären. 
2l. tävAi taye: 
ättave: 3,36,7. 8,43,29. 8,66,8; 10,16,12. 10,Y9,6. 10,92,3. 

Ath. V. 1,11,4 5,18,1. 12,2,37. 14,1,29. 18.1,56. V. S. 

19,70. 
&vita?e: 7,33,1. 
äStave: 4,30,19. 
astave: V. S. 16,3. 
^ta?X': 1,24,8. 4,58,9. 5,83,10. 7,44,8. 10,108,6. ^tare 

1,112,8. 1,46,11. 1,37,9. 6,44,11. 7,33,8 8,45,30. 8,58,17. 

8,24,21. 10,39^. Ath. T. 6,23,2. 
ötarS-: 1,164A ötave 10,130,2. 
kärtave: 1,85,9. 2,22,1. 8,67,5. 9,86,20. 10,74,6. Atfi. V. 

13,2,12. 
g&ntavS*: 10,95,14. 10,160,5; gäntave 1,46,7. Ath. T. 

9,5,17. V. S. 15,55. 18,«3. 
gittave: 3,3,1. 
c&ritave: 1,113,5. 
dittav«: 10,85,34. 
dStavS: 4,20,9. dStave 4,20,10. 7,59,6. 8^9.29. 8,60,15. 

9,75,5. Ath. V. 3,20,5. 6,81,2. 
dhStave: 1,24,8. dhätarä Ath. V. 2,14,2. 7,10,1. 19,24,1. 
dhStave: 8,89,15. 10,115,1. 
pättave: 4,18,1. 
pStavS-: 3,46,5. pStave 1,108.2. 1,2S,6. 1,116,22. 2,16,5. 

6,57,2. 8,58,10. 9,24,3. 9,1,1. 9,4,4. 9,11,8. 9,16,3. 9,98,10. 

9,108,15. 9,100,5. Ath. V. 12,1,88. V. S. 20,5*. 
bhärtavS: 10,14,2. bbärtave 9,97M Ath. V. ä5s3. 

18,4,31. 18,1,49 a. 19,30,2. & 
m&ntavä-: 7,4,8. mäntave 1,112,2. 
yäntaive: 8,15,3. 
y&mitavS*: 1,28,4. 
y&fitave: 1,13,6. 4,37,7. 
yltave: 1,37,10. 1,44,4- 1,113,16. 1,157,1. 5;29,10. 8,12f,$. 



8t7^ 8^,6. 9,62,n. 18, 9,»3i8. ». 9mM 9,99;2. 

10,75,6. 2. 10,143,1. 10,106,1. Ath. V. 13,2,8. 12,1 
r4t>yll: 8,60,16. yötave 8,18,9. 
Tiktara: 7,31,5. 
T&ntaTc: pravAnUve 1,131,6! 
vÄrtave: 2,25,3. 3,33,4. 
vÄstave; 1,48,2. 
vöjhave: 1,45,6. 3,29,4. 4,9,6. 5,14,3. 6,66,6.6,60,1 

V. 18A66. 
Siktave: 8,67,6. 
^'sÄrtava: 1,65,6. 3,32,6. 6,29,2. .särtuve 1,32,12. 

1,116,15. 1,130,5. 2,12,1*. 8,66,12. 
sätaTe: 10,184,3. Ath. V. 1,11,2. sttta* 1,11,1. 

5,26,10. 
sötaye: 1,-28,I. 

itötayS: 8,4,17. stiitay« 8,61,6. 
srÄvitay»; 7,21,3. sriyitave 4,3,12. 4,19,8. 
hintart: 5,2,10, 5;3I',<I. 8,86,5.' 10,125,6. 10,182,3 

taye 1,131,6. 2,13,8 3,37,6. 5,43,2. 8,12,23. 8,82^7. 

10.112,1. 10,116,1. häntayS Ath. V. 4,30,6. 
häyltave: 8,90,4. 
y^ttaye; Ath. V. 2,36,7. 
■ Urttaya; Ath. V. 2,27,8.- 
■Ittaya: Ath. V. 5,6,3. 
ivltay «■: Ath. V. 6,109,1. 
säyitaye: Ath V. 6,17,1. 
mStaySi-: Ath. V. 9,10,6. 
piktaye: Ath. V. 11,1,3. 
päyayitayÄf: P. S. W. pa 1. 

22. toti: ^to^ 2,15,5.2,38,3. l^äittah 2,38,4. 1,115, 
toll 1,89,9. 3,54,18. dätoh 7,4,6. iildhatoh 
yitoi 6,18,11. ^dritoh 3,53,17. aötoh 10,86,1. ;,» 
3,30,10. Ath. V. 12,3,65. ilftoh 19,56,3. jdniloh i 
werden : sthätoh prävaditoh mathitoh röddboh. 

23. <uit: dtlin 6,9(2. dttnm 5,36|1. 6,?9,l«i: 
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6,121^. 12,4,1& pr&St^m 1,164,4. Ath. V. »,9,4 rii- 

ham 1PA3* 
8 ö tum : 8,19,18. prabhartnm 3,48,1. Ath.. V. k af toin 4,18,6. 

5,31,11. sfitum. 6,17,1. ättum. 18,4,63. 10,1,26. nfkar- 

tum 10,1,26. yScitom 12,4,31. sp&rdhi tarn 19,23,30. 

dräStum 11,5,3. 
24. adhy&i ay&dhy&i. cäyadhy&i. 

iyddhyii: 6,20,a 
irädhyAi: 1,134,2. 

i§£dhy&i: 7,43,1. 

kSäradbyäi: 1,63,& 

gämadhyfti: 1,154,6. V. 8. 6,3,a. 

jarädhyäi 7,67,1. 

carädhyfti: 1,61,12. 

tarädhy&i: 9,110,1. 

dohädhyAi: 10,61,17. 

dhiyidhy&i: 7,34,24. 

pibadhj4i: 1,88,4. 3,32,16. 4,27,5.6,44,14.7,92,2.9,97,20. 

Val. 9,3. 10,3. 
pr^adhy&i: 6,67,7. 
bhiradhy&i: 6,66,8. 6,67,4. 
mandädbyäi: 4,16,2. 

yäjadhy&i: 3,4,8. 4,21,5. 4,24,5. 6,11,3. 6,12,1. 6,15,16. 
6,49,2. 6,68,1. 7,2,7. 8,39,1. (yajÄdhy«) 10,61,16, 10,110,7. 
V. S. 17,57. 

vandädhyAi: 1,27,1. 1,61,6. 3,43. 

väbadhyAi: 10,22,6. 

vftvfdhädhyAi: 1,61,3. 1,122,2. 6,67,1- 

vrjädhy&i: 3,31,17. 

?ay ä.dhy 4 i: 2,17,6. 6,62,8. 

Qucidhy&i: i^l- 

sacädhyäi: 1,167,6. 

8ähadhy4i: 6,1,1. 7,31,12. 

stavddhyAi: 7,37,1. 7,a7,8. 

huvddhyAi: 1,122,4. 5. 6,43,8. 6,60,13. 6,41,3. 5,46,4. 
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iSayädhyAi: 1,183,8; 6,49,5. 6j64,4. ö 

trayädhy&i: 4,2,1. 

tansayädhy&i: paritansayädhyäi 1,173,7. 6,22,7. 

nä^ayädhy&i: 8,86,14. 

mandayädhy&i: 4,29,3* 

mÄdayÄdhyäi: 1,167,1. 6,19,6. 6,22,3» 

riSayädhyAi: 1,129,8. 

vartayädhyÄi: 5,43,2.. 

väjayadhyäi: 4,29,3. 

syandayädhy&i: 4,22,7. 

Hier sind die altbktr. formen von Wichtigkeit wärend 
die vedischen formen durchweg eine a-bildang als gruud- 
lage zeigen, hat das altbktr. eine grosze anzal von unmit- 
telbaren bildungen: ^rüidyAi, dazdyäi, verendyfti, 
neben welchen die a-bildungen 'vazaidhyäi' etc. verschwin- 
den; im sskrt. wird als einzige unmittelbare anfügung 
Bädhy&i (von sah) angefürt. Griechisch hat bekanntlich 
beides in vil gleichmäszigerer weise. 

§ 49. Die grosze auszdenung des gebiets, welches 
der infinitive gebrauch beherschet, so wie der umstand, 
dasz in je älterem stände eine spräche uns überliefert ist, 
desto reichlicher die entwicklung des infinitivs erscheint 
(wir erinnern hier wider an das griechische, und den na- 
mentlich im Homer lebendigen gebrauch desselben), dürfte 
es wol rechtfertigen, wenn wir demselben für die entwick- 
lung der Syntax eine hohe bedeutung zuschreiben, er gibt 
den standpunct, von dem aasz wir das merkwürdige uns 
von dem standpuncte der vollendeten syntax nur theoretisch 
mer faszbare auf and abwogen vom nomen zum verb vom 
verb zum nomen zu erkennen und zu beobachten befähigt 
trerden. 

Wir füren zunächst fälle auf, in denen der infinitiv das 
verbum finitum vertrit: 1,27,1. d^vam nä tvÄ varavantam 
vandädhyäi agnfm nämobhih samrajantam adhvaränäm. 
7,67,1. präti v&m rätham nrpatt jar&dhyäi havfSmatft mä- 
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nasft yajnfyena yö v&ili 4Afe6 dhXnyfi;^ ^gär ioha dinür ^ 
pi(ir& vivakmi. 8,39,1. agnfm astoäy^g^yam ngnün t^ 
yajädhy&L «^60,13. ubbä väm iodrägnt dhavädhyö* -- nbk 
dätarftv iääm raylnäm ubha vajasya- sätiye fauve ^Am. 5^8,2. 
ä suStuti nämasä vartayädhy&i dySvft ^rajAjra prttakt äsnr- 
dhre pita mätä mäflhavac^ * suhäätA bMre4)hare no yflDQa*- 
sävaviätftni. 6,67,1. vfQveS&m vah satSm jyiääthatamft gtvb- 
hfr mitravärunä v&vrdhädhy&i. sätn $8 :ra'^^va yamMor 
yämiätM dvä jänft- äsamft bäh6bhih s^fh. 5,41,3. a um 
y^äthftQvinft huvädhyäi vätasya pälaui&n räthyasya ^ai^ü. 

l< »Dise beispile beziehen sich auf die 1. persen ;• folgende 

^eilw. pss.) auf die 3. : 1,173>'7. samätsa tvi ^ftra satKm ur&- 
niim prapathfntamam >paritantBa;«idhyfti sajöSasa: fndram 
ttläde flsionih sürfm cid y^ anumädauti yajAih. 5,45,4. süktä- 
bbir )yo väcobbit deyäjijiätäir indrä n?ägnT ävase huvadfayAi 
ttktlKibbir hl Ma Icaydyah rsuyajM(h) ftvfyäsanto maruto ji- 

: janti, 10)61,17. sa dvibändhur y&itaranö j&itä sabarAüm 
dhenüm asyäm duhadhy&i säm yän mUrayäruiiift vroji* 
uktbiü:. 1)129,8. svaiyäm eä n&ayädhyäi yö na: upeäe atrftfh. 
1,122,4. ut& tya me ya<^ä ^Qyetanayäi yyän'tä päntäuQijö 
htivadhyfti. 1,122,5 .a yo ruyaQyüm*ftu(ij6 hnyadhyÄi gfaoäeya 
Q&nsam ärjutiäsya nän^e. 1,122^2. p^ätuim püryihütim yA- 
y^rdbädhyä' u§a8&a£ki)& (sobj«) pumdha yid&ne starir (die 
naeht) nätkaoi >yyütiypa yäsänä süryasya Qriyä (die uSas) 
eudff^ h^ra^yArih. 3,31,17. inn ]stiin6 yäsudhitt jih&te uby 
auryasya 4nanhäBä y^H^tre pari ydtte mahimauam yfjadhyAi 
sakh4ya: iadra kämyä-.^rjipyah. 4,2,1. yö märtyeäu amfta: 

^ftäya «devö dev^äu aratir nidhäyi. höU y(ijigtho mahüä QU- 
cadhyfti hayyÄir ^agnfr manu^ : irayädbyäi. 6,12,1. mädhye 
bo(A'4uron^'barfaiäo räd agnfs todäsya rodas! yäjadbyAi- 
ayam sä sünüh sähasa: rtayäd&rät süryo nä Qocfää tal&&a. 
Folgende beispile beziehen sich auf die zweite per- 
son: 6,12,2. ä yäsmin tye syäpäbe .y4)^tra yakSad lijant 

,:%gr^ii&tAt&m nü ^jAü^. triSadliBSthas tataröäo nä jänbo hayya 
maghani inanug4 yäjadby^. 6^22,7. täm fVO dhiya näyja^A 
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Q^YiStham pratnam pratnavät paritansayädhyfti* sä no vak- 
äad animänäh suvähm^ndro vf^vHiOyäti durgähäni. 6,60,13. 
ubbä radhasah sabä mädajädbyäi. 7,37,8. ä no radhänsi savi- 
tah stavidh3r&'. 10,61,15. utä tya me räüdräu arcimäntä 
nasaty&vindra g&rtäye yäjadhyäi. manusväd vrktäbarhiäe 
räränä mandü hitäprayasä vikäu yäjyü. 

Dritte person: 7,33,1. uttiSthan voce pari barhfSo nrc 
nä me düräd ävitave väsiäthäh. 1,153,4. utä väm vikdü mädy- 
Isvändho gäva: apagca pipayaata devih' utö no asyä pür- 
vyä^ pätir dän. 6,44,6. täd va: ukthäsya barhänendr&yopa- 
stfntääni. 10,132,1. ijänam fd dy&ür gürtävasur ij4näm bhtt- 
mir abhf prabhüääni (zu dem der geopfert hat mögen sich 
himmel und erde einstellen. Vgl. Ath. V. 18,1,25. u. a.) 

§ 50. Wir unterbrechen dise darstellung, nachdem 
wir gezeigt haben, dasz der vedische gebrauch des infini- 
tiys nicht ausz der analogie der übrigen alten sprachen 
herausztrit, wiewol er sich dem griechischen respective ho- 
merischen gebrauche mer nähert als dem lateinischen, in- 
sofern als durchweg sich conjunctivisch imperativsche an- 
wendung zeigt, für altbktr. möge man Justis Wörterbuch 
zu rate ziehn unter uziredy&i thrd.ydidyäi dazdyäi 
deredyäi dyäi etc. wir müszen nunmer die spuren des 
Infinitivs in das verbum finitum hinein verfolgen, und wer- 
den, wenn wir dort zu resultaten gelangt sind, das ab- 
gebrochene wider fortsetzen. 

Einer der wichtigsten unterschiede innerhalb des ver- 
balsystems der Aryasprachen ist der der a-conjugation und 
der (um eine manigfache vilheit zu umfaszen) nicht-a-con- 
jugation. die bezcichnung a-conjugation faszt das unter- 
scheidende Clement das a in einem speciellen Stadium zu- 
stande auf. bekanntlich erscheint dasselbe in groszer ausz- 
denung als länge, es erscheint als e als fti (im dual medii 
1 si imp. 2. 3. p. med. conj. praes.). wir dürfen uns wol 
eine kritik der art und weise, wie man dise im Sanskrt 
(und im altbktr. in beschränkterm masze) allein nach weis- 
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baren formen erklärte respective unschädlich machte, 
ersparen, man achtete dabei weder auf die lautgesetze, 
noch auf die unumstöszliche warheit, dasz auf nichts nach- 
weisbarem basirte Vermutungen keinen wiszenschaftlichen 
wert haben, dasz sie uns einen schritt weiter füren, aber 
einen schritt ins dunkle, und dort stehn laszen. man hat 
auch nicht bedacht, dasz so eigentümliche formen ir ent* 
stehn unmöglich einem der wiszenschaft gleichgiltigen zu- 
falle verdanken können, und dasz dieselben richtig benutzt 
von auszerordentlichem nutzen sein müszten, wärend sie 
mit gleichgiltigkeit, oder ich möchte fast lieber sagen, mit 
ängstlichkeit beseitigt uns den schlüszel zum verständniss 
von formen entzogen haben, die trotz ihrer allgemein an- 
genomenen und nicht entfernt in frage gestellten Selbst- 
verständlichkeit, eine ser verwickelte Vergangenheit hinter 
sich haben, ja selbst das, was allein noch übrig geblieben, 
nachdem man die formen ft e fti auf die seite geschafft 
hatte, das kurze a ward zum l)indevocal degradiert d. i. 
für so gut als gleichgiltig erklärt, wir, die wir nach un- 
säglichen mühen Studien vergleichungen nachdenken uns 
eine methode geschaffen haben, die die dinge nimt, wie sie 
s^ind, die die specialitäten benützt nicht beseitigt, die nur 
ein ziel hat, zwischen den formen einen historisch nach- 
weisbaren Zusammenhang her zu stellen, werden uns na- 
türlich hüten, einen ähnlichen missgriff zu begehn. für uns 
ist das lange ft, wo es sich in der flexion der a-verba 
zeigt, wirkliches langes ä (nicht willkürliche denung) das 
&i echtes fti, das 6 echtes 6. wir haben es durchausz nicht 
nötig die vorligenden facta erst zu ändern um sie erklären 
zu können. 

§ 5L Nicht minder bedarf noch ein andrer das verhält- 
nis der a und nicht-a-conjugationen betreffender punct der 
erörterung. es ist allgemein bekannt, dasz die letztere von 
der erstem nicht absolut getrennt, beide von einander 
nicht völlig unabhängig da stehn. eine anzal formen sind 
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nämlich beiden gemeinsam, der umstand, dasz dvig nach 
der 2. nicht-a-conjugation in der ersten si. praes. med. 
dviäe in der 1. si. impf. m. adviäi hat, wärend bodhe 
1. si. praes. m, einem abodhe als 1. si. impf. m. gegen* 
übersteht u. a. derart, zeigt, dasz die 1. praes. si. m. der 
nicht-a-conjugationen die ursprungliche eigene form nicht 
mer hat, dise wäre zweifellos dviSi. dasselbe ergibt sich, 
wenn man vergleicht 1. impf, act si. adveSam mit abo- 
dham (nach der 1 (a-) conj.) 1. imperat. si. a. dveSftni 
und bodhftni 1. imp. si. m. dvesäi bodhäi, dass. du. 
dv^§ävahäi u. bodhavahäi dass. pl. dv^gftmahäi 
und b od hämahäi etc. vergleicht, wo unverkennbar die for- 
men der nicht-a-conjugationen dieselben sind wie die der 
a-conjugationen. es fragt sich nun (biszher hat man freilich 
nicht gefragt auch nicht untersucht), sind diese formen der 
a-conjugation entlent, oder ist die a-conjugation her zu 
leiten von den anfangen derselben, die uns die nicht-a- 
conjugationen zeigen, wir stellen nun den satz auf, dasz 
die formen der a-conjugation eine vollständige 
anwendung desjenigen bildungselem'entes sind, 
das bereits in dör nicht-a-conjugation zur an- 
wendung gekommen ist, dasz also die formen, 
die beiden gemeinsam, die ältesten sind, und 
in geschichtlicher Zeitfolge zwischen den rei- 
nen nicht-a-conjugationsformen und denen der 
auszgebildeten a-conjugation stehn. der Vorgang 
ist ein allmähliges vorrücken der verbalfähigkeit von det 
Wurzel, die wir ursprünglich als alleinigen träger derselben 
vorauszsetzen müszen, zu den nominalen bildungen, ein pro-^ 
cess, in dem die sprachen sich ser von einander untet- 
scbeiden. am weitesten hierin ist das griechische gegangen, 
wo factisch jeder nominalstamm zugleich verbalstamm sein 
kann, und nur als praesensstamm das a als träger der 
verbalbedeutung verlangt. 

§ 52. Hier* wie überall spilt die frage nach dem 
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stamme eine hauptrolle. hier wie flberall ist man yod 
einer Stammform ausz gegangen, die factisch im gebrauche 
nicht nachweisbar ist; denn der gleichlaut desselben mit 
dem 2. si. imper. act. ist nur zu&llig, da dise letztere form 
wol allgemein, ob mit recht ist freilich nicht so sicher, auf 
as zurück gefdrt wird, es musz aber doch allmählich klar 
werden, dasz au&tellung von stammen die factisch nicht 
existiert haben, oder deren existenz nicht nachweisbar, ubs 
nichts helfen kann, dise bringen uns nicht weiter um einen 
schritt, sie bleiben reine Vermutungen und k&nnen nie die 
grundlage für ein wiszen abgeben, wir müszen also nach 
Stämmen suchen, die nachweisbar sind, deren bedeutung 
das syntaktische Verhältnis, in dem sie vorkommen, uns 
klar erkennen läszt. die arbeit der darstellung der stamm« 
war biszher eine rein aprioristische ; da man von vorn- 
herein die Überzeugung hatte, die stamme kämen nicht 
mer vor, wären nicht mer nachweisbar weil umgewandelt 
durch die der periode der juxtaposition folgende epoche 
der agglutination. disz erklären wir für unrichtig; die ur- 
sprünglichen Stämme sind in den uns zu geböte stehnden 
literarischen denkmälem reichlich nachweisbar, und zwar 
haben sie durch die vermerung mittels antretender suiRxe 
keine erweiterung ihrer bedeutung erfaren. was wir nun 
anfangs diser abhandlung für das nomen zu beweisen uns 
bemüht haben, werden wir jetzt bei dem verb darlegen, 
um jedoch die betrachtung des materials gleich von vorn- 
herein auf den richtigen weg zu lenken, ist es leider nötig 
eine nicht minder schwierige frage an zu regen, die nach 
der entstehuug dessen, was man personalsuffixe nennt 
die theorie von der suffigier ung der personalpronomina, 
vermöge deren die formen als ausz agglutination hervor- 
gegangen erklärt werden, und als sicher angenomen wird, 
dasz die formen stamm und snffix ursprünglich getrennt 
neben einander bestunden, ist in der fatalen läge nicht 
leben und nicht sterben zu können, man läszt sie nicht 



starben; Teil ire plaiisibilität, so wolfial so. trivial 
keine anforderungen an den foreobee stellt. wi& 
ist ea den ainn und die bildung (beides gilt JBifOcu 
bar verbUDden) so nah beisammea zh. babes. abe: 
kann die tbeorie auch nicht- denn obwol maD bei 
klärung dör parsonalformen die lautgesetze gerade 
pendiert ein fönnliches stand^erieht proclacaiert di 
Stäben förmlich hingenchtet hat, kann man doch ai 
den neuesten versuchen nidit sagen, dasz »i« balbv 
tiäglidies geliefert hACtra. allea, wa» diae erkläfuni 
steilem, w^de ewig uobeweiabar bleiben,, nie könn 
Dar die spur davon auf gewieeen werden, sa dasa 
völlig nnbegreiflieh bleibt, wie ausz dergl^chen ' 
Ueben conatnictioneD der spracbwiszenschaft d. b^ 
kenntnis von der eitwichlang unseres spracbstaeuus 
welcher nutzen kommen soll, alles läuft daranf Mn 
beweisen, dasz, die form richtig gebraucht ward, d 
wirklich und wesentlich das ist, was sie v^irstfilH. i 
zu beweisen scheint uns völlig überfiiiszig, ja ge 
dran wer versichert uns, dasz wirklich unsere utf 
soi gewissenhaft waren z. b- die medialen formen ai 
verdoppeltmg der einfaeben eletnente au bilden? w 
den auf das eingehendste beweisen, dasn <jUe enb 
der medialen pronominalsuffise eine himmelweit v^ 
dene war. 

% 53. Aber atich die eialaehsteii eiunefite m 
werden nur erklärt mit der rein willkürlicbe» .alle 
lieferusg rücksichtslos wtdersprecbeDdea äKoame, 
diaer formen sei ausa & geschwächt. w«Bn es nun 
ein i gibt, das die kriterien der irapranglichkeit ai 
so sind es dise; abgesehn davon, dasz fürdwäUea 
stand unseres sprachstammes Übergang von aussltiu 
a in i nieht erweisbar j», abeolnt undenkbar i^t 
ktHDmbnoeh dae ungOiastfge Verhältnis der zw«iti 
dritten person im verb mit s und t als consonant 
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freien personalpronominibus mit t und s, das allein hin- 
reicht, den wert der erklärung illusorisch zu machen, nun 
bilden aber bekanntlich die formen misitimaisaitai 
die Operationsbasis für die erklärung der pronominalsufifixe 
welche mai sai tai auf mami oder m&mi sai auf säsi 
u. s. w. basiert, wobei auffälliger weise für die älteste 
Sprachperiode von dem bisz in die späten formen des la- 
teinischen mediums geltenden allgemeinen reflexivpronomen 
gänzlich Umgang genommen wird, faszt man alles dises 
zusammen, so reducieren sich die Vorzüge dieser erklärungs- 
methode auf ire auszerordentliche plausibilität und äuszer- 
liehe probabilität ; denn unzweifelhaft, wenn car&mi ca- 
rasicarati ich geh du gehst er geht bedeuten, ca ra- 
aber nachweislich den begriff des gehns repräsentiert, so 
ist es sicher, dasz in diser Verbindung mi si ti die 
erste zweite dritte person darstellen, für mi si ti in ihrer 
lostrennung aber freilich bleibt nur eine warscheinlichkeit, 
doch immerhin eine grosze oder doch eine solche, dasz sie 
es rechtfertigt, wenn man mit disem erklärungsversuch den 
anfang gemacht hat. aber das, was auf den ersten anblick 
das warscheinliche ist, ist doch deshalb nicht notwendig 
und unbedingt das wäre, musz nicht mit offenbarer Über- 
schätzung seiner bedeutung und Unterschätzung der ent- 
gegenstehnden sich hinlänglich geltend und fülbar machen- 
den tatsachen um jeden preis fest gehalten werden, ja das 
warscheinliche kann seiner natur nach nur selten das wäre 
sein, was besonders nun si und ti betrifft, so musz zuge- 
standen werden, dasz der unterschied der form unvergleich- 
lich geringer ist, als der der bedeutung. denn der formelle 
unterschied kann gar nicht in betracht komen. alles, was 
die lautlere uns lert, legt uns nahe, dasz von historischem 
Standpunkte ein unterschied zwischen disen Suffixen nicht 
besteht, dasz si nur eine abschwächung von ti ist. somit 
bleiben uns nur mi und ti. die dreiheit der form, welche 
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von den erklärern durchwegs unbedingt fest gehalten wird, 
besteht somit, nur zum schein. 

Es ist auch nicht minder auffallend, dasz die weit 
Jüngern medialformen absolut keine documentarisch fest zu 
stellende erklärung zulaszen sollten, darum wollen wir um 
zu zeigen, auf was für grundlagen unser einspruch gegen 
die jetzt allgemein angenommenen erklärungen beruht, das 
Verhältnis der Sansk^tmedialendungen e se te, wie es 
der veda zeigt, darlegen« 

§ 54. Die endung se trit, ein beleg ist dafür eigent- 
lich unnötig, gewönlich auch im veda für die zweite si. 
ined. der hauptzeiten ein: 1,56,6. dhiäe pnjase 5,13,6. grniä^ 
a stuS^ 8,54,5. 8,23,2. 7. daneben zeigt sie sich noch in be- 
deutendem umfange für die erste person si. angewandt: 
10,64,3. närä vä (änsam pääänam ägohyam agnfm devädham 
abhyärcase girS* süryämäsä candrämasä yamäm divl tritäm 
yatam uääsam aktdm a^vfnä. vgl. 1 0,64,1. kathä devanäm 
katamäsya ySmani sumäntu (neutr. pl.) nama Q^nvatam ma- 
n&mahe. 4,8,1. dütäm vo viQvävedasam havyaväham ämar- 
tyam* yäjiätham ^njase girä. 6,15,1. im&m u sü vo ätithim 
uSarbüdham vfQväsäm vi^am pätim rnjase girä. 6,15,4. dyu- 
tänäm vo ätithim svärnaram agnfm hötäram mänuSah sva- 
dbvaräm- vfpram nä dyukdävacasam suvfktfbhir havyaväham 
aratfm deväm rnjase. 10,76.1. ä va: rnjasa ürjSm vyü§ti§u 
indram marüto rödas! anaktana. 1,146,1. trimürddhänam 
saptära^mim eipa&6 ^nünam agnfm pitrör upasthe. 1,186,3. 
pr^i^ham vo ätithim gi:ntge' gnfm Qastfbhis turvänih saj6- 
säh' äsad yäthä no värunah suktrtfr fäaQca pargad arigürtälji 
sftrfh. 2,20,4. täm u stuga fndram täm grntäe yäsmin purä 
vävpdhüh QäQadÜQ ca. ebenso 2,33,12. vgl 2,20,1. vayäm te 
väya: indra viddhf äü nah präbharämahe. 5,34,9. sahasra- 
sam ägnivegim grntSe Qätrim agna upamiim ketäm aryäh. 
6,44,4. tyäm u vo äprahanam grntS^ i^vasas pätim* fndram 
vigväsäham näram mänhiStham vigväcarfianim wo allerdings 
Sftyana grnita erklärt. 7,34,16. abjäm ukthäfr ähim grntSe 



^ 



74 

brnUm^ nadlnii» viji^sii' srdan; 9,5,3< yuvfiMij/^iai väjintvasft 

präti stöm&: ad^kSata vScam dfttö yAtbohiäe. (^. vabe). 

7,6,4. Mim {^toam väsro agofm gr&iää^ nAnatam damäyan- 

tam p{*tan7Ün. (K vivakmi) 7,66,7. priti^ vftm sfiira* Idite 

miträm g^ntöe yäniAam* aryaiD&nam> ri^Sdasam. 7,97,3k t<m 

u jy^ätbam nämasä havirbldh so^^amr brälimanaa pätiia 

gfsiäe* fndram Ql^ko m&hr dMvyah sitektu. 10,122,1. väsum 

nä citrämahasam grnlSe vämäm ^vrai ätitiiiD» adviäenyäfli. 

(vgl. 2. juMnö agne präti harya im vico). 7.85,1« punlä^ 

yim arakdäsam manli^km sömam fndräya Tärunäya jühvat. 

8,25\1. tS vftm vfQvasya gopK. devS dev^u yajiifyftr rtavtoü 

yajdse pAtädakäasfti 1,46,1. e§6 uSft: äpürvyft vyüchali priyft 

divähr' staäe vftm a^vinft b|*hftt. 1,159,1« prä dySvft yajiiftfb 

prthM rtftvfdhft imM stnSe vi^theSu prftcetasA (vgl; 21 

Uta many« pitfip adr61io^ la&M). 2,20;4. lim \k stnte fndram 

tftm grniS^. 2,31,5. atä ty^ devT sabfaäge mitbddffoäüsft 

nftktft jatgatftm apljüvft* stuS^ yäd vftm> ppthivi nirrysaä vicadv 

sthato^ ca rayas triväyft: upastfre. 5^,11. dhfyaim v« afsd 

dadhiSe svarääm ayädbiyX syAma devägopft: S,5%1. Um u 

nftnäm täyiStmantani esftm stuS6 ganäm m&fvJMst aävyaai- 

nftm. 6^48,14. Um va :. fndram näi sukräiinn' vdimaaBa m 

mftyfnäm- aryamtoam ni^ mandrämu sfpräUnjists&m viänum 

nä stiuäa ftdf^e. €^4^,1. stnM jänam suvratim nftvyaalbliit) 

gtrbbfr mitrXväriinft sumuay^tft (2. yftjadhyAi vi#f.X 6^1 ^2. 

tim m^ stuia fndrdm. 6,51,3, stttSä u vo' mahä: ftäsyft go^ 

pSn iditim mMrftm virunam sur^ktim* aryamänam* Üiagaati 

ädabdhtfdblttn äcH« voce sädbanyi^ pftvakän. 6^62,1. sixM 

oyferft div^ wsfi ppasiantftfvfcft huye järainftno aricftCh. Sf73^ 

pi^&tham voätitlsm 9tu§j6 miträm iva^ priy&m (vgiL l,186,3i> 

7,7, L prftvo deväm cit sabasftoäm agnim ä^vam pft vftjfaiaHi 

biSe nftmobhft- bhäva dö dfttö adbvarfiGR^a vidvI^B (Sftyana: 

binomi). aoeh doliase und vä>rdhase 5,44,1. hai|teB* wir Ür 

die erste person, wifiw^ letzteres aucb die dritte s^to 

kdMte. 

I 5fi/DaV^!Effix'^n%d aneb für äks dFitte« .p^ofti getr. 
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braucht: 1,128,6. ^f(TO vfhftyft: aratfr yädw (todhe haste 
däkSine taränir nä gi^rathat — vf^jvafimä* fd i6adhyat6 de* 
Tatra haTyäm öhiSe* vfQvasmft* ft sukHe ySram rnvaty agnfr. 
10,22,1. küha grata: indrah käsmion adyä j^e mitro nd 
^yate-«ln&m vÄ yäh kfiÄyegAhft vft cÄrkrSc gira; {0,105,4. | 

säc&yör fndrag eirkfSa ä^ upftilttsäh saparyän. V0,74X tA- 'J 

sAnäm v4 earkräa iyakSan dhiyS vft yajMfr rödasyob. vgl 
P. S. W. 5,35,4. vfgä hyäsi rSdhMe jsßm vtM te'gdyafa. 
(anch Äth. V. 4,10;ai jajfliäe 3. si;?) 4,43,7. ih^ha yidväm 
\ samanä papfkg^ s^tn asm^ sumatfr tAjaratnft^ uruäyatani 
jaritäram ytrräm ha gritäh kSmo Bteatya ytrradfk. 8,6,25; 
tatmSe obwol die fyarallelstelle 9;108,6. tatirife als zweite | 

si. hat. Ai;h. Y. 18,4,69. tä&rfSL i^ fU6h aamarSase sömah, ^ 

wobei zu bemerken, dasz das' meditm ntst hier yorzukomeii | 

scheint; Rgy. aräat?« In: stuäd täd asya pAuttsymi 8;58;3i j 

stuS^ sä väm varuiia mitra rfttfr l,I22,7i steht die bedeti-^ .^ 

tung der des infinitivs nahe ^zu preisen', wieimi es hi^er fi 

villeicht niöhts atid^res heiszt als^ ^gepriesen mt4\ H&ehst 
warsch^inlidh ist dann auch 8^3,2lO. &,d2,3. \tf66 t&d indra 
pftümsyam auf carkrSe zurück z«^ tftren, '211 preisen ist, od. 
göprieseü whrd hidra dise h€identat'. gäyiSe eadlieh | 

könnte 7,96',!. wenn asuryS fe«. si. (= sairasvatt) wäre, ij 

gleicMalls af. si. seim das P. Sw- Vf. fliszf es al» neutr. pl. 
S&yana Bis daüt, bezieht es also direct auf Sairasvatt. 
5,33,6. kann »tttS« 3. sr. nät |>assiver bedeutimg sein. 
S,^l,9. yö na: idi&ift'^iddm jitffS {>t^ väsya: knitAysL lim u 
vahstuS^'säkhftya: fildräm fttaye: könnte die» Lod.2. pkir. 
vmreten vgl. {. vaiyäm u tvSm-hav&mahe. 8,63^1. vi$6 vigd 
v0 £tithim v4a]^äbtah puruprtyäin^ agnfm V0 düryam väcäh 
stttS^ güiäs^a mämaabftlh*. hier rertrit stuSä dit dritte 
singul. so 'mftsztetf i9if aiM& 1,70,5. (lo;) gÄw prÄgästim . | 

v&nefiu iMS& bh^n^a vl^ve baUm sviri* nah: dhiSe =:dhire 
fasze&i Mie V.S. 12,49* flcf§e statt ücire. 8,93,2. seheint 
stufte, obwoi spä4ier gpäe kotet die zweite» pei^tf viHeicht 
imp^fctivisbb siu bezeidinen vgf. t. Y^läva^ -- 2. nt& stuäe | 
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8,24)1. säkhftya: S .{iS&mahi brähm^ndr&ya vajrfne* stnü' 
u §ü vo nftamftya dh^Snäve: ist stuö6 unverkennbarer In- 
finitiv, vgl prof. Benfey vollst, gr. d. S. §. 830. Bm. 2. c 
anm. 3.) 2« c. 

§ 56. Faszt man zusammen, was die vorstehnden 
beispile leren, so ist es folgendes: das mediale suSix -se 
hat im veda bereits die feste beziehung zur zw^ten per- 
son si., aber es haben sich noch ansehnliche reste erhalten 
in formen, die der veda wie man sagt von einer altern 
Periode in erstarrtem zustande überkommen hat» die zeigen 
dasz unmittelbar der eigentlichen vedischen periode eine 
zeit vorauszgieng, die eine feste beziehung des sufifixes 
noch nicht kannte, die noch vorhandenen, groszentails in 
ihrer bedeutung von den indischen erklärem anerkannten 
formen beweisen, dasz die form se auch die erste und 
dritte person bezeichnen konnte, zugleich musz die Iden- 
tität des med. Suffixes der 2 ps. se mit dem infinitiv-suffix 
se constatiert werden, se geht aber mit notwendigkeit 
auf San i zuritck, nicht direct wol, sondern wie wir sehn 
werden auf einem noch nachweisbaren umwege, die zurück- 
fürung von te auf tani ergibt sich von selbst, wir wer- 
den e^uf, dise formen zurückkommen, und wollen vorerst 
noch die form e betrachten, welche Sanskrt, Altbaktrisch 
(und Slavisch) für die erste person regelmäszig anwendet. 

Schon das gewönliche Sanskrt wendet die form e auch 
für die dritte si. perf. med. (wie ßir die 1.) an; der veda 
zeigt dise form auch für die 3. praes. si.: iSe 4,23,6. 6,22,5. 
Ige 1,71,9. .1,165,10. 3,16,1. 3,51,4. cit^ 10,143,4. (von einem 
ipf. nicht zu unterscheiden.) g^n^ 5,6,2. 8,3,4. 8,27,8. 8,33,5. 
8i59,.l. V. S. 15,42. joguve 1,127,10. gh^n^ 6,15,5. nitoge 
4,38,1. duhe 8,14,8. 9,67,32. 9,69,1. 9,89,2. io,12,3. 10,60,11. 
V. S. 19,87. 20,55. mähe 7,97,2. yame Ath. V. 18,2,3. (Bgv. 
10,14,14. yamat) yäje 2,9,3. vrnje 1,142,6. 6,11,5. 10,61,17. 
(vgl. 7,39^2.) yuje 10,13,1. Ath. V. 6,70,2. avye 10^1,6. 
vrdh6 8,86,11. jinve 4,21,8. gÄye 10,162,1. 4,30,11. 1,140,7. 
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1,141,2. 3,55,4. 10,4,4. Ath. Y. 5,17,12. 10,8,26. vrnve 4,21,8. 
r9ve 6,74,6. act qrnvQ 1,74,7. 1,37,7. 1,169,7. 3,30,16. i$ 

3,55,20. 10,11,7. 9,97,13. 9,41,3. 10,94,6. 8,2,34. 4,17,9. 
4,20,9. 4,41,2. 5,73,7. 8,45,32. 7,8,4. 7,26,4. 6,47,16. Ath. V. 
18,1,24. qnj6 4,22,2. wol fttr Qi^nyö. muri 9,88,1. 9,108,13. 
7,29,1. 7,97,1. bei neutr. pl. stave 6,12,4. 7,12^2. 1,92,7. ;;§ 

10,22,2. 10,115,7. hinve 4,7,11. 9,44,2. atttape 8,61,4. pss. ;| 

§ 57. Die zweite person scheint es zu bezeichnen. 
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was zu entscheiden bei den raschen übergangen von der % 
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3. zur 2. ps. und umgekert oft ser schwer: 1,55,8. &pra- 
kiitam väsu bibharSi hästayor ^&dham sähas tanvfe Qrutö ^ 

dadhe. {(vftftso 'vatSso nk kartfbhis tanfiäu te krätava: in- 
dra bhSrayah. 7,28,3. täva pr&ntttndra johuvänftnt säm y&n 
nfn na rödast nin^tha* mah^ kSatraya QäVase M jajn6 'tfttu- 
jim cittStujiragiQnat. 7,7,1. prä vo deväm cit sahasÄnim 
agnim ä^vam nä vftjinam hiöe nämobhih* bhäva no dAtö ':^. 

adhyaräsya vidvän tmänft dev^Su vivide mitädruh. so liart 'i 

der Übergang in disen beispilen wäre, so gestehn wir doch, {i 

dasz wir dieselben nicht mit absoluter gewisheit anfüren ; 
dasz man aber diser anname kaum auszweichen kann, ja 
dasz sie weit unbedenklicher ist, als man auf deA ersten ^-; 

blick glauben möchte, wird sich noch zeigen. :^ 

§ 58. Nicht minder schwierig ist die entscheidung 'i 

der frage, ob e nicht biszweilen. 2. oder 3. du. bezeichnet: j:^ 

1,140,3. k^-Snaprütäu vevij^ asya sakSiti ubha tarete abhf ':i 

mfttar& gigum* hier haben wir die Zustimmung Sftyanas, ^: 

der erklärt calatah. nicht minder warscheinlich: 1,105,2. 
artham fdva* u arthfna a jÄyä yuvate pätim* tunjSte vfS- 
nyam päyah paridSya räsam duhe; tun jäte ist dual nach i 

dem pada, das P. S. W. jedoch bemerkt, es könne auch J 

3. si. sein, und prof Aufrecht fürt die dualbezeichnung ' ^ 

des pada nicht an. doch ist hierbei abgesehn von dem be- • ^ 

denken eines Widerspruchs gegen den pada der anlasz für 
einen conjunctiv nicht klar, sicher dagegen scheint uns 10,23,2. 
hart nv äsya yä väne vidä väsu. villeicht ist eine solche I 
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fonn avcb 1,130^. zu suchen: prä yä gh^fie bfafgavftne ni 
QÖhbe yäy& vftcS y&jati .p^jriyö y&bi* pr&fäayür na vidvan; 
Sftyana bezieht yi aaf vftca, dochiiöimte man constniie- 
ren ^.um vomaszgebnden p&täm nah yiyft y&cft (d. i. täy& 
YftoS yäyft) yaj. p. v&m yK-r^öbhe *die ihr erglänzt im ge- 
tämmel des schlacbtgeschreis', mit beziebung auf die hilfe 
die die agvio wie die dio^karen in der 9cbiacht ge wären 
darauf f&rt auch pri, das im zweiten vers anaphorisch 
steht, und iäayür das sich doch auf »Pi^riya bezieht 
sicher endlich sdieint uns, was wir nur der analogie wegen 
hier anfiiren 1,181,5. mathna rajänsya^vinä vf ghöääih fär 
matbnathe, denn Sftyanas pram&thanena mit dem pura- 
tovyatyayah ist doch unbrauchbar. 

§ 59. Bei der form e ist also sicher ire Verwendung 
als bezeichnung der ersten und dritten person si. med. 
wenn auch nicht ganz unzweifelhaft, doch so weit sicher 
als eine Sicherheit unter solchen umständen überhaupt 
möglieh, bleibt ire vereinzelte ;anwendung für die zweite 
si., fflr du. 2. 3. endlich iGinden sich/cinige sichere beispile. 
beschränken wir uns auf den Singular, so finden wir fol- 
gende Verwendung diser fonnen: se- 1,2,3. e- 1(2)3. te- 3. 
dasz wir kein beispil anfüren können, für die Verwendung 
von te in anderer als der regelmäszigen bedeutung, ist 
kein wunder, te ist älter als se; als se entstand, trat es 
in den Wirkungskreis des altem te; denn überall sehen wir, 
dasz die altern formen, wenn sie durch die Jüngern nicht 
ganz und gar verdrängt werden, durch dieselben eine be- 
schränkung der anwendung erleiden, sie werden auf ein 
specielles gebiet verwiesen, die jüngere form reiszt die all- 
gemeinere geltung an sich, von unserm standpuncte natür- 
lich stellt sich die sache anders dar, für uns spätere er- 
zeugt sich der schein, dasz die einzelne bildung einer um 
60 bewusteren absieht entsprungen ist, je specieller ire 
bedeutung. allein die strenge einhaltung der historischen 
meitiipde zerstreut dises trugbild. für dise die iahig ist, das 
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i^tere «on rfifttemau uAtenftefaeüoB, list es eioef^ltbst- 
^«er&t&idliebe $ache, -daaa <^(ä)teiie ^duug, rßo Jadigie 4ie 
jäiig€re Biofat .?DcbandeB waridas ^an^e^bedeukungasgebifit 
aUilH beherrsjdite, und sde li^t one rbedaakw und 'Ooe 
scbwlangkeit die spätere 99«iij9}l^kve, Jbi^stimiataie bed^p- 
tuflig <yDjt dem Baobdricij^ idogerer >bild«ogeii ^b. ^b 
Ußzt mh BMh fttr tie.dierbedeBtwg idier «^sten unddpAt^p 
tperAOQ im gotiseheii : baitada haitaidaM ^acbwreisoB 

§ 60. Auoh die ütrm e hatte ^traprüDgUob ^eben 4^^ 
eine allgemeine giltjgkeit one be^chEänkung auf bestimzptß 
grammatische personell, die ^n^ehränkung gieng auch 
hier in ganz verständlieher weise vor sich, «s ligt auf der 
hand, dasz/die oben dargdegte bedeutungsverteilung nicht 
bleibend bestehn konnte, blieb die bedeutuug der dritten 
person an -te haften, so war es klar, dasz sie, wenn auch 
. zuläszig bei s e, doch in minderer auszdenuqg zur ersobßi- 
nung und zur anwendung kernen werde, da darin schon 
der beginn eines scheidungsprocesses lag, so sehen wir 
auch bei e dise bedeutung bereits im seh winden, wiewol 
sie in gröszerm umfang erscheint als bei s e ; so 9¥4rd 
denn von selbst gewissermaszen e zur ersten ^person .ge- 
längt, und ^ als nun in te und e der anfang einer ^p^a- 
lisirung sich zeigte, erstarb allmählieh die allgemeine ian- 
weudbarkeit von se, für das dann nur noch die zw^te 
person si. äbrig blieb, e und te waren gewis lange allgjs- 
meine praedicatformen gewesen; die entstehung von se 
brachte den endlichen scheidungsprocess in flusz. 

Die antwort aber auf die -frage, was sind verbalfor- 
men, denen bestimmte bezieh ungen auf grammatische per- 
isonen undigramnatiachen numerus feien, wird nach dem 
«Wgen notwendig dahin, lauten, dasz es Infinitive sind, 
deriemanwendung vo^n iier<ailgemeinen zu einer 
Speciellem noch nicht beschränkt worden. 

(§^61. Wir wollen im ansehlusze an diese erwägungen 
iflfteieh einer andern erij^h^inung /erwäiinen. 4^!^ ^- coQjnga- 
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tionsclasse zeigt im veda statt nu nvi jedoch nur in der 
zweiten Singular, und dritten plur. nyiSe und n^re: Qr?^^^ 
4,42,7. 7,8,5. 8,6,14. 8,33,10. 8,67,3. invire 6,6,6. rnvire 
10,25,5. pinvire Vftl. 1,2. Qrnvire 1,15,& 4,8,6. 5,87,8. 8,45,4. 
8,66,1. 10,168,4. sunvire JB,82,6. 7,82,4. 9,65,22. VAL 5. 3. 
hinvir^ 8,43,19. 8,90,6. 5,6,6. 9,65,27. 9,74,8. 10,28,12. (act) 
denselben stamm zeigt in der zweiten sing« act das alt- 
bktr. wobei der mangel des guna und die Unmöglichkeit 
der anname einer epenthese zu berflcksichtigen (keren- 
üiSi etc.). da nur dise formen vorkommen, so ist wol die 
anname einer nahen Verwandtschaft nahe liegend, ja es 
wäre überhaupt gar nicht abzusehen, wie die form -ire 
anders als ausz -i s e (i S e natürlich erst später) zu erklären 
wäre, in re haben wir also eine zweite differenzirung von 
t e. (vgl. gere Ath. V. 10,3,15. und «eäe, V. S. 12,39. t^iäe 10,44,5. 
und Igire 10,63,8.) das factum, dasz -se als bei der 3. ps. 
si. angewandt nach gewiesen worden, und das andere den 
lautgesetzen voUkomen entsprechende, wonach das suffix 
der dritten plur. als eine Umwandlung desselben documen- 
tiert, also zu einer zeit entstanden sein musz, wo -se die 
zweite person si. nicht auszschlüszlich kann bezeichnet 
haben, da die zweite person ausz der dritten nicht die 
dritte ausz der zweiten sich entwickelt, stützen sich gegen- 
seitig vortrefflich, dasz dise erklärung auch für die formen 
-iäe -ire des perf. med. gilt, versteht sich von selbst, die 
entwicklung war also folgende: 

n^te 

nute nvise 

nu6e nvire. wir vei^leichen noch 
1,139,7. duhre 3 si. V. S. 12,49. üciSe statt üdre und 
Ath. V. 5,1,2. täte väpünäi krnuSe (8. pss. pl.) purfini. 

Der zurückbleibende stamm -nvi ist identisch mit 
der form der 1. si. med. imperfecti. die einfache endung i 
bezeichnet bekanntlich auch die dritte si. (pss.) und die 



bestrebong &Q3z der eioiacheD form ein aller unalogi 
völlig unerweisbares mami heraasz zu deuten ist 
vergeblich wie gegenstandslos. Die form faxt für 1. 
m. hat im Ssk. und Altbktr. keinen Vertreter, nui 
gewis merkwürdig, dasz dise form da feit, wo auch 
finitivform (manl) mane ser wenig Verbreitung 
aber vorkomt, wo die Infinitive (itv [itvai so auszei 
licli häufig sind. 

Wir geben hier noch beispile für die anwendi 
einfachen form e bei der 3. plur. 5,39,3. mänhiät 
maghÖD&m rajänam caräanln^m fndram öpa prä 
pärvibhir jujuäe gfrah (Säyana: aevante). 1,142,5, s 
so yatäsruco barhir yajnö svadhvarö vrüjö (Säy. v 
anti) devävyacastamam fndr&ya (järma sapräthah. ^' 
yaväm devas-ek&da^ah satyäh satyösya dadfije pi 

8.55.1. tärobhir vo vidädvasum fndram sabKdba: 
b^hädgäyantab sutäsome adhvar^ huv^ bhäram nd kf 
hier sucht Säyana, übrigens durch eine ganz unzi 
interpunction, und anname einer ellipse daa zu ver 
was er 5,39,3. anstandslos zu gesteht, warscheinlic 
S,12,24. nä jäm viviktö rödast nänt^ikääni vajrfnan 
fdasya titviäe sim öjasah, da die sonst einzig möglii 
ziehnng auf die erste person sicherlich so gut wie 
läszig ist. Ath. Y. 7,26,6. viSnoh kärmäpi pac^yal 
vratäni paspa^ä' fndrasya yüjyah säkhä ; yätah = y 
kärmabhyah). 

§ 62. Weit weniger zalreich sind die beispi 
den vyatyayah (die enallage, die eben gegenständ i 
erörterung ist) im activ. dise formen hatten bereits 
vedischen vorzeit eine längere periode der consolii 
hinter sich und manches musz hier unnachweisbar 1 

6.62.2. ta yajnäm ä (äcibhig cakramäna rathasya 1 
rurucö riijobhih (Säy. rocayete) plur. statt dualis. 
rtävänam rtäyavo yajnäsya sädhanam girS- üpo enai 
lüT nämasaspadö (Säy. upasevadhvam). 10,24,5. yi^\ 



mta samtcydr ni6piUiLtyol;t- nXsatr&T abruTso dei^ 
-ä vatiatftdfti. 10,73,9. cakrim yÜ asy&psra nlSattam 
id asmäi mädtav fccachady&t- prthivyäm iUiitam jii 
1 p&yo gödv ädadhA ö&adhtäa. prof. Aufrecht fOrt die 
des pada für Adadhft nicht an; es kann aber auf 

fall nur die 3. si. bedeuten, zweifelhaft bleibt 8,58,2. 
hyasi gegen viT&sati str. 1. wo Sftyana bloaz äher- 

zur zweiten person annimt. kanm wird es aber mög- 
lein. 10,27,7. äbhü]^ und ädkStli anders denn als 

zu faszen: ibhAr u Mkälr vyü ayur &nad darSannA 
I äparo nü dargat- dv^ paväste pari täm nä hhtLto y6 
pär6 räjaso viv^öa. dagegen ist bhftr 10,46,5. 3. plur, 
bfatlTu^. 5.9,3. ritä sma y&m Q(gum yathä näTam j&- 
-änt' dbartaram mänuMnäm vit^m agnfm sTadhvarim, 
a Btatt jdniSt^ 1,178,2. n4 gha i^j^ndra: ädabbnnno 
i 9Vft3är& krnavanta yönftu : sagt zwar SAyaca dvlvaca- 
&ne bahuTacanam d. i. plural stehe hier statt des 
; aber sTÄsärÄ ist wol accusativ, und yä (neutr.pl.) 
latir. 4,55,6. nü rodast ähinA budhny^na stuvitä devt 
>hir iätafh, wo Säyana stuve. dagegen haben wir 
,22. yäd üdaiico vräAkape g^häm indräjagaataoa' kv^ 
lulvaghö mfgäh kam agaä janayöpano tiqv^ und noch 
nmter 10,132,6. äva priyä didistana (agviii&u), -tana, 
ODst dem plural an gehört als dualbildung; dise wich- 
form wird später eingehender behandelt werden, da- 
1 ist ihao 3,47,3. (3. pl.) ausz ahanan (aghnau) 
äanta (1,134,5.) ausz iöananta, wie vanta 1,139,10. 
vananta verkürzt. 

Ea versteht sich, dasz stellen wie 8,33,1. 2,31,7. 1, 
. etc. hieher nicht gehören, da sie sich ausz der 
ittimlichkeit der vedischen syntax erklären, das verb 
inem vergleich nicht mit dem auszdrucke überein zu 
nen, der durch den vergleich illui.triert wird, sondern 
lern verglichenen daher vayto — stotSra äsate, oder 

wie 9,69,8. yüyätn soina pitäro mäma sthaoa. 
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§ 63. Vieles von dem eben erörterten ist längst nicht 
mer unbekannt prof. Benfey's vollständige grammatik der 
Sanskrtsprache, desselben glossar zum SAmaveda, endlich 
Tor allem das Petersburger Sanskrtwörterbuch enthalten 
viles von dem, was bereits von uns gebracht worden ist, 
und was wir noch weiterhin bringen werden, bekannt ge- 
worden ist freilich das meiste davon nur in den kreisen, die 
sich speciell mit dem veda beschäftigen, oder es ist he* 
kannt geworden und wider vergeszen worden, mit einem 
werte die Wichtigkeit des veda für geschichte der Ärya- 
sprachen ist nie über eine theoretische anerkennimg hin* 
auszgelangt. praktisch, musz man gestehn, ist das griechische 
die grundlage der heutigen Sprachvergleichung, nur dasz 
man es sich mittels des Sanskrit verständlich gemacht hat. 
wo die gewönlichen lautgesetze auszreichen die griechische 
form als modification der sanskrtform nach zu weisen, ist 
das Sanskft willkomen, da stöszt man in die Sanskrttrom- 
pete; wo das Sanskrt mit dem griechischen unvereinbar 
ist, wird es unschädlich gemacht, man erklärt es d. h. man 
behauptet a priori ein wiszen darüber, statt sich von dem 
Sanskrt beleren zu laszen. ja es wäre gar leicht vom 
standpuncte der logik ausz die falschheit und Verwerflich- 
keit der gegenwärtigen methode in der sprachwiszenschaft 
nach zu weisen, sie besteht in nicht«« weiter, als dasz man 
die vergleichung in einen historischen process umsetzt 
man vergleicht eine willkürlich ausz einer zusammengehö* 
rigen reihe herausz gegriffene form, deren ursprünglichkeit 
weder nachgewiesen noch nachweisbar Ist, mit den übrigen 
nnd die beschreibung der bezüglichen Verschiedenheit wird 
unter der band zu einem historischen process umgestaltet 
dabei hält man mit der gröszten ängstlichkeit an der be* 
deutung fest die verderbliche ansieht, dasz die Suffixe 
gglutiniert) mithin von anfang an träger der bedeutung 
eweseo wären, nötigt die Sprachforscher die existenz and 
iQction derselben auch in der der grammatischen vorausz 

6* 
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gehnden sprachperiode an zu nemen, sie können dieselben 
nicht los werden, weil sie unfähig sind, sich zu der Vor- 
stellung zu erbeben, der stamm allein könne an und für 
sichy^ wie wir, wir meinen, sattsam bewiesen haben, one 
weiters einen casus und alle casus vertreten haben, weil 
sie nicht anerkenneji, dasz die stamme wirklich im leben- 
digen gebrauch müszen nachweisbar sein, und dasz die be* 
deutung schon vollständig dem stamme inbärierte. daher 
kommen solche Ungeheuerlichkeiten wie Schleichers ur- 
sprachliches deva-ftm, wobei er, naiv genug, die mög- 
lichkeit nicht in abrede stellt, es könne auch devä-äm 
geheiszen haben, ein devä-äm kann natürlich nur durch 
auszfall von n entstehn. zu einer wirklichen entwicklungs- 
geschichte unseres sprachstammes kann es natürlich auf 
dise weise nicht kommen, denn alles hat ein ende, auch 
die nach gegenwärtiger Vorstellung frei meteorsteinartig 
vagierenden suflfixe, und dann stellt sich dieselbe schwirig- 
keit ein, der man glaubte ausz dem wege gegangen zu sein, 
das schlimmste dabei ist aber, dasz wir dann jedes histo- 
rischen anhaltspunctes entberen; denn so lange der histo- 
rische weg verfolgt, die historische methode fest gehalten 
wird, werden wir nie one factische anhaltspuncte bleiben, 
wird aber der historische faden zerriszen, werden an die 
stelle greifbarer historisch nachweisbarer objecto phantasie- 
gebilde gesetzt, dann steht nur eine längere oder kürzere 
reihe von Irrtümern zuletzt die Unmöglichkeit weiterer for- 
schung in auszsicht. 

§ 64. Es ist in der tat höchst eigentümlich und be- 
zeichnend, dasz Schleicher zwar die sprach wiszenschaft als 
eine solche betrachtete, die eine naturwiszenschaftliche be- 
handlung verlangt, in dem objecto aber den process nicht 
herausz fand, der mit dem wachstumsprocesse der materiel- 
len objecto der pflanzen- und tierweit eine analogie zeigt, 
denn das anwachsen des wertes durch die suflfixe ist, zwar 
virtuell verschieden, wird aber factisch dadurch, dasz das 
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demonstrative dement durch einbusze seiner bedeutung zu 
bloszem lautstoflFe wird, der seiner anderweitigen verwen- 
dmig harrt, zu einem blosz materiellen processe. auch an 
die Umwandlung d^r organe hat Schleicher entweder nicht 
gedacht, oder er verstand trotz seiner naturwiszenschaft- 
lichen velleitäten nicht darausz nutzen für die theorie der 
Sprache zu ziehen. Diser umstand ist es vorzüglich, der uns 
zwingt, über die Schleichersche praxis den Stab zu brechen; 
er zeugt wie äuszerlich er die sache genommen hat 

Freilich in letzter instanz ist auch der process des 
an Wachsens der wortformen mit dem Wachstum der ent- 
wicklung pflanzlicher und tierischer Organismen nicht auf 
eine linie zu stellen, da in disen dem äuszern Wachstum 
mnerliche assimilation der narungsstoflfe vorauszgeht, in 
der spräche nur zusammenrückung stattfindet, daher ist 
denn auch dise geringe analogie ganz überflüszig, und man ;^ 

kann schon durch bloszes festhalten an der natürlichen :| 

historischen methode zu den richtigen ergebnissen gelan* vj 

gen. es ist eben ein doppelter process, der das werden un- t| 

serer sprachen beherscht hat. das geistig untergeordnete, * J| 

praktisch aber ser energisch und imer von neuem sich 
geltend machende demonstrative bedür&iis beschaffte das 
material, das von einem höhern geistigern bedürfnis um- ;:| 

gebildet disem dienstbar gemacht ward, von disen grund- ^^| 

i Sätzen giengen wir schon in unserer vor 4 jaren publicier- :| 

i ten Schrift *die entstehung der a-declination etc.' ausz. ;^ 

eine von uns dort (anm. 9. 6. pg. 192) gegebene erklärung j| 

des Suffixes -tar hat eine tadelnde bemerkung seitens eines : >^ 

I der ersten Sprachforscher provociert, von der wir hier act S^ 

nemen müszen, weil sie charakteristisch ist zur beurteilung, 
j wie tief eingewurzelt das streben ist, unmittelbar die be- 
I eutung einer bildung zu erklären durch zurückfürung auf 
twas mit derselben identisches, der betreffende gelerte 
idelt es, dasz wir eine so sichere erklärung, wie die von 
uffix -tar ausz der wurzel tar, angetastet hätten, da man l| 
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doch froh sein könnte, wenn man zu meren ebenso sichern 
auf dem gebiete der Wortbildung gelangt wäre, wir müszen 
nun fragen, wie sicher ist dise erklärung, zweitens wie 
schwing war sie zu finden oder vilmer darauf zu verfallen? 
wir sagen sie ist gar nicht sicher, sie ist nicht bewiesen, 
und nicht beweisbar, sie ist ein einfall. sie war auch nicht 
schwirig, wir verpflichten uns, wenn es darauf an komt, 
alles in diser weise zu erklären» tiefsinnig philosophisch, 
oder naturalistisch-materialistisch, ja auch witzig, und zwar 
in kürzester frist. bei der denbarkeit der wurzelbedeu- 
tiingen, bei der manigfaltigkeit der anwendung, die oft ein 
und dasselbe sufifix erlärt^ ist disz ein leichtes, nicht die 
auszerordentliche Schwierigkeit sondern gerade das gegen- 
teil die auszerordentliche, bedenkliche leichtigkeit, mit der 
man auf dise weise alles erklären kann, und auch nicht 
minder, scheint uns, ein dunkles gefül, dasz man zuletzt in 
einer Sackgasse sich finden würde, ausz der nur ein rück- 
weg herausz, das heiszt, nur aufgeben der ganzen arbeit 
füren würde, hat abgebalten an disem nektar mer als za 
nippen, an der einzelnen wurzel tar oder i freilich wird 
die sprach wiszenschaft nicht zu gründe gehn. so weit also 
war das experiment ungefärlich; aber staunen musz man 
doch, wenn man ganz ununterstützte einfalle als wertvolle 
jeder kritik gegenüber in schütz zu nemende errungen- 
schaften musz. anpreisen hören, was haben dagegen wir 
getan? wir haben einfach das suffix zerlegt und gefunden, 
dasz die teile getrennt vorkomen, und haben darausz auf 
eine Verbindung geschloszen, d. h. wir haben die form dem 
gewönlichen wortbildungsgange eingereiht, dieselbe form, 
die durch hereinzerrung der wurzel tar ausz diesem zu- 
sammenhange herausz zu reiszen und als etwas exceptio- 
nelles one auch nur den schatten eines anlaszes hin zu 
stellen man bemüht war. wir haben dazu beispile von schla- 
gender beweiskraft gebracht ; was hat man zur Unterstützung 
der andern ansieht gebracht ? nichts als die bedeutung. als 
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ob nicht schon das einfache t agenssuflfix wäret das ar 
ändert ja gar nichts an der bedeutnng 1 sth&t and süifttar 
bezeichnen volkomen dasselbe. 

Ke dh&sfm agne anftasya pftnti k^ äsato väcasah santi 
gopah 

ädhürsata svayäm et^ väcobhir |*jüyat^ vrjinani bruväntah« 

§ 66. Einer solchen logik der methode gegenüber 
haben wir, das fülen wir nur zu ser, einen schweren stand, 
man sieht, dasz der wert einer erklärung heutzutage auf 
unmittelbare plausibilität derselben gelegt wird, für uns 
dagegen wird immer der nachweisbare, innere, von selbst 
sich ergebende Zusammenhang einzig und allein einen 
wiszenschaftlichen wert haben. 

Aber nicht nur die Temachläszigung der historischen 
methode im verlauf der forschung ist für die sprachwiszen- 
Schaft verderblich, ir auszgangspunct musz in erster linie 
der forderang nach historicität rechnung tragen, die sprach« 
wiszenschaftliche behandluug der Aryasprachen musz den 
Veda im vollsten umfange im warsten sinne des wortes 
zur grundlage machen, und wir können uns nicht enthalten, 
die weise, in der der veda nicht selten heutzutage benützt 
wird, fast für so schädlich zu halten, als dessen gänzliche 
vernachläszigung. gewönlich sucht man für das, was man an 
ansichten sich bereits festgestellt hat, nach ein par beweisen- 
den stellen im veda und begnügt sich, diese gefunden, mit 
einer solchen dg)O0im0ig. den veda selbst in seinen eigen- 
tümlichkeiten, seinen unschätzbaren alten Sprachresten hört 
ausz disem mangelhaften zeugnis nicht herausz. erst wenn 
der veda in auszgedentester eingehndster weise wird die 
grundlage der sprachwiszenschaft für die Aryasprachen ge- 
worden sein, wird man ein urteil über die formellen wie 
syntaktischen erscheinungen in denselben haben, für die 
Syntax jedoch nicht im praktischen sinne, den grund einer 
construction und was sie eigentlich bedeutet, wie man vil- 
fach hofft, wird die historische syntax nie angeben, über- 
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baupt bestehn über die leistangen einer allgemeinen histo- 
rischen Syntax noch die wunderlichsten ansichten. Die 
eigentliche lere der syntax in den einzelnen sprachen wird 
nie durch die allgemeine sprachwiszenschaft der Arja- 
sprachen beeinfluszt werden, weil hier die verbindenden 
glider feien, die, was den formellen teil betriflft, groszen- 
teils erhalten sind, leider befinden sich die auszgezeicbnet- 
sten vedenkenner (mit einziger ansname, wie ausz einer 
reihe von aufstellungen des P. S. W. za schlieszen, von prof. 
Roth) gänzlich im Schlepptau derer, die, nichts weniger als 
yedepkenner, heutzutage in der sprachwiszenschaft tonan- 
gebend sind. 

§ 66. Da wir nun glauben durch die obige darstel* 
lung von dem factischen verhalten der suffixe den glauben 
an die biszherigen erklärungen gründlich erschüttert zu 
haben, wollen wir anknüpfend an das mediale suffix e die 
stammfrage einer erörterung unterziehn. das suffix e weist 
wie alle auf e auszgehenden suffixe auf eine ältere form 
äi zurück, so ist taväf in tave, däf in d^, mäi in me 
übergegangen, sieh. oben, griechisch öai rat weist auf ved. 
säi täi (die spätem conjunctivformen) hin. so verhalten 
sich dhäithe 6,67,7. und dhethe 1,158,2. dise äi form 
dveääi hat für das medium Imperativisch conjunctivische 
bedeutung, indem die jungem ab Schwächungen die allge«* 
meinere bedeutungssphäre an sich riszen. neben ihr besteht 
eine andere für das activ äni. dasz dve§ai ausz dveääni 
nur durch auszfall des n enstanden ist, beweist die altbktr« 
form ftne. vanäng Yistäsp yaSt 25. ist höchst warscheinlich 
Infinitiv; tümdrujö vanän^ takhmö, ebenso maräng y. 32,6. 
es sind nominale formen, dieselben formen äi e ligen den 
dualformen zu gründe, und die trennung der formen ist 
folgende; uiyuväi-te 7,40,2. prnäi-the 7,61,2. yätäi-te 7,93,5. 
bräväi-te 6,25,4. vitantasäi^te 6,25,6. mädäyäi-te 4,41,3. 
krnvä{-te 6,25,4. dhäi-the 6,67,7. es wäre geradezu absurd, 
dises äi für verschieden zu halten von dem äi der 1. si« 




yätdi, und so ergibt sich von selbst, dasz das e der 2. 3; 
dual med. das nur eine abschwächang des altern &i ist, 
das auf den conjunctiv-imperativ beschränkt worden war, 
mit dem e der 1. si. med. praes. impf, eines und dasselbe 
ist. die anwendung des einfachen Stammes in derselben 
bedeutung haben wir oben § 58. nach zu weisen gesucht, 
worausz sich denn auch ergibt, dasz die afformative -te 
-the -täm -thäm, über die wir später handeln werden^ 
ursprünglich nicht nötig waren, dasz die einfache praedi- 
catform, wie sie ein Infinitiv ist, genügte, es musz hier auf 
den in unserer abhandlung 'die entstehung der a-declination' 
§ 8—14 pg. 149—159 gefürten erschöpfenden beweis ver- 
wiesen werden. 

§ 67. Die Stammform äi haben wir übrigens bereits 
in unserer abhandlung 'die entstehung der a-declination' 
nachgewiesen und zeitschr. für sprachvergl. dise formen, 
die allein es ermöglichen eine erweisliche geschichte der 
Äryasprachen her zu stellen, und die deshalb an Wichtig- 
keit ires gleichen nicht haben sind : agaräit Ath.V. 6,32,2. 

— garäit Ath. V. 6,66,2. — vi garäis Ath. V. 12,3,18. 

— äpäjäit Ath. V. 12,3,54. vgl. Rgv. 10,3,1. zum beweis, 
dasz nicht etwa an wurzel ji zu denken — äsapary&it 
Ath. V. 14,2,20. Rgv. 9,72,5. äpräh krätünt sämajäir ad- 
hvare matir; hier ist aj&ih auf aj nicht auf ji zurück zi^ 
füren: du erfülltest die geistige kraft du tribst die gedau- 
ken dem opfer zu, oder: du sammeltest die gedanken. mit 
ji ist eine befriedigende erklärung schwerlich zu errei- 
chen, das P. S. W. fürt unter ji zwar in der aufzälung 
der formen (sam) ajäih an (one Verweisung), unter sam 
4" a j ist uDsere stelle aber nicht citiert der Verwechslung 
mit ji ist offenbar die erhaltung der form zu verdanken. 

Faszt man dise formen mit unserer obigen darstellung 
zusammen, so sieht man auf den ersten blick, dasz dise 
form äi die grundlage der a-conjugation bilden, denn in 
äsaparyäit haben wir eine ältere form für asaparyat, 
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wenn wir bedenken, dasz dual 2. 3. med. asaparyethAm 
der conjunctiv sapary&i-the ist 

Der verkttrzungsproceds, dem dises element nnter- 
Hgt, kann erschöpfend an den Verdoppelungen desselben 
dargelegt werden. 

§ 68. Wir haben formen eines prtc. fst pss. die zu 
flt&mmenauf 4i gehören pan&yya mah&yya; wenn dise 
nun one änderung der bedeutung auch in der form pan* 
ayäyya mahayäyya vorkommen, so ist die bedeutung des 
processes klar, bei der Verdopplung des elementes ward 
der erste repraesentant desselben gekürzt, auch gr^** 
ay&yya,dem ein grh&yya entsprochen haben musz(gr b- 
h&yati)kann hiebergezogen werden, die hieher gehörenden 
factischen vcrbalformen liefert in groszer menge das Sla- 
vische mit den verbis vom typus cha^dati cha2dai§. 
disen ligen stamme auf aya zu gründe, die mit ftya er- 
weitert sind, aya-stämme nominaler natur hat das Slavische 
wie dasSanskrt teils als aya teils verkürzt. chaMaietB re- 
präsentiert also ein vollständiges chadijäjetB=:ay&yati. 
auch litauisch weist, wenn auch in geringer zal, solche 
formen auf, deren realität und hohes alter somit ausz der 
gegenwart noch erweislich ist. umgekert finden wir in der 
form &y& das zweite element verkürzt; auch dises hiesz 
äyäi, welche Stammform in ihrer beschränkten fnnction 
sich erhielt; der dual 2. 3. zeigt immer im medium &ye« 
einer doppelten kürzung verdankt die form aya, die cau- 
salform 10. classe, ihr entstehn. den beweis liefert die form 
järaySyi fttrj&rayäi- (viersilbig) Rgv. 6,12,4. welches 
unwiderleglich heiszt, ^er soll geert werden.' das y zwischen 
h und i ist wertvoll als beweis eines frühern hiatus, nnd 
daher des auszfalls eines trennenden consonanten. auch 
yazäi als 3. si. Mihiry. 143. ist vielleicht doch nicht zu 
beanständen. 

Dise form ist es, die uns verbietet, die Infinitive auf 
aye als einfache dative der infinitivformen auf 1 anzusehn; 
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aye ist zeuge für altes ayfti. man vgl. mahäye mit ma- 
h&yya mahayftyya; sprhay&yya und sprhayftmi, panay&yya 
und panayftmi, makayäyya und mahayämi. 

Von Wichtigkeit ist, dasz j&rayayi nicht erste, son- 
dern dritte person vorstellt d« 1. keines von beidem ist. 
wie bei e sehn wir auch bei &i, der altem form, dasz ir 
keine essentielle beziehung zur ersten person inne wont. 

§ 69. Auch ausz der Verkürzung von ftya in aya 
sind formen der 10. classe entstanden: krp&yä kfpaya (kf^ 
panya), damäyä damaya, dabh&yät dambhaya, grbhäyä grb- 
haya, Qamftyä gamaya, Qubhftyä (ubhaya, (rath&yä ^rathaya, 
ftäyä rtaya (5,12,3.), agh&yäti (und ayhayati Dhfttup.) auch 
a(aya'.9,7l,8. 'wo er hingelangt in der Schlacht, wert er den 
feinden' tveääm rüpäm krnute värno asya s& y&trägayat 
sämrtA s^dhati sridhah, neben a^äyä 10,43,6. 10,92,1. 6,83,2. 
Vgl. 10,40,6. nagäyathah. die infinitive der causalia scheinen 
noch den alten accent zu zeigen: mftdayädhy&i gegen 
mädäyämi. so hatten wir denn doch recht, als wir in 
unsrer abhandlung ^über die entstehung der a-declination' 
tq&yk zu a^nomi und nicht mit Sftyana und andern zu 
$1 'ligen' stellten: 6,33,2. tväm vfprebhir vi panTr^ agftyas 
(du gelangtest hindurch) tvöta ft sdnitä väjam ärv&. 10,43,6. 
vfgam vf^am maghävä päryaQ&yata jän&nftm dh^nft: avaca- 
ka^ad vfä&. 10,92.1. \f6ä ketür yajatö dyäm aQ&yata. die 
von uns aufgestellte bedeutung ist voUkomen unzweifelhaft, 
ein überblick über die vedischen formen läszt noch erraten, 
dasz die form -äya einmal die allgemeine, und die form 
-aya nicht immer die causalbedeutung haben muszte, was 
freilich auch im spätem Sansk^'t durchausz nicht immer 
der fall ist zu unterscheiden sind formen wie devayänt 
väjayant käemayänt vasnayant Qamayant amitrayänt, die, 
da sie auf formen ayü zurückgehn, ein n verloren haben. 

Vielleicht wird uns auch für dtse darstellung der Vor- 
wurf zu teil, wir hätten doch eine so vortreffliche erklä- 
rung des -aya der 10 sanskrtklasse, wie sie ein 2eitge- 
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nöszischer Sprachforscher gibt^ nämlich ausz der wurzel i^ 
nicht so leichthin von der hand weisen sollen, darauf 
würden wir nur antworten: ^vyyvafirjv sxs^ si xtaxos mv 
bIxov XL 9ui0T(O(ivkd(iriv. 

§ 70. Es darf nicht übersehen werden, dasz wir uns 
mit der eridärung vorläufig der auf äi, e lautenden formen 
begnügen, die formen mit kurzem und selbst die mit lan-; 
gema, die also die diphthongische natur aufgegeben haben, 
erfordern eine besondere betiÄchtung. 

So vil ist nun jedesfalls sichergestellt, dasz nicht-a- 
und a-conjugation in den ältesten relativ best erhaltenen 
formen übereinstimmen, ist es warscheinlich, dasz bei über- 
griflfen von bildungen gerade die ältesten, schwersten ent- 
lehnt worden wären? wir können disz durchausz nicht für 
warscheinlich halten; dagegen ist die anname ganz natür- 
lich, dasz bei allgemeinerer anwendung, bei unbedingter 
auszdenung des Suffixes dasselbe an gewicht eine einbusze 
erlitten habe, zu ft und weiter zu a geworden sei, wie wir 
in der tat beweisen werden. 

§ 71. Eine merkwürdige specielle anwendung, die 
von allgemein sprachhistorischer bedeutung ist, erfärt die 
Verdoppelung äi-äi im litauischen, wir haben gesehen, 
die grundlegende form äi verdoppelt und in irem ersten 
ayäi (ayäyya, järayä'i) oder im zweiten demente ver- 
kürzt äya (äyä äye), und dasz endlich die Verkürzung 
beide teile ergreift aya (ayä aye), und dasz bei all disen 
verdoppelten bildungen eine Veränderung der bedeutung 
nicht notwendig eintrit, die spätere causalbedeutung bei 
formen auf aya nicht regelmäszig sich findet, doch zeigt 
sie sich bekanntlich schon im veda ser häufig, und ist 
schon ursprachlich, dagegen hat sich an die verdoppelte 
form im litauischen die bedeutung der Vergangenheit ge- 
knüpft ob in den litauischen imperfectis au, ai, o, ova/ 
ota, ome, ote äya- oder aya -stamme stecken, ist nicht 
zu entscheiden, weil in der conjugation beider formen 
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y auszfäUt, und Ä-a wie a-a lang a werden, wir individuell 
würden die ältere äya-form für warscheinlicher halten; 
denn die bildung und ire Verwendung musz in eine epoche 
oder einen sprachzustand zurtickgehn, in dem die verdopp-^ 
lung der formen ser geläufig im gefül, ser flüszig im ge- 
brauch war, in der art, wie der veda uns offenbar ausz 
frührer periode stammende doppelformen one bedeutungsver- 
schiedenheit überliefert hat. der umstand, dasz dise bildun- 
gen offenbar ausz weit zurückligender zeit datieren, macht 
es annemlicher den litauischen imperfectis au ai o ä y a zu 
supponieren, wir sehen also den verdopplungsprocess der 
bildung in doppelter richtung verwertet. 

Nicht minder merkwürdig ist, dasz im armenischen 
das imperfectum der 1 conj. (nach prof. Petermann) eine 
analoge erklärung zu verlangen scheint fei eir er etc. 

§ 72. Die fortschreitende entwicklung ausz der äl- 
testen form äni zu äi äiäi ayäi äia aya ist somit be- 
wiesen. 

äni 
äi 



äiäi e 

ayg^^Ta ^ 

aya 

Das bedenkliche der anname (freilich ist es keine an- 
name, sondern durch die formen erwiesen) einer kürzung 
von äya in aya schwiudet, wenn man die vocalische natur 
des y bedenkt; die kürzung eines äi in ai ist volkomen 
unbedenklich, ja das altbktr., das sicherlich keine jungen 
sprachzustände verrät, hat dise formen bereits ganz mit 
denen der causalclasse zusammenflieszen laszen^ wärend 
das Altpersische disen unterschied, in welchem umfange 
wiszen wir allerdings nicht, aufrecht erhalten hat. wir 
sehen überhaupt, dasz die vernachläszigung dieser äya- 
classe mit einziger auszname des armenischen eharakteri- 
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Btisch ist für die östlichen sprachen, wärend die westlichen 
dieselbe in auszerordentlicher auszdenung auszgebildet 
haben, in disem ungleichen numerischen Verhältnisse ligt 
offenbar der grund, warum dise für Sprachgeschichte so 
unvergleichlich wichtige verbalclasse so gut wie ganz ver- 
nachläszigt blib, bisz wir in unsrer mererwähnten abhand- 
lung ire bedeutung durch die hinweisung auf die sprach- 
lich bisz dahin fast ganz vernachläszigten vedischen formen 
dar legten, vergleicht doch auch prof. Leo Meyer in seiner 
vergleichenden grammatik des griechischen und lateini- 
schen z. b. domare mit damay&mi statt mit dem vedi« 
sehen dam&y&mi, wobei noch zum überflusz damany- 
ämi vedisch nachweisbar ist; ja damäy& ist gar nicht 
einmal auszschlüszlich vedisch. 

§ 73. Wir haben von der dualendung äi e 2. 3. ps« 
medii nach gewiesen, dasz sie nichts anders ist, als der 
verbale stamm, wie er im vedischen infinitiv, in der ersten 
und dritten si. dritten plur. etc. praes. med. ind. in der 
ersten und dritten si praes. med. conj. (jarayayi) nach- 
weisbar ist. es knüpft sich hieran die frage, ob da die mit 
der a-conjugation identischen formen der nicht-a-conjuga- 
tion die altern sind, nicht auch zwischen der dualform 2. 3. med. 
der nicht-a-conjugation ein änliches Verhältnis d. i. das ä als 
ausz äi entstanden nachweisbar ist. es versteht sich, dasz die 
daten hier für nicht dutzendweise gebracht, der beweis über- 
haupt mer indirect wird gefürt werden müssen, doch ist eine 
strenge Verknüpfung von unläugbaren tatsachen möglich, 
die mit überraschender unmittelbarkeit disen nachweis 
vollfürt, wir haben oben § 58. dualformen 2. 3. ps. auf e 
gebracht: vevij^, duhe, vid^, welche der spätem ab- 
geschloszenen grammatik zu folge & haben, und daneben 
mathnä, welches im vocalischen auszlaut zu den regel- 
mäszigen formen volkomen stimmt, wir haben ferner con» 
junctivformen der nicht*-a-conjugationen, die &i zeigen: 
bravfti-te pfnAfthe. aus den formen vevij^ etc. sehen 
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wir klar, dasz der du. 2. 3. medii ganz wol sich hätte 
köanen zu duh^the vevijethe auszbilden können, wie 
es factisch brav&ite etc. pr^&ithe und prnethäm 
6,69,7. und dadbete Ath. V. 6,1,3. mrjethftm 18,4,49, 
hiesz. heiszt es doch auch bruve 1. si. med. praes. bra« 
T&i 1. si. conj. med. stav&i etc. 

Die form mathna repraesentiert also diejenige ver-- 
stümml'ung, die als stamm vermöge des differenzierungs- 
gesetzes für die nicht-a-conjugationen auszschlüszliche gel*- 
tung erlangt hat. vgl. mathnäni mathna i. das gegen* 
stück bietet ühyäthe 4,56,6, für ühyäithe conjunctiT 
oder dhyethe (passiv), wo wir offenbar die a-flexion als 
zu gründe ligend annemen müszen. volständjger abfall des 
i bei &i: vä 3,17,3. särtaväjftu etc. 

§ 74. Hier musz nun erwähnt werden, dasz ausz- 
lautendes ft und a im veda in ganz eigentümlicher Ver- 
wendung vorkomen, die nur leider wegen des merfacb 
möglichen zweifeis ob erste zweite dritte person ob sin* 
gular ob plural an zu nemen, manchmal sich nicht mit vol* 
ständiger schärfe präcisiren läszt. folgendes ist aber vor 
jedem zweifei gesichert: 4,18,2. nähäm täte nirayä(pada: 
aya) durgähäität tiraQcätä pär^vän nfrgamäni. 5,59,1. 
prä va^ späd akrant suvitäya dävän^ Vcä (pada: ärca) div^ 
prÄ prthivya- ytäm bhare. 10,10,7. jÄy6va pätye tanväm ri^ 
ricyäm v{ cid v{*heva räthyeva cakrä, ich will auszeinander 
spreitzen (p&däu, tanvam) wir Wagenräder. 10,95,2. kfm 
etä v&cä krnavä (pada: krnava) tävähäm präkrarniäam uää« 
s&m agriyeva. 10,95,13. präti braväni vartäyate ägru cakr&n 
nä krandad ädhyfe Qigvayäi* prä tätte hinavä (pada hinava) 
yätte asm^. 10,50,1. prävo mähe mändamänäyändhasö 'rc& 
(pada arca) vigvänaräya viQvftbhüve. vgl str. 2. so cinnü 
säkhy& oärya: inäh stutsQcarkftya: indro mävate näre: eioem 
manne wie ich bin d. i. mir. 10,89.3. samänam asmä- äna- 
p&vfd arca kämaya divo äsamam brähma nävya^. 3,49,1. 
3,54,2. Väl. 1,1, 2,1. arca ÄrcÄ? vgl str. 3 äpo nä db&yl 



..^^.. 



96 



s&vanam ma* a vaso. 10,77,1. abhraprüSo nä väeä pra§& 
(pada: pru§a) väsu. 10,89,1. Indram stavft (pada: stava) 
nftamam yäsya mahnä vibab&dhe rocana vf jmö äntän und 
Str. 4. fndrftya gfro äni5itasarg&(h) apäh prerayam säga- 
rasya budhnat. 8,4644. gäya 8,63,13. ahäm huvänä: ärk§^ 
Qrutarvani madacyüti* Qärdhänstya stukävfnäm mfk§a ctr§a 
caturnäm. 10,63,3. ta^ Mityä^ änu madä (mada) svastäye. 
möglicherweise auch: 1,140,1. dhäslm iva präbharä (pada 
bhara) y6i>im agDäye. und väsayä (pada väsaya). 5,85,1. 
prä samraje brbäd arcä (pada arca) gabhträm brähma pri- 
yäm värunäya grutaya ebenso 5.16,1. Ath. V. 12,3,52. yäd 
akSeSu vädft yätsamityäm yädvä vädä änrtam vittakämya[ 
-täsmin Qämalam sädayäthah, wo der pada wol v a d a hat. 
ßgv. 6.59,1. prä nü vocft (pada voca) sut^öu väm vtryS 
yäni cakräthuh und str. 3. hav&mahe, so dasz vocä hier 
YÜleicht für vocäma steht, wie disz sicher der fall 2,11,6. 
stävä (pada stava) nü ta indra pürvyä mahäny ntä stayäma 
nfitanä krtani* stävä väjram bähvör u^äntam stävA härl sü- 
ryasya ketii. ebenso 4,33,5. 10,39,5. puräna väm vlrya prä- 
bravä (pada brava) jin^ 'tho häsathur bhiääjä mayobhiiv&' 
tä vftm u nävyäu ävase karämahe 'yäm näsatyä Qräd ärir 
yäthä dädhat. auf 2. pl. bezüglich: 8,46,14. abhi vo vlräm 
ändhaso mädeSu gäya girä mahä vicetasam. =:gäyata. 
6,16,22. sakhäyo — ärca gaya ca, dagegen 45, 4. säkhäyo 
— ärcata prä ca gäyata. 45,22. 7,31,1; 3,13,1. Dritte per- 
sonen scheinen unverkennbar vor zu ligen: 9,87,9. pürvir 
f§o brhatir jlradäno Qik§ä (pada Qik§a) Qacivas täva tä: 
(iSah) upa§tüt: dise deinen vilen mächtigen kräfte möge 
dein preis verleihn. 9,7,7. sä väyüm Indram aQvinä säkäm 
mädena gachati' ränä yö asya dhärmabhih. 8,13,9« 

Berücksichtigen wir nur zunächst die volkomen sicher 
stehnden formen für die erste person si. so drängt sich 
die frage auf, wie haben wir ir Verhältnis zu der form 
äni zu denken, dasz dise letztere die ursprüngliche ist, 
kann nicht bezweifelt werden, ist nun & durch abfall von 
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ni oder richtiger durch successiven abfall von i und n oder 
umgekert durch vorhergehnden auszfall von n und weitere 
abschwächung von auszlautendem äi zu ft entstanden? wir 
wollen die eventuelle möglichkeit des erstem Vorganges nicht 
leugnen, aber mit bestimmtheit läszt dieauszschlüszlichkeit ja 
sogar das vorwigen desselben verneinen, wenn wir die la- 
teinischen fem. und neutr. plur. formen quae hae (welches 
letztere im altern latein fem. und neutr. ist), und daneben die 
sskrt. und slavische dualform fem. und neutr. auf e respec- 
tive 6 (^), die nur abschwächungen von älterm &i sein können, 
und die litauische neutral form tai erwägen, so wird der 
umstand, dasz der Vorgang in disen fällen auszfall des n 
war, der anname einer groszen bedeutung, eines groszen 
umfangs ein nicht zu unterschätzendes gewicht verleihen, 
dagegen abfall des i 4,4,2. täpünäi patamgän (5,50,2. 
6,45,20? 6,15,9.). was nun die kürzung diser formen im 
pada betrift, so können wir derselben kein gewicht ein- 
räumen, am allerwenigsten ein solches, das die Überzeugung 
von der historischen begründung der länge beeinträchtigen 
könnte, trotzdem ist an zu erkennen, es hat disz durch- 
ausz für uns nichts verfängliches, dasz dises auszlautende 
ä allmählig musz die kürzung erfaren haben, was die for- 
men auf ft betrift, welche den pluralis der 1. ps. bezeichnen, 
die für ganz ^icher gelten müszen, so hat nach dem nach- 
weise, den wir gefürt haben, dasz wesentlich und virtuell 
dise beziehung den betreffenden formen nicht inhäriert, 
diser umstand nichts besonderes, er wird uns nur in heil- 
samer weise warnen, an abfall des ma zu denken. 

Bei der entscheidung der frage, ob die betreffende 
form factisch, d. h. in den uns vorligenden stellen, auch 
die dritte person bezeichnet, komen mer stellen in betracht, 
als wir hier angefürt haben, aber obwol die entscheidung 
an manchen stellen noch schwing ißt, ergibt sich doch ausz 
obigen stellen mit Sicherheit, dasz ausz einer form ft auf 
die grammatische person und den numerus, auf die wir sie zu 
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beziehen haben, kein schlusz gezogen werden kann, diser 
Yibner nur ausz dem Zusammenhang sich ergeben kann. 

§ 75. Was wir mit all disem beweisen wollen, ist, 
dasz bei a-stämmen wie bei nicht-a-stämmen dasjenige 
element, welches das bindeglid zwischen beiden ist, welches 
bei den nicht-a-stämmen in seiner anfänglichen und teil- 
weisen, bei den a-stämmen in seiner durch successive Ver- 
kürzung an gebauten durchgängigen anwendung gefunden 
wird, das element -äni in beiden conjugations weisen zu 
ft (a) geschwächt erscheint: stävä brävä krnavä hinavä 
ayä, arcä madä vocä. wie wir also ausätze zu dualbildungen 
2. 3. med. mit e oben nach gewiesen haben (daneben 
mathnä) und die alten conjunctivbildungen äithe etc. 
factisch zeigen, so zeigt sich hier in dem umstände dasz 
neben der modification der Stammform e auch die mit ft, 
was wider auf & i zurückgeht, Yorkomt, umgekert die mög- 
lichkeit der entstehung von formen äthe äte etc., auch 
für die a-conjugation ; dasz aber die form prn&ithe zur 
prnäthe wirklich in dem hier behaupteten Verhältnisse 
steht, zeigt hrnäya- von hvr-nä (IX. cl.); es ist disz 
h V r n ä i - a, wie wir längst erwisen haben, diese vorligende 
alte form, zu der lat. consternare v. sternere, aspernari 
von spernere gehören, stellt den beweis volständig her, in- 
dem durch die formen die wir gebracht haben, eine Zer- 
legung ä-y a zur Unmöglichkeit geworden ist. Vgl. die entst. 
der a-decl. etc. pg.l50. § 9. anf.; also auch die dualformen 
der 2. 3. med. gehören zu jenen formen, welche den Über- 
gang der nicht-a- zur a-conjugation bezeichnen, respective 
jenen grundlagen angehören, welchen die a-conjugation 
entsprungen ist. dazu kommt noch, dasz die du. 2. 3. med. 
äthe etc. weder ausz der picht-a-conjugation, noch aus 
der a-conjugation erklärt werden kann, wie dise uns gegen- 
wärtig vorligen. denn das beispil einer nicht-a-form zeigt 
träslthäm 7,62,4.7,71,2.6,41,1.4,65,1. dldhlthäm. Ath, 
V. 2,12,5. wir stehn somit nicht an, professor Scherers 
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über ml der ai-conjugation (zur gesch. der deutschen 
spräche pg, 228) auf gestellte ansieht zu acceptieren, und 
auf fast alle personalformen derselben ausz zu denen, 
dasz dieselben von den nicht-a-conjugationen auf die a-con- 
jugation allmälich übertragen worden sind, indem zunächst 
nur die abschwächungen der allgemeinen verbalform (äni 
4i) e ft a als prädicatformen gebraucht, allmählich aber 
mit den elementen versehen wurden, an die sich bei den 
nicht-a-coiijugationen die bedeutung der nach numerus u* 
genus (act. med.) unterschiedenen grammatischen personen 
geknüpft hatte. 

§ 76« Wie geringe Ursache man hätte an obiger dar- 
stellung anstosz zu nemen, wollen wir an einem andern 
beispile zeigen, es ist bekanntlich auffallend, dasz das 
perf. act. des Sanskrt eine analoge erscheinung wie die 
medialfonnen überhaupt im dual 2. 3. zeigt, indem die 
Suffixe -äthus -ätus lauten, dise formen, über die wir 
noch ausz mer als einem anlasze werden zu sprechen 
haben, sind offenbar ein herüber dringen der medialen bil« 
dungsweise und charakterisieren sich als solche noch vil 
bestimmter durch den vergleich mit den altbktr. formen, 
die die länge gewart haben -Ätare. die formen mit langem 
&, die der medialen bildung zu gründe ligen, haben sich 
gekürzt möglicher ja warscheinlicher weise (vgl. 2. pl.) vor 
antritt des thus tus und das Verhältnis des Sanskrt zum 
altbktr. * spigelt in gewissem sinne das schwanken zwischen 
samhitä und pada wider. Das perfectum begünstigt unsere 
darlegung übrigens noch durch eine ser wichtige form 
5,66,4. ciköthe, das unverkennbar für cikyäthe steht; 
wenigstens wäre die anname einer gunierung unseres er- 
achten» ganz unzuläszig. dises eikethe steht für ciky«^ 
athe, wir haben also die grosze warscheinlichkeit, um 
nicht zu sagen gewisheit, dasz die ft-form der 2. 3* du. med. 
einer nicht-a-flexion durch e gebildet erscheint, es ist 
übrigens klar, das? dise unsere dedaction ganz richtig 



»1 



100 

bleibt, mag man obige beispile von e beim dual für richtig 
(wie wir) halten oder nicht; denn wenn e bei L2. 3. si. 3. 
pl. unzweifelhaft angewandt erscheint, so ist ein zweifei ob 
es im dual fungieren könnte, völlig gegenstandslos, wo der 
unterschied zwischen si. u. pl. feit, feit er doch wol auch 
für den dual. 

§ 77. Was die Suffixe -te -the betrifft, so ligt durch- 
ausz kein grund vor, dieselben als von den -te der 3. si. 
und plur. praes. med. verschieden an zu nemen. auch anti 
ante &ntäi (änti scheint nicht nachweisbar) anta an 
an gehen auf infinitivstämme an an zurück, und ti te t&i 
sind in allen fällen auf gleiche weise zu erklären, was wir, 
wenn wir über personalsuffixe handeln, erörtern werden, 
es ist eine durchausz verwerfliche wiszenschaftlich unzu- 
läszige methode, ser complicierte Urformen an zu nemen, 
und dann mit diser durch nichts erwiesenen compliciert- 
heit und Schwerfälligkeit die anname einer auszerordentlich 
weit gehnden Verstümmelung rechtfertigen zu wollen, man 
verzichtet damit von vornherein darauf, nachweisbares auf 
zu stellen, und schneidet damit den faden der forschung 
vorzeitig und unnötig ab. denn wenn wir verzichten sollen 
die vergleichsweise jungen medialen formen auf ihren Ur- 
sprung in streng historisch nachweisbaren spuren zurück 
zu verfolgen, welche hoffnung können wir dann noch hegen, 
weit älteres in einer weise auf zu hellen, die von wirk- 
lichem wiszenschaftlichen nutzen ist. die ansieht von der 
Verdoppelung irgendwelcher pronominalsuflfixe ist eine 
wiszenschaftlich durchausz sterile, freilich hangen alle dise 
bestrebungen mit der verkerten ansieht zusammen, zwischen 
Wortbildung und flexion bestehe eine unauszgefüllte kluft 
eine scharf bestimmte gränze in der form sowie in der be- 
deutung, was durchausz nicht der fall. 

§ 78. Keren wir zur betrachtung von asaparyäit 
zurück, sie komt von einem neutralen stamm auf -as, der 
sich hier noch in der gestalt -ari d. i. asi praesentiert, 
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abgeleitet sie ist gesichert, durch die derivate davon, die 
wir im latein, im althochdeutschen finden -erare -ison, 
wie wir seinerzeit in der Zeitschrift für Sprachvergleichung 
j. 1868. dar getan haben, ins Sansk^t übersetzt würden die 
lateinischen formen (1. si.) lauten: -aryäyämi. die latei- 
nischen und althochdeutschen formen setzen die obige form 
mit notwendigkeit vorausz. ebenso klar ist es aber, dasz 
wir darin die urstammform für die verba auf asya arya 
(ratharya, gratharya, vadharya, saparya vgl. vithurya) be- 
sitzen, die derivation hat also die länge äi geschützt, die 
im freien zustande bisz zu kurzem a herab sank, hier 
sehen wir auch das ki in unwidersprechlicher weise ganz 
als Wortbildungselement, dasz all disz für die auf- 
faszung der verbaltheorie von der a-conjugation von ent- 
scheidendem gewichte ist, kann wol niemandem eutgehn. 
die entstehung dises &i ausz äni endlich ist von uns in 
tinsrer mererwähnten abhandlung zu völliger evidenz nach 
gewisen. endlich beweisen die infinitive dän rä^ vyürnvän 
prnän in wie unbedingter auszdenung wir diso grundlagen 
von neubildungen an zu nemen berechtigt sind. 

§ 79. Was die fünfte conjugationsclasse im Sanskrt 
und Zend betrifft, so bietet sie eine schwirigkeit. in un- 
serer merfach angefürten abhandlung 'die entstehung der 
a-declination' pg. 149 ff. § 8 u. 9. haben wir von der 
IX cl. nach gewiesen, dasz sie vor dem demente ,-nä einen 
ft-laut ein gebüszt hat, eines teils ausz der imperativform 
-änä 3,21,1. 1,170,5. (iSana u. i§nä) andrerseits ausz der 
altbaktrischen form fryänmahi; da nun die andere hie- 
her gehörige form hvänmahi von hu (Sskrt. su) in der 
IX. und V. classe nachweisbar ist, so ergibt sich die schon 
durch das sonstige häufige auftreten doppelter flexion einer 
Wurzel nach beiden conjugationen begünstigte anname, dasz 
hvän mahi dasselbe für die V. classe begründet, auch die 
formen des griechischen -ai/o -cclvo) und die des armeni- 
schen -an61 wurden von uns schon damals beigezogen. 
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analog der altbaktrischen form hvftomahi begünstigt 
ismavam dise anname von selten des griechischen (entsteh, 
der a-decl. § IL anm. 4.)) aber nur eine form hat das 
hauptelement für die constatierung der tatsache erhalten, 
es ist disz die participialform von van vänan vatt 8,6, 
34. vocat. 7,81,3. vänanvatah 8,1,31. dagegen findet sich 
8,91,19. 10,92,15. vänanvati als 3. si. jedoch mit Über- 
gang in die a-flexion. wir halten uns also für berechtigt, 
bei allen formen der V. conj. nu als Verkürzung ?on anu 
(änu) zu betrachten, ausz disem umstände erklärt es sich 
wol, wenn in der 2. conj. des Slav. vor dem n unseres 
wiszens bei alten formen keine erweichung vorkomt, da 
sich, wenn nicht ein altes a das n von dem vorhergehnden 
consonanten getrennt hätte, die spuren eines alten i in 
der erweichung unzweifelhaft wenigstens teilweise geltend 
machen würden. 

§ 80. Der bildungsprocess, dem wir die nachweis- 
baren formen der V. cl. verdanken, ist derselbe der über- 
haupt das entstehn der a-flexion vermittelt: einziger (ver- 
kürzter) Infinitiv -nvän {äBiHvvvaC) 

naväni altbktr. kerenaväni und die regelmäszigen San- 

skrtformen. 
navänÄ altbktr. kerenavänö. 
naväi agnäväithe 7,70,4. krnäväi 1,165,10. 10,108,9. 

sunäväi 8,80,1. manäväi 10,52,1. agnaväi V. S. 19,37. 
nväi krnvdfte 6,25,4. 
^nvä tanväthe 10,106,1. prornuväthäm V. S. 6,16,d. 

nve agnuve 1,164,37. krnv^, Qrnve etc. 

navä hinavä krnavä krnavÄvahäi 10,95,13.2.1. agnävä- 
mahäi 10,97,17. strnavämahäi Ath. V. 10,5,42. krnävämahäi 
8,50,11. tanavAvahäi 1,170,4. kfnäväva aijnaväva k^ji- 
väma sunäväma Qaknäväma häufig, krnavätha V. S. 18, 
60. aQrnavam V. S. 19,47. 

(nvÄ). 
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nava krnayam 10,49,1. krnavahlOjlßyl. aQhavat 1,40,6. etc. 
häufig. V. S. 17,28. samäkf^avan (Rg. 10,82,4. sa- 
mäkrnyan) indicativ. 

nva. 

§ 81. Weniger auszreichend ist derselbe Übergang 
immerhin aber noch ganz deutlich bei der IX. classe zu 
belegen, nur in prnäfthe 7,61,2. und in dem stamme 
hrnÄy-ä (von hvr-nä) ist mer die form fti zu belegen, 
welche freilich mit äni die regelmäszige gestalt der 1. si. 
imper. ist, altbktr. äfrinäni perenäng, conj. frtnäi 
prnethäm 6,69,7. 1,143,6. grne. sonst finden sich mit 
den schon von uns entsteh, d. a-decl. § 8 berürten un- 
regelmäszigkeit ft und i, als letzter abschwächungsrest a. 
dasz das lange & (und teilweise t) nicht ursprünglich ein 
element mit dem vorhergehnden n machte, haben wir be- 
reits in unserer früheren eben citierten schrift § 8. u. 9. 
bewiesen, es geht aber auch ausz der form -ni (1. si. iinpf. 
med.) hervor, wo von einem abfall des langen 1 und antrit 
des kurzen zu sprechen so wenig zuläszig, als bei der 
V. classe in derselben form zu abstrahieren von den formen 
-nvi-se -nvi-re altbktr. -nüi-äi erlaubt ist. wenn bei der 
V cl. die Stammform -nvi nicht geläugnet werden kann, 
(altbktr. erenävi 3. si. impf, pss.) auszer vermöge uner- 
weisbarer dem tatbestande widersprechender annamen, so 
musz auch für die IX. classe tiie form -ni als voll an ge- 
nommen werden, und darf durch keine willkürliche um- 
deutung eliminiert werden, um so weniger als durch dises 
i der Wechsel von ft und 1 volkomen befriedigend erklärt wird. 
§ 82. Die Imperativform -nu (im veda nicht eben 
häufig 1,28,6. sunu krnu hinu 6,45,30. 1,120,11. tanu 
3. ps. si. im altbktr. nicht nachweisbar) ist verkürzt ausz 
nvi und musz als von nuhi unabhängig angesehen wer- 
den, später wird gezeigt werden, dasz dhi (hi), der bil- 
dung dhyäi zu gründe ligend, selber eine Stammform ist, - 
da äi der träger der dativbedeutung ist. es hat daher 
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nichts auffallendes tanu 1,120,11« als 3. si. zu faszen; nu 
(nvi) ist eben ein factisch vorkomender stamm, ia dem 
wir wider die imperativ- ausz der allgemeinen verbal- (Infi- 
nitiv-) bedeutung ab zu leiten haben, für die nicht-a-bil- 
dungen der V* cl. haben wir also folgende formen nvi 
nu nävi (altbktr.) no. 

Den abschlusz beider bildungen abermals in der rieh- 
tung nach dem nomen zu bilden die participia, und in 
letzter reihe die agens nomina auf -ä: invah binväh asun- 
väh etc.; sadäprnäh 5,44,12. andmrnäh 1,33,1. pramrnah 
10,103,4. etc. 

§ 83. Der Übergang zum particip kann schwerlich 
anders als durch ein demonstratives suffix vermittelt ge- 
dacht werden, es kann also stavan 2,19,5. 2,20,5. 6,24,8. 
villeicht ausz älterer zeit herüber genomen einfach statt 
stavän-s für älteres stavän-t stehn, villeicht 'der zum 
preisen', wärend in mahänt das suffix stabil geworden 
ist. man vergleiche auch griech. tgCßmv iöd'ijs ij rgCßatai^ 
ein kleid, das abgenützt wird. 

So ist auch das Verhältnis von Infinitiv- und agens- 
suffix -sani etc. zu denken, dasz mit dem hinterher wider 
eintretenden undeutlichwerden, dem relativen schwinden 
des afformativs nicht auch der gewonnene begriff und die 
neue anwenduug und beziehupg verloren gieng, wird wol 
niemandem wunderbar erscheinen, vgl. Pänini Qabd» 1,1,62. 
pratyayalope pratyayalakSanam. 

§ 84. Wir wollen noch kurz des Sskrtpassivs er- 
wähnen, dasz das y (Pr&krt 1) eine Verkürzung ist, dasz 
die spuren davon sich in der längung des schluszvocals der 
wurzeln (grüyäte) zeigen, dasz der griechische passiv- 
aorist auf dieselbe Stammform zurückgeht,» haben wir be- 
reits in unserer abhandlung 'die entstehung der a-declina- 
tion' pg. 157. § 13. gezeigt, warscheinlich geht der grie- 
chische aorist auf eine form -17& zurück, bei der das t in 
der länge des iy verloren ging, auch das armenische zeigt 
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im passivaorist einen (langen) a-vocal; diser steht unzwei- 
felhaft mit dem a der passiv-form -anal in Zusammenhang, 
eigentümlich ist die form der 3. si. au. im übrigen besitzt 
das armenische bekanntlich ein dem Sanskrt analoges 
passiv mit dem charaktervocal i. auch die slavischen for- 
men der 3. conjugation 1. gruppe (nach prof. Miklosich) 
öti 6i§ haben wir schon damals hieher gezogen; jetzt wollen 
wir nur eine bestätigende in irer Wichtigkeit einzige form^ 
die das russische bietet, erwähnen, das verbum 'malen' bil- 
det das praes. bekanntlich meli§ melie^i etc. ; von disem 
nun existiert eine offenbare passivform im russischen o b o- 
mlätB praes: oboml6iu oboml6ieöB 'ich verstumme'; 
die ursprüngliche bedeutung musz gewesen sein 'zermalmt 
werden' oder 'von blitz getroffen werden', da mliniia 
erinnernd an miölnir der 'blitz' ist; über die versteinernde 
Wirkung des blitzes vgl. J. Kollära När. Spiev. I. A. 4. 
Parom a Ratka : 'Buoh Parom za oblakami üvidi to nahnö- 
vany Treskl zahrmf jej do öela, Hned i s döckom 
zkamenöla, 2e bo^ieho daru chleba, Tak uMla jak ne- 
treba. disz ist die einzige uns bekannte form, in der das 
passiv in diser weise von einer wurzel im Slavischen ge- 
bildet wird. 

§ 85. Wir übergehn vorderhand die verbalformen 
-üya -tya nicht als ob sie absolut für Sprachgeschichte 
gleichgiltig wären, sondern vilmer weil sie zunächst für 
den gegenständ, der uns hier beschäftigt, kein erklärendes 
moment liefern, und an andrer stelle passender erörtert 
werden können, werfen wir aber einen blick auf die mit 
&ya aya analogen bildungen in den verwandten sprachen, 
so stoszen wir auf vilfache schwirigkeiten, die teilweise 
schon prof. Leo Meyer in seiner vgl. gramm. des lat. u. 
gr. beschäftigt haben, über allen zweifei musz unserer 
widerholten darstellung zu folge sein, dass die griechischen 
verba auf -ao «v, die lateinischen auf are, die gothisohen 
(deutschen überhaupt mit auszname der friesischen und 
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altnordischen, welche a zeigen) auf ön, die slavischen auf 
ati aj§, die litauischen auf otioju den Sanskrtbildungen 
ftya entsprechen, die griechischen biidungen -da -stv sind 
teilweise auf -aya teilweise auf -asya zurück zu füren, 
vgl. die entstehung der a-declination pg. 158. § 14. ant 
dagegen bietet die flexion ire im latein offenbar ein ma- 
nigfaltiges gemisch ser verschiedener biidungen. klar auf 
den ersten blick sind die derivata von i-stämmen, die denn 
auch in disen ire erklärung finden : sepire mollire vestire etc. 
schwiriger sind einige andere erscheinungen zu verstehn. 
es kann allerdings kein zweifei sein, dasz in einigen fallen 
das einfache i anlasz zu einer flexion nach ire gegeben 
hat. arcesso capesso lacesso incesso facesso sind futura die 
sich zu praesentibus mit einer art futurbedeutung umge- 
wandelt haben; hier ligt biidungen wie arcessivi wol nur 
umwandelnde einwirkung eines i zu gründe, dagegen könnte 
man bei peto petivi quaero rudo cupio morior (ital. morirsi) 
pario, iacio amicire fodio sapio wol an aya- biidungen den- 
ken, die im latein ganz wol zu io ire sich verkürzen 
konnten, in peto quaero rudo wären die causalformen nur 
in den nichtpraesenszeiten angewandt worden, disz wird 
um so warscheinlicher als auch fälle nachweisbar sind Mn 
denen äya-formen in ire übergegangen sind: metari me- 
tiri, fodare fodire, inquinare cunire. es ist nun höchst 
auffallend dasz im lateinischen mer als in allen andern ver- 
wandten sprachen die form are die rolle der Sanskrt 
10. classe behauptet hat, und die form ire, so weit wir 
nachweisen können da nur selten erscheint, eine von allen 
vorherigen verschiedene gattung, wenn auch nicht durch- 
ausz rein ab zuv scheiden, ist dUe desiderativclasse buUire 
equire glütire ignavire lascivire superbire servire etc. sie 
stellt sich vortrefflich zu den griechischen auf ido): aoi- 
iiaci^ aytovidün^ ysXoiäto^ 8BQHia(o^ HsXccividcDj edgiccoiia^^ 
iXifytdon, xvSvdo^ ßovhfiiäm^ fisiSido^ xvri0Ldw^ xoXpdcs^ 
xoQvßavtidfD^ yccvQidco^ Seikidm etc. 
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§ 86. Wärend die bedeatung von tre, die der zehn- 
ten Sanskrtclasse entspricht, im latein am seltensten ist, 
zeigen gothisch, altslavisch^ litauisch (in zwei Varietäten), 
die infinitive respective jan, iti, yti iti, dieselbe so häu-^ 
fig und klar, dasz darüber weiter nichts zu sagen, eine 
schwirigkeit aber teilen alle dise sprachen mit dem latein : 
die ö'Classe. als charaktervocal praesentiert sich im latein 
6 got. ai (d. i. 6), slavisch j^ (!b), litauisch e*. auszer der 
aUgemeinheit der lautfarbung läszt eine nicht zu verach- 
tende anzal von wichtigen fallen wo goth. und lat. beispile 
in diser conjugation sich begegnen, auf die identität diser 
bildung schlieszen (entsteh, d. ardecl. pg. 187. anm. 2 und 
weiterhin 5). die schwirigkeit ligt nun darin, dasz wir 
durchausz one allen anhält sind, die geschichte diser form 
zu entwickeln, wol weisen lateinische beispile und Ver- 
wandtschaften auf auszfall eines n hin^ so vor allem ex' 
pleno für späteres expleo, dann habeo habena aveo avena 
egeo egenus, arceo arcanus. die einzige Sanskftbildung^ 
die wir hieher ziehen können, steht 10,27,11. katarö menim 
präti täm mucäte (P. S. W. u. katara: muöcftte wol druck- 
feler) yä: Im väh&te yä: Im vä vareyat: wer wird eine 
Waffe dem entgegen schleudern, der heim füren will oder 
der. freien will? vareyät ist conjunctiv; die trennungdes 
pada vare-yät darf uns hier eben so wenig wie irgend 
wo veranlaszen an eine Zusammensetzung (etwa mit wurzel 
yft) zu denken, wir zweifeln nicht trotz der etwas ver- 
schiedenen bedeutung, dasz hier das prototyp des lateini- 
schen verferi vorligt; vareyat wäre lat. vereät, womit zu- 
gleich die identität der modi erwisen ist. dasz in vereor 
ver^cundus nicht furcht die grundbedeutung ist, sondern 
dasz die furcht, die es bezeichnet, nur eine consequenz ist, 
eine consequenz hoher achtung, ist bekannt, und so läszt 
sich mit zuhilfename der construction der Übergang der 
bedeutung leicht erklären, die eigentliche bedeutung ist 
also das antecedens jenes consequens, und disz läszt 
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sich mit der bedeutang des Sanskrtwortes volkomen ver- 
einigen. 

Hiedurch erhalten wir unzweifelhaft wichtige aufklä« 
rungen. wir erhalten die ursprüngliche länge des e der 
2. conj. documentarisch bewiesen, wir finden das alte y 
noch in situ, damit ist aber so zimlich alles erschöpft ; die 
rätsei der Sanskftform bleiben noch zu erklären, eine vol- 
komen sichere documentarisch erhärtete erklärung kann 
nicht gegeben werden, doch kann die entstehung diser 
form mit einem hohen grad von Sicherheit auf eine andere 
in gröszerer zal vorfindliche zurückgisfärt werden, man 
könnte allerdings das ganze rätsei ser einfach durch die 
anname beseitigen, wir hätten hier einen Übergang von ä 
in e zu registrieren, und die form -eya wäre nur eine 
Variation von -äya (wobei immer an die ursprünglich vo- 
calische natur des äi zudenken), was sich dadurch empfelhen 
würde, dasz wir im griechischen offenbar keine form fin- 
den, die diser entspräche (-£o ist entweder -aya oder 
-asya); doch würde es uns bedenklich erscheinen, eine in 
all den sprachen, wo wir sie finden, so scharf charakteri- 
sierte form blosz als Variation auf zu faszen, und so wollen 
wir, trotz dem uns obiges bedenken nicht absolut zwingend 
ja eine ganze bildungsreihe im latein eher dafür zu spre- 
chen scheint: albere flacc^re, densere densare, durÄre etc. 
die litauischen bildungen -e*ti, deren e* wenigstens meist 
auf a (freilich nicht durchausz) zurückgeht, ebenso die 
russische passivform obomlötB mit Sicherheit auf eine alte 
form mlyäya zurückgeht, dennoch die möglichkeit einer 
andern erklärung hervorheben, die vedischen formen -e n y a 
sind auf den infinitiv d. i. auf die nominale bildung -e mit 
Suffix -ni zurück zu füren: stuäenyah auf stuSä-ni, 
eine andere erklärung des -e (wir versuchten eine: ent- 
stehung der a-decl. pg. 188. anm. 3) scheint uns jetzt 
eines festen bodens zu entberen. von diser form -eni musz 
man, wie uns dünkt, auszgehn die formen -enya sowolzu 
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erklären, wie die verbalform -eyä. das Verhältnis ist das- 
selbe, wie bei den formen -ayäyya (sprhayäyya) zu 
den slaviscben formen cha^dai§ cha^daieäi; dasn wird, 
wie wir gezeigt (vgl. die oben citierte stelle) haben, assi- 
miliert: stuseyya, auch auSzgestoszen : vareyä neben 
varenya, und so wird man auch deya und ähnl. nicht 
dafür anfüren können, dasz ft vor y in e übergehe, son- 
dern wird älteres denya vorausz setzen müszen, man vgl. 
jenya senya (gataseya). 3,18,3. Ath. V. 3,15,3. ämenyä 
5,48,1. warscheinl. statt amenya von mä 'meszen'. die wal 
zvnschen beiden erklärungen ist schwing; ein Vorzug der 
letztern ist es, dasz damit zugleich die schwer zu enträt- 
selnden formen -enya -eyya -eya eine lösung finden, die 
für sie selber unzweifelhaft ist, bei der nur die beabsich- 
tigte auszdenung gegenständ der erörterung bleiben kann. 
§ 87. Wir wollen denn auch gleich die Schicksale 
des elementes n, welches in der entwicklung der a-conju- 
gation sich wenig geltend macht, weiter verfolgen, von ä n 
als verbalstamm finden sich nur. zwei aber bedeutsame 
spuren im altbktr. fryän-mahi hvän-mahi schon be- 
urteilt 'entst. der a-decL' pg. 150. § 8. ende, ob sie im 
altbaktrischen die einzigen waren oder nicht, musz natür- 
lich ungewis bleiben, die nächst verwandte spräche, wo 
dise formen, natürlich eigentlich ihre derivate, eine grosze 
rolle spilen ist das altarmenische, sie treten als active for- 
men -an gl und als passiva neutra (-anil und) -ana 1 
(seltner -6nal mörgSnal arbfinal ka§6nal kam^nal 
-6zaj) auf: bökanöl brechen bfikanöm bßkanös b6- 
kanß aber aor. 11. b6ki, 3. si. 6bek. luzanßl (ruj) 
luzi. öghanil 6gh6Wz. as. vgl. ^entsteh, d. a-decl.' § lY. 
pg. 162. u. anm. 7. merkwürdig sind g(i)tan61 gti (3. si. 
6git) und gitSl gitazi, asöl asazi und art-asan61, 
wo offenbar die formen sich kreuzen, was nur ausz dem 
ursprünglich ser engen unmittelbaren Zusammenhang der 
bildungen erklärlich, amranal (vonamurfest) amrazaj. 
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die formen -al (am as aj etc.) repraesentiren die conju- 
gationsform -&ya desSansk^t, wärend die imperfectformen 
gi^ir er eaq 6iq Sin eigentlich imperfecta der form 
ay a sind, also hier ein ähnliches Verhältnis waltet, wie im 
litauisch-lettischen. 

Die passiv- neutralform -anil läszt noch die neigung 
oder den ansatz zur causalitätsbedeutung für die active 
form -an 61 durchblicken, vgl. Irfi^von xvSiva» didvm. er- 
scbeinungen diser art laszen erkennen, dasz die sprachen 
der zweigstämme der Arya bei irer trennung so gut wie 
gar nicht verschieden waren, den grund zu dieser also 
sicherlich nicht ab geben konnten, man gedenke der glei* 
chen erscheinung bei den verbalstämmen auf -&ya. 

§ 88. Ossetisch, welches zunächst in frage käme, 
zeigt die merkwürdige erscheinung, dasz es sich einzig 
unter allen Äryasprachen der derivierten verbalformen 
gänzlich entledigt hat, und dieselben durch Umschreibung 
mit khanun dachen' ersetzt, nur die a«form hat es be- 
wart: abdiesun zeigen (dig), adavun Stelen (dabh), 
amarun tödten (mf), zäin bleiben (h4), zarun reden 
sagen singen (jar), zurchun lachen (brä), istun stehn 
(s thä), d a e 1 1 u n geben (da), m e z u n harnen (mih), j ap h u n 
erlangen (np. yäften), suzun brennen (guc), phicun 
backen (pac), tharsun sich fürchten (tras), phazachsun 
bestimmt sagen, befehlen (Qikä ?) phaun sein (bhü), phar- 
sun fragen (prch), phinssun schreiben (pig), vinun 
sehen (np. mibtnem und altbktr. vaen), charun svar; mit 
dem Charakter der 4. cl. chojun nähen (siv). reste der 
5. uud 9. Sanskftconjugation» die sich nicht mer unter- 
scheiden laszen, zeigen: ad u nun, welches an lat degu- 
nere erinnert = degusnere, steht also für a-dus-nun 
dus = zuä:=: Ssk. j u § und g u r, wie sich noch erkennen 
läszt an der nebeneinanderstellung: juääsvendrä gurasva ca 
3,52,2.; ba-zonun erkennen = jftoä-mi; khanun: rast- 
khanun, gharmkhanun. 
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§ 89. Dagegen zeigt das Griechische eine sorgfältige 
bewarung und reiche entwicklung dises elementes, äv<o in 
Ixävw^ if^ava (bei letzterm nur mer vereinzeltO dann ge- 
kürzt in den zaireichen formen vom typus ka^ßciva^ lrjd'dv0 
(causativt). auch das i ist noch geblieben in xlayyaivm 
xXayydva BxXayl^a^ akq^alvm^ dlg>m>(D ijA<poi/, 6lv69'aiv0 
oXiöd'dvm SXi6^(n/ ^ xväaivm xvSdvto^ oidaCvm oiddvw^ 
ataivm atdvio; 6öq>Qa^vofi€ct ii0q)Q6pLfiv^ dliraivco iqXitov^ 
worausz zu ersehen, dasz -«av« und -«i/a> ganz gleich be- 
handelt wurden, im Ssk. nur i§a^a kfpana, neben i§a- 
nya (5,6,6.) krpanya (krpäya). vgl. auch taruöema 
7,48,2. fndrena yujä taruäema Vfträm. 1,132,5. säm yäjja- 
D&n krätubbih QÜra ikgäyad dhäne hit^ taruäanta ^ravasyä- 
vah, neben taruäya 8,88,5. vigvatur asi tvÄm, türya, ta- 
ruiSyatäh ebenso: 10,128,3. däivyä: höt&ro vanuSanta pürve, 
gegen gewönliches vanuäya 1,132,1.7,82,1.2,26,1.9,63,11. 
9,7,6. 9,77,4, 8,40,7. vgl entst. d. a-decl. pg. 158. 

Wir können also auch das Clement n als der Wort- 
bildung angehörig eine lange entwicklungsreihe von formen 
hindurch verfolgen, noch verhältnismäszig spät widerholt 
sich derselbe process des auszfalls von n auf griechischem 
Sprachboden, der schon im anfang der entwicklung dise 
form einem ganz verschiedenen schiksale entgegengefürt 
hat. wie unendlich nah die beiden formen änya und äya 
einander stehn, kann am besten Sanskrt und Griechisch 
leren ; der einfache auf dem boden der Sprachgeschichte 
hundertmal sich darbietende Vorgang der differenzierung in 
äna und äya (ana und aya), schafft ausz änya formen, 
deren Zusammengehörigkeit erst erschloszen werden kann. 

§ 90. Es ist klar, dasz formen wie agaräit apftj&it 
asaparyäit (sieh § 67.), alles indicativformen, alles formen 
die wir als unzweifelhafte vorfaren der flexion a nachge- 
wiesen haben, auch auf die erklärung des Optativs einen 
entscheidenden einflusz üben müszen. über die ursprüng- 
liche syntaktische ungeschiedenheit von conjunctiv und 
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Optativ ein wort zu verlieren wäre wol überflüszig; aber 
dasz (leider!) auch indicativ conjunctiv imperativ durch 
keine feste Scheidewand getrennt sind, ist leicht erkennbar, 
leider sagen wir; denn bekanntlich ist es (und war, wie 
wir ausz Säyana etc. genugsam ersehen) oft unmöglich zu 
erkennen, ob eine verbalform im veda indicativisch oder 
conjunctivisch-imperativisch gemeint ist. wer wagte wol zu 
behaupten, dasz zwischen dem e der 2. 3. du. med. der 
a-conjugation und dem e des opt. potentials derselben ein 
erweislicher unterschied bestehe? oder dasz das lange ft 
des conjunctivs nicht engste connexionen mit dem der er- 
sten personen des indicativs hätte ? die behauptung m und 
V begünstige die Verlängerung ist ein hundertfach als falsch 
nachweisbarer unsinn. und die wurzel i als erster grund 
aller Optative, welcher schatten von beweis ist dafür ge- 
bracht? welcher erfolg welche aufklärung für die wiszen- 
schaft, derlei glauben zu sollen 1 denn ein glauben im warr 
sten sinne des Wortes wäre es. es ist ganz möglich, dasz 
man von uns erst eine Widerlegung verlangen wird, denn 
so oft sind dise behauptungen widerholt worden, dasz sie, 
die nichts weiter als einfalle sind, wie axiome gelten, an 
einen versuch der herstellung eines historischen Zusammen- 
hangs nicht von ferne gedacht wird, alles wird zerstückelt, 
zerriszen. wenn wirklich der gebrauch unbedingt histori- 
sches recht hätte, so wäre die Untersuchung und erklärung 
überflüszig; denn vil vernünftiger wäre es sich bei dem 
glauben zu beruhigen, die form müsze wirklich bedeuten, 
was sie bedeutet, als die erdichtung glauben, es stecke 
diese oder jene wurzel dahinter, es fragt sich: ist die opta- 
tivische bedeutung nicht anders zu begreifen, als durch 
anname eines unmittelbar dieselbe vertretenden elements, 
oder ist sie es. wer uns nein antwortet, mit dem haben 
wir weiter nichts zu reden; denn da musz dann auch eine 
wurzel a als dem conjunctiv zu gründe ligend annemen; 
wer aber zugibt, dasz eine absolute notwendigkeit desselben. 
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eine absolute undenkbarkeit der bedeutung one diso wnras^el 
iiicht angenoibmen werden kann, gibt damit zu» dasz die 
anname noch kein beweis ist, dasz sie des beweises be- 
darf, wer also einen andern Zusammenhang an gibt und 
nach weist, einen Zusammenhang bei dem kein stein von 
der stelle gerückt wird, der keiner unvermittelten unnach- 
weisbaren anname bedarf, dem darf nicht zugemutet wer- 
den, das ZU widerlegen, was die zu beweisen nicht versucht 
haben, die es zuerst auf stellten, die, denen der beweis vor 
allen andern zustand. 

§ 91. Wir stellen daher für erklärung der modi ge- 
rade den entgegen gesetzten aber durch den tatbestand 
volständig gerechtfertigten satz auf: kein modus hat 
ein ihm auszschlüszlich eigentümliches Stam- 
mesmerkmal, nur durch das allmählig platz grei- 
fende überwigen der e- &- a-formen unterschei- 
den sich Potential conjunctiv indicativ. der im- 
perativ, obwol sicher dem conjunctiv in der bedeutung 
I näher als dem indicativ, hat bekanntlich gar kein stammes- 

' merkmal. 

t Die oben widerholten formen sind dadurch von un- 

1 schätzbarer Wichtigkeit, dasz sie es uns ermöglichen, nicht 
I blosz auf die jüngere Stammform e sondern unmittelbar 
auf äi zurück zu gehn, also vor allem die erklärung der 
1. ps. si. act. med. erleichtern, denn dasz ausz. äi-am 
ey am werden konnte, kann nicht bezweifelt werden, zu 
dem ergibt sich mit berücksichtigung der 1. si. und 2. 3. 
du. conj. med. äi äithe äite ein punct der Identität für 
die drei modi, der von der höchsten historischen Wichtig- 
keit ist. 

Dasz ein dual opt. ethäm etäm statt eyftthäm etc. 
nicht nachweisbar, ist natürlich, da er mit dem imperative 
und den nicht augmentierten conjunctivischen imperfect- 
formen zusammenfällt; wir erinnern aber an das oben er- 
wähnte trästthäm in imperativischer bedeutung, das vier 
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mal Yorkömt, dldhlthäm Ath. V. und i(;dith6 beiJusti. 
die formen eyäthäm eyätftm erklären sich übrigens 
leicht ausz der äuszerlichen analogie des potentials mit 
den nicht-a-flexionen des verbs. 

§ 92. Nach der vorstehnden darstellung dürfte gegen 
die biszher allgemein geltende anname (unbewiesen und 
unbeweisbar)^ dasz bei den potential- (optativ-) bildungen 
die Wurzel i zu hilfe genomen worden sei, bei der a- 
flexion wenigstens keiner weitern erörterung oder Wider- 
legung, weder von dem formellen noch von dem syntakti- 
schen standpuncte ausz ist dieselbe auch nur in einiger 
Inaszen wiszenschaftlicher weise zu motivieren, und zu be- 
gründen, es steht eben einerseits nur die willkürliche bö- 
seitigung der formen mit e (äi) in indicativ impr. conj., 
andrerseits die willkürliche erklärung des e des potentials 
da; laszen wir erstere elemente als das gelten, was sie 
sind, als stamme, die allmälich in das recht flexivischer 
formen ein traten, so entfällt die Versuchung zu dem zwei- 
ten willküract von selbst* 

Schwiriger allerdings ist die entwicklung des poten- 
tials in den nicht-a-flexionen dar zu legen, nur kann dise 
gröszere schwirigkeit nicht befremden, da wir es mit for- 
men ofifenbar weit höheres alters zu tun haben, aber die 
anname einer Zusammensetzung mit flectierten formen der 
^wurzel i ist auch hier durch keine notwendigkeit geboten, 
sie ignoriert vilmer eine ungeheure anzal von tatsachen, 
die in anschlag zu bringen pflicht ist für eine historische 
betrachtung der spräche. 

Es ist auffallig, dasz potentiale der 5. (8.) und 9. 
conjugationsclasse in der alten spräche selten sind, von 
der 5. conj. haben wir uns ausz dem Bgv. nur notiert vf- 
cinuyäma 9,97,58. vanuyama 1,132,1.; one dasz wir 
jedoch hiermit behaupten wollen, es seien absolut die ein- 
zigen, constatieren wir hiemit nur die Seltenheit der formen 
in den ältesten quellen, deren altertum jedoch und orga- 
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nische bilduug durch die genau entsprechenden formen des 
altbaktrischen gewärleistet wird, von der 9. conj. erinnern 
wir uns keiner potentialform überhaupt, doch kommen 
solche im Yajus und in den Br^hmana vor. es ist nicht 
zu leugnen, dasz bei der 9. conj. der verdacht einer un- 
organicität der bildung (wenigstens bisz zu einem gewissen 
grade) näher ligt als bei der 8. 

§ 93. Es ist höchst eigentümlich, dasz die erklärung 
des Potentials sich hauptsächlich um das -i-element dreht, 
das unserer ansieht einer erklärung gar nicht bedarf, das lange 
-& jedoch des act der nicht-a-flexion, das gerade, wie wir 
meinen, die hauptsächliche schwirigkeit bietet, als selbst- 
verständlich gilt dises ft scheint zu feien in abhi- ni- dhe- 
tana 8,56,5. 10,37,12. und wol auch set V. S. 9,5,a. 6,b. 
wofern dafür nicht eine form segam ses set an zu setzen, 
was freilich nicht probabel, verglichen mit deyäm 8,1,5. 
dheyÄm 5,64,4. 10,52,5. stheyäma (ü p a-J 6,47,8. 7,95,5. 
8,27,20. nun kann dhe von dem dhe in dh 6- the 1,158,2. 
fuglich nicht verschieden sein, dessen ältere form wir in 
dhäithe kennen gelernt haben, dagegen könnte es bei dem 
stamm varivasya-tah 10,76,1. zweifelhaft sein, ob wir einen 
Optativ oder einen conjunctiv vor uns haben, nemen wir 
die dualformen 2. 3. ps. und die 1. si. med. hinzu, so 
dürfte es wol kaum mer zweifelhaft erscheinen, dasz ge- 
rade das lange ft das positive dement der bildung ist, der 
i-laut nur negativ d. i. dadurch, dasz er nicht in verluät 
geriet, charakteristisch für die bildung ist. die zusammen- 
ziehung von y ä zu 1 zeigt sich bereits in den activen for- 
men des altbaktrischen in bedeutendem umfange ebenso 
unstreitig im griechischen ; denn wenn wir die analogie 
von TCoXtTJzrig und xoUtriq erwägen, so kann kein zweifei 
sein, dasz die formen des activen Optativs, denen im dual 
und plural 17 feit, nur Verkürzungen der formen mit iri 
sind, auch slavisch weist diso zusammenziehung auf, und 
auch wol gotisch, wofern dort ei des coi^. perf.^ wie doch 
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höchst warsch^inlich, wie t zu sprechen ist. die entscbei- 
diing auf dem gebiete des Sanskp t fallt ungemein schwer. 

§ 94. Der grund, warum gerade auf dem ältesten 
Sprachgebiete disz der fall ist, ligt in dem häufigen auf- 
treten jenes i, das gewönlich als bindevocal bezeichnet 
wird, und zwar als langes wie knrzes i in ersterer gestalt 
noch dazu (wenn man die aorist und perfectformen, welche 
den bindevocal zeigen, nicht in rechnung bringt) häufiger 
als in letzterer, das meiste davon lert schon die grammatik, 
speciell ptof. Benfeys vollständige grammatik desSanskrt bei- 
spile für kurzes i: pränihi V. S. 4,25,c. Qvasiti 1,65,5. gna- 
thihi 1,63,5. 7,25,2. stanihi 6,47,30. avitä 7,59,6. janiöva 
6,15,18. vasigva 1,26,1. IgiSe 10,44,5. V. S. 17,7h 

Zweifelhafte beispile für langes 1 wollen wir nicht be- 
Ionen, wie akramlm 10,166,5. vädhlm 1,165,8. dagegen 
findet sich amtäi 10,86,8. amtti V. S. 22,5,f. tavtti 10,59,1. 
bravlmi 10,18,1. bravläi 4,42,7. ftslt neben dh 10,85,7. 10, 
129,3. (was auch altbktr.) anit 10,129,2. abravttana 1,161,3. 
8. 12. abravlta 4,35,3. bravltana 1,84,5. ob nun agit 10,87, 
17. einfach eine ires augments beraubte imperfectform 
oder eine zusammengezogene optativform ist, wird nicht 
leicht zu entscheiden sein, so laszen die formen bruvt- 
mahi 8,21,11. stuvtmahi 8,22,6. principidl die frage 
nicht entscheiden, ob wir hier Optative oder imperativisch 
conjunctivische formen haben, so laszen mere wurzeln, die 
auf -ft schlieszen, und nach der dritten Sanskrtconjugation 
flectieren die zweite dritte si. die erste plur. du. die zweite 
plur. pot. von denselben personen des imper. und des un- 
augmentierten imperfects nicht unterscheiden, da auch der 
syntaktische gebrauch eine Unterscheidung bisz jetzt we- 
nigstens nicht an die band gibt. 

Änliches findet statt bei dem reduplicierten aorist, 
der kein -a ansetzt hieher gehört die 1. si. med. agu- 
gravi 10,48,8. altbktr. zeigt in allen änlichen formen t. 
wir finden nun: arirectt 4,24,9. 6,20,4. 10,13,4. abubhojth 
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1,33,9* ävive^ih 3,32,10. 4,19,10. 7,19,5. ajagrabhlt 8,6,17, 
avävarlt 8,89,7. dadharStt 1,183,4. 4,4,3. jihinsth Ath. V. 
12,3,18. acucyavlt 8,61,8. acucyavltana 1,37,12. cucyavtmähi. 
8,9,9., wärend cucyavlrata 8,9,8. die endung des Poten- 
tials hat. demnach beurteile man dudhuyita (3. si.) 8,59,11. 
jagraslta 5,41,17. vavftlta 7,68,4. neben vavrtiya 7,93,6. etc. 
Dieselbe erscheinung bietet das intensivum; mr finden 
johavtmi 1,175,6. 2,10,6. 7,93,1. johavtti 3,33,4. 7,38,6. 7,56, 
18. äjohavlt 1,116,13. 1,117,15. cÄkaglmi 4,58,9. cäkaglti 
1,164,20. cäkaQlhi Y. S. 16,2. dardarlmi 8,89,4. nonavlti 
10,68,12. bobhavlti 3,53,8. ayoyavtt 1,52,10. roravlti 3,55, 
17. 7,101,1. 10,8,1. äroravit 2,11,10. dodhaviti 2,4,4. so§a- 
vlti 3,56,7. tartarlti 6,47,17. p&p^tlti 6,6,5. yamyamiti 1,95,7. 
räraplti 6,3,6* v&vadlti V. S. 29,57. avävaQltäm 1,181,4, 
daneben die fonnen auf ya: rerihyäte 10,4,4. dedigyate Y. S. 
23,29. marmrjyäte 1,95,8. 9,47,4. vevijyate 1,80,14. coäküyäse 
8,6,41. coSküyäte 6,47,16. tartüryante 8,1,4. marmrjyante 
4,15,6. 9,2,7. 9,33,5. vevlyate 10,33,2. nenlyämäna 6,47,16, 
co§küyämäna 1,33,3. marmrjyämäna 2,35,4. kanikradyämäna 
Qatap. Br. carcüryämäna 10,124,9. etc. es kann keinem zweifei 
unterligen, dass das i, das wir hier herschen sehen, iden- 
tisch ist mit dem i, welches häufig als schluszvocal einer 
reduplication erscheint, wo die ganze wurzel eventuell mit 
dem zweiten consonanten redupliciert wird: yaviyüdh 8,4,6. 
davidhäva 1,140,6. davidhvat 2,34,3. 8,49,13. (dodhavtti dod- 
hat) dävidyut 6,16,46. 4,45,6. 7,10,1. 8,20,11. 10,43,4. 10, 
69,1. 9,64,28. t&vttvat 4,40,4. (vgl. tavtti) anavlnot (nünot) 
7,87,2. (vgl. nonavlti) 6,3,7. kärikrat 1,131,3. 1,140,5, 3,58,9. 
(vgl. akri). taritrat 1,144,3. 4,40,3. bharibhrat 2,4,4, 10,45,7, 
varlvarti 1,164,31. vartvarti 10,177,3. vartvah 10,129,1. va-. 
rtvrjat 6,58,2. 7,24,4. sarlsrpäh 10,162,3. kaniäkan 7,103,4. 
sani§anta 9,79,1. saniSnata 1,131,5. saniSyadat 9,110,4, sani- 
* Svanat 8,58,9. ganlganti 6,75,3. agantgan V. S. 23,7. ganig- 
matam 10,41,1. ghänighnate 1,56,5. 9,90,6. kanikranti 9,43,5. 
kanikradat 1,152,5. 2,42,1. 9,6,1. 9,28,4. 10,67,3. panipnatau) 
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9,67,29. 9,85,11. päntpbanat 4|40,4. kanikradyäm&nam Qatap. 
Br.caniSkadat 8,58)9. caniQcadat 5,43,4. malfmlün Y.S. 11,78. 
dasz das i nicht zufällig, beweist ganz besonders fyarmi 
3,34,2. iyaräi V. S. 12,107. iyarti 1,56,4. 9,30,2. dises ist 
offenbar ausz iri-armi und disz ausz ari-armi verän- 
dert, der auszfall des r ist wie in geha für grba (war- 
scheinlich auf älteres gar i ha) und edh für rdh (auf 
älteres ari-dh) zurück zu füren, hieher gehört auch 
durhanä durhanäyu für durhrnäyu und diser für 
durhvrnäyu. über das hohe alter des i sieh oben: 
perf. % 61. 

Man darf nicht vergeszen, dasz für die älteste spräche 
der begriff der reduplication nicht concret zu faszen ist. 
es gibt für dise periode keinen unterschied zwischen wurzel 
und reduplication d. i. der als reduplicierendem element 
fungierenden wurzel; daher wir manchmal gerade in dem 
element, das wir nur gewissermassen als den reflex der 
Wurzel betrachten, dise in volständiger gestalt vor uns haben. 

§ 95. Es kann ferner keinem zweifei unterligen, dasz 
die verba der 4. conj. des Sanskft ihr y meist der wurzel 
verdanken, und dasz auch hier nur bildungen mit dem 
sogenannten a-element, das wir natürlich nur als letzten 
repraesentanten einer langen entwicklungsreihe betrachten, 
vorligen. wir werden auf disen punct bei der betrachtung 
des lettisch-slavischen verbalsystems zurückkomen. 

Sovil nun wird wol durch die vorauszgeschickte er- 
örterung unzweifelhaft geworden sein, dasz ein langes 1 im 
wurzelauszlaute vorgefunden wird, und zwar gerade in bil- 
dungen von unzweifelhaftem altertume. es scheint uns daher 
unzuläszig zu behaupten, dises element sei abgefallen, und 
es sei ein anderes an getreten, das weder formell davon 
zu unterscheiden, noch auch syntaktisch sich deutlich den 
übrigen indirecten modis conjunctiv und imperativ gegen- 
über abhebt, mit einem werte das i-element des potentials 
musz als dem stamme inhaerierend angesehen werden. 
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§ 96. Das perfect ist für die beurteilung der verbal^ 
flexion eine der interessantesten formen, die auszerordent- 
ücbe manigfaltigkeit allein an specialitäten weist diser form 
einen hoben rang ein; mit auszname des altbktr. haben 
die übrigen sprachen fast alles daran auf gegeben, gerade 
dise specialitäten müszen aber unsere fürer sein; sie ver- 
raten sich als die anfange dessen, was wir im griechischen 
im gotischen in so glatter form vor uns haben; denn die* 
rätsei dieser sphinx, des lateinischen perfects zu lösen, das 
schlimmär ist als die mythische, die nur eines bot, wird 
\vol kaum je gelingen, bei dem sanskrt perfect ist alles 
von bedeutung, einiges freilich auch unklar, aber die auf- 
schlüsze, die es gibt, überwigen unendlich die im ganzen 
doch nicht absolut unverständlichen erscheinungen, für die 
wir villeicht etwas mer liecht wünschen könnten. 

Es ist klar, dasz das princip, das im praesensstamme 
in bezug auf die personalendungen das herschende gewor- 
den, im perfect nur unvolkomen zur geltung gelangt ist, 
da wir zunächst die erste von der dritten person si. weder 
im activ noch im medium unterschieden sehen, der zwei- 
ten plur. act. feit das suffix gleichfalls, und dasz es nicht 
abgefallen, unterligt keinem zweifei, auszer dem werden 
wir versuchen die uns vorligende form one eine solche 
anname zu begründen, die dritte pl. med. ire haben wir 
bereits als von der 2. si. nicht verschieden nachgewiesen, 
und die dritte plur. act. auf-us durch ein imaginäres -a n s 
z|i erklären ligt nicht der schatten einer berechtigung vor, 
auch werden wir documentarisch unsere schon in der zeitschr. 
für sprachvgl vor jaren aufgestellte ansieht begründen, auch 
die zweite si. act. tha weicht vom praesens ab. da wir 
nun "[dise Verhältnisse nirgend als zimlich annähernd im 
altbktr. wider finden, so ergibt sich die folgerung von 
selbst, dasz wir hier ältere zustände vor äugen haben, als 
wir im praesens erkennen. 

Zunächst läszt uns nun eine nicht verächtliche anzal 
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von formen, auf die schon prof. Benfey vollst gr. d. S. 
§ 836. 2. anm. 6. hingewiesen hat, erkennen, dasz zwischen 
der intensiv- und perfectbildung eine enge Verwandtschaft 
besteht, eine Verwandtschaft, für die gotisch, althd., angels. 
in der art der reduplication eine schlagende analogie bieten, 
denn dasz in got. haihald staistaut etc. ai richtig als 
.diphthong zu nemen, also ganz den griechischen reduplica- 
tionen intensiver art wie daiddlXa iiac^äcj i$aifidö6(D 
äiiaifidxsrog natq>a(56cD Xatlatj} xaixtnq nai%dX% dsi6ij[jaxo^ 
8bi8166(o^ igiriQ etc. entspricht lehren ahd. hei alt und 
steioz, denn so ist offenbar zu lesen, daausz steroz nur 
Sterz oder höchstens ströz unseres wiszens aber nie 
sttoz werden konnte.- gaigrot gehört also nicht zu ca- 
kranda sondern zu kanikrad-, skaiskaid nicht zu 
eiche da sondern zu ceched-» ausz älterm nicht vorhan- 
denem cediched- oder chediched-. 

Was die intensive bedeutung des perf. betrifft, so 
liefert das griechische viele beispile, besonders im impera- 
tiv und futurum III. 

§ 97. Im veda vergleiche man: badbadh^ 1,81,5. 
7,61,4 badbadhänä 1,52,10. 4,22,7. 7,69,1. und bäbadhe 7, 
36,5. marmrjma 3,18,4. 4,1,14. 4,15,6. mämrje 7,26,3. 9,14,5. 
sarsre sarsräte sarsräna sasre 7,36,1. 6,18,7. 3,7,1. 5,12,6* 
sarsrte 2,25,1. vgl. järhrääna 1,52,2. 10,16,7. u. jähr§&n4 
1,101,2. yoyuve 10,93,9. nönäva 1,79,2. nonuvuh 6,45,25. 
davidhäva 1,140,6. die beiden letzten formen brauchen 
durchausz nicht im sinne des perfects sondern können ser 
wol in dem des intensivs genommen werden, cekite 1,53,3. 

1.65.3. 1,119,3. 6,61,13. durchweg 3. si. cekitäna 4,14,2. 
vevy6 1,140,3. längungen oder resp. unverkürzte formen 
dtdetha 1,44,10. 1,36,19. dtdaya 2,35,4. 7,3,5. didiväns 3, 
13,5. 4,4,9. 8,23,4. didhaya 10,32,4. dldhima 8,88,3. dldhi- 
yuh 10,40,10. plpaya 1,153,3. 2,2,9. 2,35,7. 8,29,6. jüjuva^ 

4.11.4. tütäva 1,94,2. (tütoh 6,26,4. tütot 2,20,5. 7.) QÜguve 
7,32,6. QÜQUväns 1,64,15. 4,16,13. 6,19,2. änaj6 1,102,1- 
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l,188,a änajftnä 1,108,4. ftnaguh 10,63,4. 1,52,14. 1,110,4. 
ftna^ma 10,31,3^ änagä 3,60,1. ftnagö 9,86,16. 10,96,7. 10, 
100,2. Änrcus Yäl. 3. 4. säm änrce 1,160,4. jagrdhüh 2,23, 
16. tAträür 10,15,9. titröftnä 1,173,11. dÄdhartha 7,99,2. 3. 
dftdh&ra 8,15,2. nän&ma 1,48,8. mämr^uh 8,9,3. rärana 10, 
86,12. ar&ranuh 8,4,21. räradhus 7,18,18. rärabhe 1,168,3. 
vävakre 7,21,3. vävantha 8,55,5. vftvaguh 8,3^18. vÄvage 2, 
14,9. vÄvagre 9,94,2. vävaQäna 1,164,28. vÄvrje 7,39,2. (varl- 
vrjat 7,24,4.) vftvrte 1,164,14. 10,33,9. vavrtuh 1,105,10. 4, 
30,2. intens, varlvrt, varvrt. vävrdhänä 1,131,7. vävrdhvans 
8,84,7. vävrdh^ l,i41,5. 3,32,13.' vftvrdhÄte 7,7,5. 8,12,28. 
10,5,4- vÄvrdhuh 1,140,2. 2,20,4. 2,34,13. intens. varlvMh 
(jä^aduh 2,20,4. gägädmahe Ath. V. 5,2,5. Qägadre 1,141,9. 
vuj ^5ädfaah 1,33,13. sÄsahvän 7,92,4. 9,110,12. s&sahftnäh 
1,131*,4. dagegen: yuyopima 7,89,5. Ath. V. 6,51,3. viveQuh 
4,23,9. babAdhe 10,68,9. vavakS6 7,100,6. vav&Qire 2,2,2. 
Qa^äsä 2,29,5. ^a^äsuh 3,1,2. sasähd 10,104,10. sasähiSe 10, 
180,1. die form vTveguh erinnert an formen des redupli- 
cierten aorists: ajagrabhlt 8,6,17, dadharStt 1,183,4. abu- 
bhojlh 1,33,9. ärireclt 4,24,9. 6,20,4. 10,13,4. äviveglb 3,32, 
10. 7,19,5. acucyavuh 8,84,2. agugravi 10,48,8. mumoktu 
1,24,12. 

§ 98. Der Zusammenhang mit dem reduplicierten 
aorist zeigt sich in den fällen, wo das perfect causale be* 
deutung hat, worausz man zugleich sehen kann, mit wel- 
chem rechte die reduplicierten aoriste, bei denen wie über- 
all die form one a die ältere ist, von vilen grammatikern 
direct von den causalibus (X. cl.) abgeleitet werden, da ja 
überhaupt transitive und intransitive bedeutung der wurzel 
in der alten spräche auszerordentlich wechselt: yä, sar, 
arS etc. 8,19,1. deväso deväm aratfm dadhanvire. 8,53,8. 
fndram kä u svid Scake. 5,77,4. yo bhüyi§tham näsatyäbhyäm 
vivöäa. 6,35,4. bharädväjeSu surüco rurucy&h (fäah). 7,6,3. 
präpra tSn däsyü^nr agnfr viväya pürva? cakäraparä^ äya- 
jyün. 6,63,1. a yö arvän näsatyä vavärta. 6,62,2. räthasya 
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bhäDüm rarucü räjobhih (ücibhih. 5,39,4. fndram üpa prä- 
gastaye pürvTbhir jujuSe gfrah. 10,26,8. ä te räthasya püäann 
aja dhüram vavrtyuh. 4,16,4. mähi jyött rarucur yäddha 
västoh. 3,1,6. vavraja slm änadatlr ädabdhA: divö yahvir- 
7,61,1. abhf yö vfgvä bhüvanäni cägfe sä manyüm märtyeävä 
ciketa. 4,7,1. yäm äpnaväno bhfgavo virurucur väneäu 
citräm vibhväm vig^ vige. 6,14,1. agna yö märtyo düvo 
dhfyam jujö§a dhitibhih. 10,122,5. tväm stömebhir bhfgavo 
vf rurucuh. 1,179,6. ubhäü värnäu fair ugräh pupoSa satyä 
dev^gy ägf§o jagäma. 1,165,2. käsya brähmftni jujuäur yüv&- 
nah kö adhvarö mariita: ä vavarta. 2,24,4. bahü sAkäm si- 
sicur ütsam udrfnam Ath. Y. 4,32,5. Bg. 10,34,2. jibtda. 
u. s. w. 

So laszen sich die conjunctive perf. und des aor. red. 
nicht äuszerlich scheiden: jujo§ate 9,103,1. jujoSasi V&l. 4,1. 
jujoSati 10,32,1. jüjoäatha 10,63,6. jüjoäathah 7,82i8. jujosah 
4,2,10. jujoSat 8,85,12. 7,26,1. 1,173,4. jujoSatam 1,93,11. 
ciketati 1,82,4. 8,1,31. ciketat 1,69,5. cfketathah 8,9,4. da- 
dägati 1,156,2. 3,10,3. adadharäati 1,155,5. 6,28^3. 10,155,5. 
8,27,9. bübodhati 10,32,1. bubodhah 7,37,6. bübodhatha 10, 
64,13. mumocati 8,18,12. mumocat 7,88,7. mumocatam 8,75,1, 
mumocata 8,56,14. yuyojate 8,59,7. vavartati 10,64,1. 8,77, 
4. 8,92,11. 5,73,7. vavartat 8,86,13. vgl. äv&vaganta 9,66, 
11. und ävivaganta 10,64,15. und vile andere ähnliche 
formen. 

§ 99. Wir haben hiemit die affinitäten des perfects 
gekennzeichnet, sie weisen alle auf nicht-a-flexionen. auch 
abgesehen davon wird man dem perfect die priorität vor 
der a-conjugation gern einräumen, und sie gewissermaszen 
zwischen die flexion der zweiten classe ja villeicht etwas 
jünger als die dritte classe, und die a-flexion ansetzen, der 
reichtum an specialitäten wird unsere erwartung rege ma- 
chen, dasz der mechanismus das werden die grundlagen 
der Verbalflexion überhaupt in diser flexion, die im Sanskrt 
in hohem grade von jener nivellierung der formen ver- 
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schont sind, welche gerade ausz begreiflichen gründen das 
terrain bildete, auf dem die moderne Sprachforschung er- 
klärte, wärend sie sich gegen jenes ablenend negierend in 
einer defensive verhielt, die allerdings nicht fruchtbringend 
sein konnte, eine bedeutende durchschlagende erläuterung 
erfaren. 

§ 100. Betrachten wir die erste und dritte si. act. 
und medii, so bedarf nach unserer früheren darstellung die 
mediale form einer erläuterung nicht, wir gönnen es denen, 
die der ersten und dritten ps. nicht anders sicher sich 
fülen, als indem sie bei der ersten auszfall eines m bei 
der dritten den eines t sich einbilden; uns fallt die wal 
zwischen sprachlichen tatsachen und fremden phantasien 
nicht schwer, im activ haben wir -a (freilich auch -a^) 
dises -a erklärt sich ausz dem -äu der auf -ft endigenden 
wurzeln im perfect 1. 3. si. act. bedenkt man nun in wie 
vilen fällen äu mit am so parallel geht, dasz ein enger 
Zusammenhang zwischen beiden angenomeu werden musz, 
so wird man nicht umhin können die formen -am beim 
umschribenen perfect, die wir oben als inflnitive nachge- 
wisen haben, in Verbindung mit dem äu desfiniten verbs 
im perf. zu bringen: matäu dhenäu für matyäm 
dhenväm (ausz matyäu dhenväu vgl. patyäu sak- 
hyäu) näu väm, a^t^u statt a^tftm, asäu statt asäm, 
bhyäm des duals gegen bhyas des plur. (1,35,6. dväü 
upästhä'^iz upästhäm?) verglichen mit -äu des duals -as 
des plurals und au im got. opt. nimau nemjau =: am 
(auch nordisch thau in der bekannten Verbindung thau 
Helga ok Gunnlaugr.) diser parallelismus ist schlagend, 
und da andrerseits die infinitivfunction schon durch die 
oskisch-umbrischen formen, am entscheidendsten aber durch 
die Infinitive perfecti des altnordischen erwiesen ist, wo in 
skyldu du gleich dadhäm (vgl. pratidhäm oben §48.) 
ist, so ergibt sich hier ein ganz besonders durchsichtiger 
fall des ganzen weitverzweigten und manigfach gewandten 
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processes des Übergangs einer absoluten verbalform in eine 
relative, auch dürfte in formen wie cikayäm(akah) bib- 
hayäm, jihray&m, juhaväm, bibharftm die erklärung 
mittels anname einer accusativform (denn anname, völlig 
unbeweisbare anname ist es) nicht sonderliche evidenz be- 
sitzen, wir würden übrigens anmaszlich und ungerecht 
handeln, wenn wir nicht verwiesen auf prof. Benfeys vollst, 
gr. d. S. § 835. anm. 3. wo es heiszt bei dem beispile 
varayäm pracakramüs Mhbh. 1,66, 1808. 'ganz in in- 
finitivbedeutung'. in der tat ist 'varayäm' an der betreffen- 
den stelle ein echter infinitiv, und mag den von uns ge- 
fürten nachweis beschlieszen. l<jam-cakruh Ath. V. 11, 
9,25. (??) auf disz Verhältnis geht auch § 32 unserer abh. 
'die entst. der a-decl.' etc. 

Die form -am für die 3. si. ist ^uch an zu nemen 
10,86,5. nä sugäm duäkfte bhuvam, wenn man vgl. Ath. 8, 
1,7. Rgv. 7,104,7. ^ 

§ 101. Hier müszen wir zugleich einer erscheinung 
erwähnen, die in anderer beziehung das perfect mit dem 
infinitiv verknüpft, es ist die merfach nachweisbare impera- 
tivische geltung der 2. pl. warscheinlich auch noch anderer 
formen. 4,36,9. yöna vayäm citäyematyanyan täm vajam 
citräm rbhavo dadä nah. 5,57,7. gömad ägvävad räthavat 
suviram candrävad rädbo maruto dadä nah. 5,54,1. prä 
(ärdhäya märutäya sväbhänava imäm väcam anajä parvata 
cyüte. ja 8,34,1. steht yayä als Singular: endra yähi häri- 
bhir üpa känvasya sugtutfm* divö amüäya Qasato diväm 
yayä divä vaso, freilich püjärtham nach Säyana, was nicht 
ganz zurück zu weisen, und manchmal auch den plural des 
verbs bei dual erklärt. 1,82,6. yunäjmi te brähmanä keginä 
häri üpa präyähi dadhiä^ gäbhastyoh was doch wol heiszt 
'nim sie in die bände' neml. die pferde mittels der zügel. 
unzweifelhaft 10,73,4. vasavyäm indra dhärayah sahäsräQvinä 
(jüra dadatur maghani. villeicht auch 10,98,3. divö drapsö 
mädhumä"" ä vivega. 7,59,7. vfcjvam gärdho abhito mä nf§eda 
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näro nä ranvä^ sävane mädantah, kann seda nur 8. person 
und imperativjsch sein (im ersten vers der str. apaptan) 
und zwar warscheinlich sing. 8,91,14. ist dadhä 3. plur. 
(zweite ps. kann es nicht sein wegen cit) imperativisch 
pada dadha seil, täsmin. 

Bei der schwirigkeit, die oft an Unmöglichkeit gränzt, 
die Imperativische bedeutung nach zu weisen, müszen wir 
uns begnügen eine geringe anzal belege zu geben, von 
denen höchstens der eine oder der andere beanstandet 
werden könnte, genauere forschung und sorgfältige inter- 
pretation wird, wir sind überzeugt, finden, dasz dise bei- 
spile nicht vereinzelt da stehn, die bei der sonstigen be- 
deutung und Verwendung, des perfects im veda alle berück- 
sichtigung verdienen. 

§ 102. Dasz nun etwas, was einem personalsuffixe 
gliche, hier nicht abgefallen ist, sondern aller warschein^ 
lichkeit nur ein m, halten wir für sicher, so dasz z. b. 
yayä nichts weiter ist als eine Schwächung von yayäm 
zu yayäm, ein process der hundertfach zu belegen, wir 
erinnern nur an yuväm yuvam, asÄu und ayam iyam 
idäm, kathä katham, andrerseits an tubhya yaja- 
dhva für tubhyam yajadhvam. man wird zugestehn, 
dasz es hier nur der einfachsten tatsachen der lautlere, 
keiner anname weitgehnder Verstümmlung bedarf um einen 
natürlichen Zusammenhang her zu stellen, nemen wir aber 
einmal an, dasz die lautgesetze hier keine geltung haben, 
so bleibt uns nur die phantasie ; es ist aber natürlich, dasis 
man den historischen Zeugnissen, die das werden der be- 
deutung constatieren (und wir haben ihrer warlich nicht 
zu vile), mit gewalt widersprechen musz, wenn man das 
was allmähliches resultat einer villeicht ein jartausend oder 
mer dauernden bildungsprocesses als mit einem schlage 
geworden an den anfang der periode versetzt, denn die 
jetzige theorie ist unvereinbar mit einem allmählichen wer- 
den der grammatik, das uns eben durch sorgfältiges er- 
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wägen der ältesten Sprachdenkmäler auszerordentlich nahe 
gelegt wird. 

§ 103. Gehn wir über znr dritten pluralis act -us, 
so stehn wir einer nicht geringen schwirigkeit gegenüber, 
die gegenwärtige erklärung von -us ausz ans ant wirft 
dise form als corruption einfach weg. wir dagegen haben 
schon vor jaren auf die verbalem *u s des Sanskrt regel- 
mäszig gegenüber stehnden formen des altbaktrischen äre 
äres &ris verwiesen; dise erklärung, die das -us der 3. 
plur. pot. das der 2. 3. du. act. athus atus und der 3. 
plur. pf. befaszt, war natürlich nicht nach dem Zeitge- 
schmäcke und ward ignoriert, dasz nun -us ausz -arus 
d. i. -aru-s ent stehn konnte, beweist zunächst die form 
ävartvuh (pada: vartvur iti) 10,51,6. die ganz klar 
ausz ävartvaruh entstanden ist. wir haben .hier nicht 
den process selber des entstehns von -us des perf unmit- 
telbar vor äugen (denn avarlvuh geht auf ävartvaruh 
zurück), aber eine schlagende analogie, und wenn der pro- 
cess doppelt vor sich gehn konnte, muste er es auch ein- 
mal können, konnte ausz vartvaruh vartvuh werden, 
so konnte vartvaruh und zwar ä plus forte raison ausz 
varlvararuh durch die mittelstufe vartvaruruh (varl- 
vuruh vartvuh) entstanden sein, somit ist ein wichtiger 
schritt vorwärts getan, die enge affinität der Sanskrt- und 
altbaktrischen formen zu erweisen, jenen process aber 
selber und unmittelbar haben wir in einer andern gleich- 
falls einzigen form 5,6,10. eva^ agnfm ajuryamur gtrbhfr 
yajn^bhir änu§äk* dädhad asme suviryam utä tyäd ägvag- 
vyam f§am stotfbhya: äbhara. Säyana's erklärung, der in 
jeder hinsieht unzuläszig ajur yamur zerlegt, können 
wir ruhig beiseit laszen, sie wird im P. S. W. einfach wi- 
dergegeben, der Zusammenhang glücklicher weise ist so 
deutlich wie möglich, es kann nur heiszen: so priesen wir 
den agni mit liedern opfern der reihe, Ordnung, nach etc. 
vgl. folgende schluszstrophen : 6,15. 19. vayäm u tvft grha- 



r 



127 

pate janftnäm ägne äkarma samfdhä brhäntam* asthüri no 
garhapatyäni santu tigmäna nas t^jasft säm (igädhi. 6, 
23,10, ev^d fndrah sut^ astAvi söme bharädväjeäu k§äyad 
fn maghönah 6,34,5. äsmä* etan mähyängAääm asmä' fn- 
drftya stoträm matfbhir aväci. 5,1,12. ävocäma kaväye 
mödhyftya väco vandaru vrSabhaya vfäne. 5,25,9. eva^ 
agnfm vasüyävah sahasänäm yayandima. 4,6,11. äkäri brä- 
hma samidhäna tübhyam. 4,16,21. äkäri te harivo brähma 
nävyam. 4,39,6. dadhikravno akäriäam jiSnör ägvasya vft- 
jfnah. 4,45,7. prä v&m avocam a^vinft dhiyamdhä. 3,14,7. 
tübhyam dakSa kavikrato yänimä deva märtäso adhvar^ 
äkarma* tväm vigvasya suräthasya bodhi. 3,29,16. yädadyä 
tvä prayatf yajfi^ asmfn hötag cikitvö' vrnlmahthä. 2,39,8. 
etani vftm agvinä värdhanftni brahma stömam grtsamadäso 
akran. 1,183,6. präti vära siomo agvinäv adhäyi. 1,182,8, 
tad v&m narä näsatyä änu §yäd yäd v&m mänäsa : ucätham 
Ävocan; 1,173,13. eSä Stoma: indra tübhyam asm6. 1,165,15. 
e§ä vah stömo maruta: iyam gfr. 1,141,13. äst&vyagnfh 
(^fmlvadbhir arkftfh. 1,124,13. ästodhvam stömyä: brähmanä 
m6' vlvrdhadhvam ugatfr uSäsah. 1,116,25. prä väm dän- 
sänsy agvin&u avocam. 1,114,11. ävocäma nämo asmft- ava- 
syävah. 1,78,5. ävoc&ma rähüganä: agnäye mädhumad väcah. 

1.77.5. evagnfr astoäta. 1,63,9. 1,61,16. 1,51,15. 7,58,6. prä 
sa väci suätutfr maghönäm. 7,60,12. iyäm puröhitir akäri. 

7.64.6. e§Ä stömo varuna tübhyam ayämi. 7,95,6. ayäm u te 
sarasvati väsiStho dvaräv rtäsya subhage vyävah. 8,42,6. eva 
väm ahva ütäye yäthä huvanta mödhiräh. u. s. w. die bezie- 
hung auf die 1. ps. pl. ist deutlich durch asme gegeben, 
an einen irrtum hier zu denken wäre gerade zu absurd, 
wir haben hier zweierlei: erstens wird uns hier der me- 
chanismus der bildung der 1. plur. mas verraten, und 
zweitens sehen wir eine neue nicht zu allgemeiner geltung 
gelangte aber ser belerende anwendung der form -us. 
denn was den erstem punct betrifft, so ist doch der pa- 
rallelismus von thas thus, tas tus, mas(i) muhunläug- 
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bar. sehen wir nun -na gegenüber im altbaktr. &re are, 
tus tare, so ist doch klar, dasz wir auch in muh den 
grund des n-lauts, der nach m uns schwirigkeiten bereiten 
würde, in einem u suchen müszen, dasz hinter dem r 
stand, aber durch das bekannte assimilationsstreben des 
a-Yocals vor dem r an den auf dasselbe folgenden zu u 
geworden war. entweder gibt es keine analogie überhaupt 
oder diso ist es im vollsten sinne des wertes, wir füren 
also ajuryamur auf ein ajuryamaruh zurück, gerade 
so wie yarivuh evident auf ein varivaruh zurückgeht 
es ist nun weiterhin klar, dasz zu zerlegen ist ajuryam- 
aru-s und dasz ajuryam identisch ist mit der ersten 
sing., wird niemand bestreiten, hierausz ergibt sich docu- 
mentarisch die berechtigung auch bodh&masi zu zerlegen 
in bodhäm-asi, und dasz hier das i von bodhftmi ver-^ 
loren gegangen, wird fugUch als selbstverständlich gelten 
müszen. also ergeben sich zwei formen, die den plural 
bildeten -aru, das man auf -asu zurück füren musz, und 
asi. es ergibt sich weiter, dasz in der ersten plur. die 
erste form sich verlor, die form -asi allgemeine geltung 
gewann, nicht so im dual, hier wurden beide formen bei- 
behalten, aber jeder ein bestimmtes gebiet angewiesen, die 
formen mit -u s wurden auf das perfect beschränkt, darausz 
wird man abnemen können, dasz sie in gewisser beziehung 
die ältere ist. älter absolut kann sie jedoch nicht sein; 
wir müszen also annemen, dasz die form asi durch Ver- 
lust entstanden ist, wärend die volle form erst nach los- 
trennung von asi verstümmelt ward, d. i. dasz beides in 
einem -asvi wurzelt, zu bemerken ist auch, dasz Ares 
are auf ein vereinzelt noch nachweisbares &xi (äris) zu- 
rückgeht, höchst wichtig ist 9,47,5. si§ä§ätü (sidäsätuh) 
rayinäm vajeSvärvat&m iva* bhäreäu jigyuääm asi: wie bei 
krafttaten der rosze sind die beiden (soma und vajra? 
Str. 3.) an schätzen (bei, in folge des Opfers) zu spenden 
begierig; du bist derer, die in den schlachten siger sind. 
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d.i. one dich sigt man Dicht, und c&tatuh Atb. V. 3,22,2. 
miträ^ca värunaQcändro rudrä^^a cetatuh. 

§ 104. Die formen thas tas documentieren sich 
also, wie das schon früher (von prof. Fr« Müller Sitzb.der 
Wiener kais. Ak. d. W. B. 55. s. 680) vermutungsweise 
auszgesprochen worden als verkürzt ausz thasi tasi, das 
sich villeicht noch im slavischen -t6 erkennen läszt wie 
vasi in -v6. das t-element musz getrennt und mit dem 
des Singulars zusammengestellt werden, und wie stellt sich 
zu disem factum die behauptete stammhafte Verschiedenheit 
der 2. und 3. ps. si. si, ti? die dualformen die anders 
als der Singular zweite und dritte person differenzieren^ 
sind der klarste documentarische beweis für die ursprüng- 
liche historische identität beider personen im Singular, 
oder wird man sagen die Unterscheidung der beiden per- 
sonen im dual sei nicht wichtig genug gewesen? aber un- 
terschieden ward sie ja dochl etwa in folge einer isytiga 
fpQQvxig'i es wird nun niemanden mer befremden, wenn im 
latein eine dualform -tis dem plural angehört, ist doch 
der Zwillingsbruder der endung -as die endung -us sufFix 
der 3. pluralis in auszerordentlich auszgedentem umfange, 
dagegen ist -as (asi) als endung der 3. plur. nirgend nach- 
weisbar. 

Noch einer merkwürdigen erscheinung musz gedacht 
werden, in ajuryamuh finden wir a vor muh nicht gedent. 
auch diso eigentümlichkeit ist im Sansk|:t vereinzelt. 

§ 105. Auf das Verhältnis von v zu m in den 1. ps. 
du. u« pl. können wir uns hier nicht einlaszen. nur. mag 
hier bemerkt werden, dasz im perfect wie überall bei 
nicht-a-flexionen die erste si. zwar am zeigt, dual dagegen 
und plüral das a nicht kennen also offenbar älter sind, 
denn nach dem eben erörterten kann es nicht zweifelhaft 
sein, dasz die älteste periode auch einfach m im si. als 
Suffix 1. si. act. kannte, auszer formen wie ad am pot. 
-y^m findet sich jedoch sicher nur 10,28,7. v4dhtm Vfträn^ 
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väjrena mandäsänö* pa vraj&m mahinS iäqü^e Tarn ; bedenkt 
man wie unzälige male in demselben sinne die wurzel Yr 
gebraucht erscheint, so wird man nicht zweifeln, dasz v a m 
für varm steht; denn ausz gewönlichem varam würde 
nie ein yam geworden sein. 4,16,6. vrajäm gömantam u<;fjo 
yfvavruh. 4,20,8. Vrajam apavartSsi g6n&m. 1,113,4. eiträ: 
vidüro na: &vah 1,92,4. gavo nä vrajäm vyuda: ftvar tämah. 
4,51,2. vyü — dvärft -avran. 4,31,13. asmäbhyam ta^ &pa 
vrdhi vrajä'^. 10,45,11. vrajäm vf vavruh. 10,40,8. yuväm 
äpa vrajäm ürnathah saptSsyam. 1,121,4. äpa drüho mS*- 
nu§asya dürovah. 4,1,15. gS: yemänäm pari gäotam ädrim 
nQfjo vf vavruh. 4,2,16. arumr äpavran. 2,2,7. düro nä 
väjam Qrfityfti äpavrdhi. 3,44,5. äpftvrnot. 3,43,7. yäsya m4de 
äpa goträ vavartha 10,120,8. dära^ca vf^vä: avrnod äpa 
svah. 7,27,2. tvfim hf drdhä äpavrdhi. 8,23,29. mahö räyäh 
sätfm äpa vrdhi. 6,45,24. vrajäm gömantam Qäctbhir äpa no 
varat. 5,45,1. äpÄvrta vrajfntr. 8,52,3.8,55,3.6,62,11.1,63,5. 
7,79,4. 4,28,1. 6,32,1. 5,29,12. 4,65,6. 4,31,13. 4,21,& 4,45,2. 
4,52,6. 2,34,1. dise stellen die noch vermert werden könnten, 
laszen eine andere erklärung von vam als die oben gege* 
bene nicht zu. 

§ 106. Die endung re des plur. med. 3. haben wir 
bereits § 61. behandelt und auf die zweite des Singulars 
se zurückgeffirt. wir müszen nur noch rire erörtern, es ist 
zu trennen ri-re d. i. si-se. der umstand, dasz ri ausz 
si werden konnte, beweist, dasz damals noch ein i tren- 
nend zwischen dem auszlaute der wurzel und ri interve- 
nierte, der Verlust desselben ist so wenig verwunderlich 
' als der des i vor einfachem re. es ist nun unzweifelhaft, 
dasz es eine verbalform musz gegebra haben mit einfachem 
ri (si), nicht unwarscheinlich, dasz wir die lateinischen 
perfecta mit s davon her zu leiten haben, um so mer, als 
wir gesehen haben oben §. 103., dasz das desiderativ spu- 
ren perfectivischer flexion zeigt, auch hier zeigt sich ein 
merkwürdiges Verhältnis zu dem altbaktrischen, das äirS 
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d. i. ärS hat dises &ird steht in bezug auf ft zum Ssk. 
rS in demselben Verhältnisse, wie bodheran zu buy- 
ftres. die beziehung von re zu se spigelt sich in der 
form ran (gr. 0av): akppran 4,2,18. ag|:bhran 5,2,4. ape- 
ciran Ath. V. 5,18,11. samavädiran Ath.y. 11,4,6. cakriran 
8,6,20. sämajagmiran 10,27,15. ajuäran 1,71,1. aduhran Ath. 
V. 8,10,14. adrgran 1,191,5. 5,3,11. 7,76,2. 7,67,2. apadran 
6,20,4. abudhran 7,80,1. ayujran 1,169,2. 3,41,2. avavftran 
3,32,15. 10,18,3. ageran 1,133,1. ävrtran 8,81,14. avigran 
8>27,12. avasran 4,2,19. asrgran 9,86,4. 9,46,1. 9,87,5. 9,67, 
17. asthiran 1,80,8. 1,94,11. 10,118,2. 9,83,2. aspfdhraft 6, 
66,11. 7,56,3. ranta: ävavrtranta 4,24,4. rata: cueyavtrata 
8,9,8. mansirata 10,37,5. juSerata 1,136,4. 10,65,14. bhare- 
rata 10,86,9. rate: duhrata 1,164,7. 1,134,6. (jerate V. S. 
13,7. Ath. V. 8,6,19. ram: adirgram 10,30,13. 1,50,3. abu- 
dhram 10,35,1. asfgram 9,23,1. 9,12,1. 9,13,6. 9,17,1. 9,7,1. 
9,62,1. 9,62,7. 9,63,4. asasrgram 9,97,30. 10,31,3. ranti 
findet sich nicht, wol aber im gr. tfäöi = öavtt i(d)6a6t 
Bluttat, wir werden wol nicht fei gehn, wenn wir in disen 
formen den mechanismus zu entdecken glauben, dem die 
formen 3. pl. anti anta etc. ire entstehung verdanken; 
wenn wir ranta 0avrt rate auf die infinitivform san 
sani zurückfiiren, so leitet uns eine evidente analogie 
von anti etc. auf die so weit verbreitete infinitivform an 
ani. die elemente te ti ta verdanken wir dem streben 
nach analogie mit den betreffenden formen si. 3. dasz dise 
elemente zur bezeichnung der 3. plur. nicht nötig waren 
zeigen die formen der 3. plur. auf ram, wo sicherlich 
nichts ab gefallen sein kann; ire analogie mit den Infini- 
tiven auf am ist schlagend, man vgl. noch duhrftm Ath. 
V.3,20,9. duhratämAth. V. 10,9,13. 12,1,16. beides 3. plur., 
wärend duhäm 1,164^27. Ath. V. 4,39,2. 12,1,7, 45. Ath. 
Y. 5,25,9. gärbhaste yönim ä^ay am 'soll sich lagern' 6,134,2. 
11,9,19. wo auch nichts kann ausz gefallen sein, die dritte 
sinpil. ist. duhrSm steht warscheinlicb als ältere form für 
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duliram, \viewol nicht die moglichkeit geleugnet werden 
kann eines auszfalls von t wie in vasam 5,2,6. das war- 
scbeinlich für vasatäm, nnd vanSm 10,46,5. das ebenso 
für vanatäm steht, doch ist die erstere anname immer 
die» welche die einfachere weitausz gesichertere ist du- 
ham vollends kann keiner Verstümmelung seine gestalt 
verdanken, vgl. vidäm § 48. Ath. V. 12,3,33. dadrgräm 
ist conjunctivisch Imperativisch. 

Ausz vorstehnder darstellung, die noch im folgenden 
weiter wird vervollständigt werden, ergibt sich, dasz das per- 
fect unsere oben aufgestellte ansieht von der entstebung 
der finiten, oder wie wir sagen würden relativen verbal- 
formen in hohem grade unterstützt. 

§ 107. Wir schlieszen hieran gleich die besprechung 
einer reihe anderer personalsuffixe, und zwar zunächst des 
Suffixes ta tha an. dises suffix hat häufig die gestalt tana, 
thana und zwar in allen modis indicativ conjunctiv Opta- 
tiv imperativ, so wie in allen zeiten: nahyatana 10.53,7« 
bhajatanä 7,56,21. vädathana 7,103,5. sadatana 2,36,3. tire- 
tana 8,18,22. attana 10,100,10.; sthana 1,106,5. 5,59,3. 10, 
63,6. 10,97,9. 1,105,5. 9,69,8. 8,18,15. Ath. V. 6,24,3. syä- 
tana 1,38,4. ftftana 1,110,2. 1,110,3. 1,161,6. ^tana 5,61,4. 

6.42.2. paretana 10,85,33. Ath. V. 14,2,29. up^tana Ath. V. 

3.14.3. itana 5,87,8. päthdna 1,166,8. p&tana Ath. V. 6,3,1. 
abravttana 1,161,3. 1,161,8. 1,161,12. bravltana 1,84,5. 8,81. 
2. yäthana 1,.39,3. 1,23,11. 8,27,6. 5,55,7. 5,57,2. yätana 
1,165,13. 7,59,5. 4,34,6. ayätana 1,161,7. 8,7,26. 5,54,5.^ 

v^ stäna 10,52,1. äsastana 1,161,11. sotana 8,4,13. hantana 7, 

59,8. 2,34,9. Ath. V. 7,77,2. ajagantana 10,86,22. dadätana 
10,36,10. ädattana 1,139,7. didi§tana 10,92,9. dadh&tana 10, 
63,15. 10,101,5. 9,11,6. 10,15,11. 10,9,1. 8,47,13. 5,34,1. 

6.55.4. dhattana 1,103,5. 5,53,13. 1,64,14. 10,30,14. pipartana 
1,166,& 8,18,17. 1,156,3. jigätana 5,59,6. yuyotäna 10,63,12. 
8,18,10. vivaktana 1,156,3. äjahätana 8,7,31. bibhttatia 8, 
65,15. Ath. V. 7,60,4. 18,3,64. juhotana 10,179,1. 8,44,1. 7^ 
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98.1. 6,5,1. Ath. V. 7,46,2. V. S. 12,30. akrnotana 1,161,7. 
1,161,11. 1,110,8. krnotana 1,13,12. 1,161,2. 10,101,5. 8,18, 
18. 4,15,10. ^rnotana 10,62A 10,36,10. sunotana 5,34,1.10, 

76.2. pra hinotana 10,30,7. anaktana 10,76,1. pinaStana 7, 
104,18. punTtäna 1,15.2. 9,4,4. 9,11,5. prnttana 5,5,5. ijrlnl: 
tana 9,11,6. upastrnitbäna Ath. V. 14,2,22. kartana 042, 
12. 1,166,1. 2,14,9. 7,48,4. 10,53,10. 10,175,2. gantana 8,7, 
27. 8,7,11. Vftl. 6,3. 7,43,4. 7,59,5. 5,57,1. 2,34,5. gätana 
5,55,9. dhetana 8,56,5. 10,37,12. dh&tana 7,47,4. citana 4, 
37,7. yamtana 8,47,3. 5,55,9. abhütana 1,191,5. 10,76,8. 
Ath. V. 4,37,3. bhütana 7,59,10. 10,30,11. ahetana 8,47,6. 
acucyavltana 1,37,12. jujuStana 7,59,9.. 4,36,7. Ath. V. 7,77,1. 
pipartana 1,106,1. ajabhartana 10,72,7. mamattana 10,179,1. 
Ath. V. 7,72,1. riäAthana 10,48,5. 10,94,10. avistäna 7,18,25. 
rani§tana 2,36,3. vadhiätana 5,55,9» (nathiStana 9,101,1. 
inathiStana Ath. V. 19,40,2. vavrttana 5,61,16. 

Dise formen sind merkwürdig wegen der inen eigenen 
neigung, der sonstigen regelrechten bildung der2.pl. ent* 
gegen, die starken formen zu bevorzugen; doch finden 
sich dise allerdings im veda auch sonst; auch die 2. si. 
und du« participiert wiewol in weit geringerm masze an 
diser erscbeinung: stota 8,1,1. sota 8,1,17. jigäta 7.57,7. 
adadäta 10,64,12. dad&ta 7,57,6. ädadhäta 7,33,4. dädhäta 
9,21,5. 5,22,2. 7,32,13. 7,34,4. 4,33,11. 10,15,7. 2,29,3. Ath. 
V. 6,55,2. 14,1,59. 18,1,51. 18,3,14. yuyöta 10,77,6. 8,18,11. 
7,34,13. 7,56,9. 1,39,8. 2,29,2. 3,54,18. juhota 1,15,9. 10,14, 
14. 5,28,6. 2,14,1. 2,14,8. 3,9,8. 3,59,1. V, S. 7,15,c. krnota 
8,32,17. 7,34,12. 3,29,9. 1,162,5. 1,162,18. 10,128,5. Ath. V. 
5,3,6. 12,3,37. suiiata 7,32,8. 2,30,7. 9,51,2. 10,30,3. 9,30,6. 
Ath. V. 6,2,1. Qraota 3,33,9. Ath. V. 6,50,3. 18,3,19. hinota 
10,30,8. 10,188,1? 9,62,18. 9,97,4. 7,34,5. 2,14,4. 5,77,2. ta- 
nota Ath. V. 3,17,2. unätta 5,42,3. yunäkta 10,101,10. Ath. 
V. 3,17,2. V. S. 12,68. ana§t&m 7,45,2. jänÄtha V.S. 18,60- 
punata 9,104,3. grota 7,39,3. 1,122,11. V. S. 6,26,c. dhäta 
4,35,8. praheta 10,30,9. jig&tam 2,24,12. yuyötam 7,71,1. 
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7,68,5. hinotam 1,184,4. Singular: dadhäta 5,3,7. yayota 8, 
60,8- 10,100,9. yuyothäs 2,33,1. yodhi 6,3,9. (vgl. bodhi, das 
ia einer reihe von stellen auf bbü zurück zu füren) yuyo- 
dhi 8,11,3. 6,48,10. 9,104,6. 2,33,3. 2,6,4. 1,189,1. grbhnihi 
Ath. V. 8,10,13. 5,29,15. punfthi V. S. 20,31. prin&hi. yuyoma 
Ath. Y. 7,68,3. Dieselben erscheinnngen zeigt das altbak- 
triscbe. 

§ 108. Die Yolständige form des Suffixes tana war 
offenbar tanam; denn ausziautendes a, kurz oder lang, 
darf nie als ursprünglich schlieszendes element angenomen 
werden« davon ist thana in bekannter weise differenziert 
worden, vgl. Ath. V. 18,4,86. bhüyftstha. von tanam 
leiten wir die dualsuffixe tftm und (dessen Verkürzung) 
t a m ab. es spricht die höchste warscheinlichkeit dafür, 
dasz die suffixe 2. 3. du. med. thäm täm nur anders ge- 
wandte differenzierungen derselben form sind, dasz tanam 
dem altvedischen täni dem altpers. tanaiy (infinitiv- 
suffixen) angehört, ist der zunächst sich ergebende schlusz. 
die griechischen dualformen ö^ov etc. 2. 3. ps. med. 
zeigen vilmer eine deutliche Verwandtschaft mit der plu- 
ralform 2. ps. des Ssk. dhv&i dhve dhvam, ö&qv 6^a; 
vgl. is&ai dhyäi, fisa^a mahfti mähe mahi. 

Die warscheinlichkeit diser beziehungen wird nicht 
vermindert durch den umstand, dasz so weit wir wiszen 
zweimal statt des duals steht: 10,86,22. yäd üdafico vrää- 
kape gfhdm indräjagantana, und 10,132,6.: äva priyS didi- 
§tsina(aQvinäu). ebenso ta bei dual: stuvttä 4,55,6. 2. ps. 
jäniSta 5,9,3. 3. ps. tftm des imper. med. findet gleichfalls 
hier seine erklärung. 

V. S. 18,55. finden wir datta bhintta für dehi 
bhindhi. Ath. V. 18,4,86. bhüyästha. 

§ 109. Über -tat wovon Ath. V. 18,3,40. Äitat u. 
cäniStat 8,63,11. nur Verkürzung ist, läszt sich natürlich 
nichts weiter sagen. Vermutungen, welche die analogie nahe 
legen würde, hätten keinen besondern wert, da die facti- 
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sehen spuren und anhaltspunkte feien, doch kann kaum 
ein zweifei darüber walten, dasz thäs, welches dem Ssk. 
allein eigen, eine Umwandlung desselben ist. alle griechi- 
schen formen mit cd^ also auch 0^& (dhvät), welches man mit 
thäs zusammen gestellt hat, müszen auf Sskrtformen mit 
dh zurückgefürt werden, tat bezeichnet im Bgveda wol 
auszschlüszlich die 2. im Ath. Y. auch die 3» si. 2. plur. 
Eg, 5,60,6. du. 10,24,5. welcher umstand wol auf nahe Ver- 
wandtschaft mit tana t&m ta hin weist 

§ 110. Ebenso läszt sich über -sva, welches auch 
im altbktr. hvö nuha ha, und im griechischen öso öo 
sich findet, nichts sagen, als dasz es in ta seine ältere 
des V aber beraubte form hat, folglich beiden ein tva zu 
gründe ligt, welches mit dem personal-pronomen so wenig 
als möglich zu tun hat sondern ein nominales aber seines 
auszlautes, den wir wider her zu stellen keine anhalts- 
punkte haben, verlustig gegangenes suffix ist dasz es mit 
einer form tvana zusammen hängt, kann wol gemutmaszt, 
die modalität des Zusammenhangs aber nicht, nachgewiesen 
werden, hieher auch -tu des Imperativs. nirätakSatam Ath. 
Y. 1,32,3. kann, obwol die Strophe corrumpiert ist (bhü- 
mimca?) nur 3. si. sein (brähma). 

§ 111. Schwirig und wenig versprechend ist das 
Suffix -dhi. dasz es in irgend einem sinne pronominaler natur 
sein sollte, ist doch ser zu bezweifeln; die analogie mit 
dhyai d.i. dhi und einer infinitivendung ist zu schlagend, 
mit einem werte wir halten dhi für einen Infinitiv von 
dhä. was uns hierin ganz besonders bestärkt, ist| dasz un« 
zweifelhafte derivationen von formen mit dhi nachweisbar 
sind, hieher gehört in erster reihe ^rudbijatäh (acc. 
pl. m. prt praes.) 6,67,3. zwar Ijest das P. S. W. (unter 
apnahstha) gudhiyatäh und übersetzt darnach ^reinigung 
wünschende'; aber obwol man als analogie der sonst schwer- 
lich vorkomenden bildung duhiyat 2,11,21. 4,41,5. 10,101,9. 
duhiyan 1 ,120,9. anfüren könnte, halten wir die derivation (wie 
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die lesart es unstreitig ist) von q r u d h f für ganz verständ- 
lich; grudhi faszen wir als gleich Qrat-dhft 'glauben' also 
Qrudhtyatäh 'die gläubigen', natürlich heiszt es zunächst, 
gerade so wie ^raddhätum 'gehör geben', worausz sich 
'glauben^ leicht entwickelt vgl. Qrät k|-dhi 8,64,2. 'mache 
dasz man höre' d. i. 'lasz zur warheit werden.' hieher 
rechnen wir das griechische iö^im = eS-d^t» {i0%i für 
BÖ-^i) und Ssk. gürdhayä 8,19,1. wo dhi guniert er- 
scheint, grudhfalso hiesz zunächst 'gehör schaffen, geben'; 
als infinitiv ward es zu 'glauben' einerseits, andererseits 
in imperativischer Verwendung: höre, die derivation konnte 
jedoch nur von der form ^rudhi als Stammform nicht 
als finiter form stattfinden, an erstere form konnte sich 
ser leicht die mit der form -iya so durchgängig versehwi- 
Sterte desiderativ-bedeutung knüpfen. 

Wäre nun sl. da2dB = daddhi (wofür später dehi), 
so wäre da^dBbog'B gleich einem daddhtjadbhagai^. 
es ist disz ein punkt, der auf slavisch^itauischem gebiete 
einer eingehnden Untersuchung wol wert ist. man ver- 
gleiche, was prof. Miklosich über die unerklärbarkeit ,des 
2d in vö^dB da^dB ia2dB sagt: formenlere des altslo- 
venischen § 247. man könnte auch umgekert sagen: da 
dai^dBbog'b sich ausz daddhiyat-bhagah richtig er- 
klären läszt, so ist auch da^dB daddhtya und ia^dB 
addhlya (fe^t«; auch griech. hat kein i6^i), denn zwei 
dinge sind sicher: da2dB in da2dBbog% kann nicht 
imperativ sein, und musz verbale (participiale) bedeutung 
haben, dabogi bhagah nicht ^gott' sondern 'glück reich- 
tum' heiszt (vgl. prof. Miklosich lexicon palaeosl. gr. L 
dispensator divitiarum, was wir auch so verstehn ; vgl. auch 
oybogi von prof. Hattala erklärt an-bhagas). mit einem 
daddhiya wäre, was bedenkhch ist an da^dB, volkommen 
erklärt über vMdhlya statt viddhlya s. ob. bodhi etc. 
wegen der erweichung vgl. svadlyäns u. sla^dij. 

Aber es ist auch ser warscheinlich^ dasz die im . li- 
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taaischen reichlich vorhandenen d-formen, namentlich dy ti, 
hier ire einfache erklärung finden, lit. -du au ti siu (ver4ü) 
vgl. mit gr. l6d'a st. i^^im. dahin sl. id§ b§d§ Scherer 
z. g. d. d. spr. 202. n. 

(Stellen in denen der slav. imperativ (ursprünglich 
Optativ) noch in seiner ursprünglichen bedeutung in ab- 
hängigen Sätzen vorkommt, haben wir nachgewiesen Erok 
(Prag 1864) jarg. 1. hft. 3. es sind: Supr. Cod. s. 62. z. 17- 
podvigQöm'B (mit da); 102,19. obrazi (mit donsde^e); 251, 
7. da ne podra2aim%; 280,28. da prinesSm'B; 285,11. da ne 
nadoi; 290,11. da naviiknimi; 329,18. da ne oyb62i; 
379,8. da S'skonCaim^s ; 381,10. da pokaJSi; 390,26. da ne 
izlazi; Ostrom. Luk. 12,5. sikazaif vami kogo sg oyboite; 
o^it aäte: Sup. Cod. s. 131,5. a§te mene ne oysl^siäi; 47,25. 
aste mi sg chosti iz^svSstiti vgl. chotSti in prof. Miklo- 
sich's Lexicon palaeslov. worausz ersichtlich, dasz dise 
letztere redeweise stehend geworden, in choSte ist nur 
spätere auch sonst nachweisbare Veränderung des i in e). 

§ 112. Es ist disz wider ein beweis dafür, dasz die 
Suffixe bei irem unmittelbaren auftreten die bedeutung des 
Stammes nicht ändern; so wird auch dhi nicht als der 
ursprüngliche träger der Imperativischen bedeutung an zu 
sehen sein, sondern formen one dhi werden sie bereits 
(warscheinlich in allgemeinerm umfange) besessen haben, 
es steht denn auch 1,120,11. tanu in der bedeutung der 
3. si: ayäm samaha mä tanühyate jänft^ änu* somap^yam 
sukbö räthah. s am ah ah für das mir leider nichts ausz- 
fürlicheres zu geböte steht, als was im S. V. glossar sich 
findet, ist von disem samaha (sama-ha) verschieden, das 
auch 5,53,15. 8,59,14. 7,89,3. Ath. V. 6,24,1. als enklitiöch 
steht, und die bedeutung 'ganz und gar, fortwärend' hat. 

§ 113. Nach all disem fordern die formen -mahi 
mahdi -mähe (vahi vabäi vahe) eine Untersuchung- 
zunächst zeigt das Altbaktrische, das allerdings disen drei 
formen nur eine entgegen zu setzen hat maide(mada6), 
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dasz das h ursprünglich dental war: madhi etc. dasz in 
-ma dasselbe element zu sehen ist, das die ^ste plur. 
zeigt, versteht sich von selbst, im Ssk. muszte das harte 
8 vor dem weichen dh schwinden, wir haben also eine 
auch durch die griechischen formen fi^da (isö^a nahe ge- 
legte zusammenrückung der ersten du. und pl. act.mit dhi 
dhäi dhe, die hier als träger der medialen bedeutung er* 
scheinen, dhäi steht für dhy&i. hieher passen volkomen 
die formen der 2. si. opt. und conj. bei Homer mit &a 
xiaioigM i^llri6%a^ wie disz schon von prof^ H. L. Ahrens 
in einer vor 32 jaren erschienenen abhandlung mit recht 
vermutet worden, trotzdem über die elemente, ausz denen 
dise formen bestehn, kein zweifei sein kann, so ist der 
Vorgang der bildung selbst eigentümlich und schwer ver- 
ständlich, einiger maszen wird derselbe allerdings durch 
die erwägung erläutert, das die Infinitive auf adhyäi not- 
wendig auf eine ältere form am-dhy&i zurück zu füren 
sind; wir haben also parallel am-dhyäi eigentlich &m- 
dhyäi und äm-asi-dhyäi, woraasz sich nur abermals 
die notwendigkeit ergibt, in disen formen nur allgemeine 
jeder beziehung auf grammatische personen bare praedicat- 
formen zu statuieren, in denen villeicht gar die auffaszung 
einer Verschiedenheit des numerus älter ist, als derderperson« 

Die hauptschwirigkeit der erklärung ligt im griech. 
^B6%^aiy^2k wir lautgesetzlich für das Ssk. ebenso ein as« 
dhyäi an zu nemen berechtigt wären, wie für mahäi ein 
mas-häi. hier ist noch eine lücke, deren auszfüllung wol 
noch lange wird auf sich warten laszen. 

§ 114. Wir kommen zu dem verbalauszgang, der 
unter allen die ursprüngliche natur am wenigsten verleug- 
net : i. ein suffix ist es selbstverständlich nicht, hier ist 
also gar nichts vorhanden, nicht der geringste anhaltspunkt 
an ein personal-suffix , geschweige denn an zwei zu den- % 
ken. dennoch hat man sich nicht gescheut, auch diser form 
ein mami an zu vermuten, im grellsten widersprach nicht 
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nur mit allen Sanskrtformen der haupt- wie der historischen 

Zeiten, da das e der erstem genau dem i der letztern 

entspricht, sondern auch des altbktr. und implicite des 

slavischen. dasz die form einfach eine stanunhafte form 

ist, one. das, was man personalsuffix nennt, geht schon 

ausz der oben § 61. angefärten form Qrnvi-Se Qrnvire 

(und altbktr. kerenüi§i vgl. acjfnvi) hervor, eben so 

ausz den oben angefürten factischen infinitivformen auf i. 

es geht disz weiter hervor darausz, dasz i die S. si. pss. 

des aor. darstellt der unterschied ligt in der behandlung 

des wurzelvocals. dasz äbrigens die passive bedeutung 

nicht unumgänglich von alters her diser form inne gewont 

hat, zeigt die merfach vorkommende neutralbedeutung, 

p&di sädi, dann: vfceti 4,55,4. vyäryamä värona^ ceti 

pänth&m, was unvermeidlich als activ auf gefaszt werden 

musz. 2,34,2. rudrö yäd vo maruto-vfäft äjani 7,73,3. gru- 

ätlv^va pr^Mto vftm abodhi präti stömäir järamftno väsiSt- 

hah; 2,37,6. jögyagne samldham jöSyähutim jöäi brähma 

jänyam jöäi su^tutfm, wo jöäi act. imperat. 2. si. ist. 4,9,7. 

asmSkam jo§y adhvaräm asmäkam yajnäm angirah. 7,3,6. 

citrö nä sfirah präticakSi bhänüm. 5,24,1. nak6i. die stamm- 

haftigkeit der form geht hervor ausz der l.plur. at&rima 

8,13,21. imäsya p&hyändhaso y^na vfgvä : äti dviSo ät&rima, 

zugleich mit.activer bedeutung (sonst at&riäma 7,73,1.) > 

ferner janiäva 6,15,18. (jani 1,141,1. ajani 1,74,3,) 4,4 

8. ärcämi te sumatim ghöSy arväk (tvad abhimukham), 

wo ghoSi 1. si. act. 10,48,8. prähäm agugravi 'ich ward 

berümt' 1. si. mit pss. bedeutung. Ath. V. 4,17,2. ah vi vgL 

altbktr. QtayS. hingege^i ist nängi 6,51,12. 3. si. nü sadma» 

nam divyäm nängi devä bhäradväjah sumatfm yäti hötä> 

wo nängi gerade zu Infinitiv ist. dasz die einfache nicht 

angmentierte form ser häufig als imperativ 3. si. (oben 2, 

37,6. zweite) gebraucht, dürfen wir wol als bekannt vor- 

ausz setzen, 3,53,17. m^SJi vi varhi ma yugäm yfg&ri. 2,28, s^ 

5. mä täntuQ chedi ma mäträ Qftri. 10,126,8. prä täryagne 
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prataräm na: Syoh, und nnzälige male, wir sehen also, 
dasz dise aller kennzeichnenden elemente entberende form 
1. si. und 3. si., vereinzelt auch die 2. si. imp. darstellt, 
dasz ir mithin eine innerliche, notwendige beziehung zu 
einer derselben unmöglich eigen sein kann, nach der ana- 
logie von joSi sind wir denn auch berechtigt bodhi zu 
faszen in den fällen, die einer herleitung von bhü wider- 
streben: 8,43,27. ägne sä bodhi me väcah. 8,44,22. ägne sa- 
khyäsya bodhi nah ; wie ser man sich versucht fdlen möchte 
an allen stellen gleichmäszig bodhi von bhä her zu leiten» 
was an vilen stellen nicht nui: zuläszig sondern notwen- 
dig ist, so ist es doch mit rücksicht auf abodhi, das nur 
von budh kommen kann, nicht möglich» da, wie joSi 
zeigt, und wie es an sich ser natürlich ist, die bedeutung 
der 2. imperat. si. nicht volständig auszgeschloszen ist. 

§ 115. Ungleich schwiriger ist die genauere bestim- 
mung eines in dem veda oft auftretenden Suffixes si. wenn 
wir das einfache i als unflectierte form auffaszten, und ein 
jemals bestandenes sogenanntes personalsuffix als etwas 
unbewiesenes und wie jedermann wol zugeben wird ewig 
unbeweisbares halten, so ergibt sich dasselbe für die form 
s i, die wir änlich wie i in verschiedener gebrauchsweise an- 
treffen, wir finden sie regelmäszig als 1. si. aor. med.: 
avitsi 10,15,3. astoäi 8,39,1. abhakäi 8,48,1. abhutsi 8,9,16. 
prahoSi 6,44,14. äsrkäi 2,35,1. yamsi 1,61,2. ebenso sÄkSi 
10,49,1. bbakSi 7,41,2.). da sich nun si nicht weiter zer- 
legen läszt, so würde sich die anname mit notwendigkeit 
ergeben, dasz dasjenige si, welches ser häufig 2. imper^ 
si. darstellt, von dem andern grundverschieden wäre, da 
nun weiter dise letztere form si auszschlüszlich impera- 
tivische bedeutung hat, jene si-form eine verbale Stamm- 
form ist, welches für uns identisch mit dem Infinitiv, offen- 
bar für alle s-aoriste, so feit jeder objective tatbestand 
für eine Unterscheidung; denn die form si in der bedeu- 
tung einer imper. 2. si. steht one weitere factisch nach- 
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iveisbare Verwandtschaft da. wie wir also bei der einfaehen 
i form ansätze zu Weiterbildungen gefunden haben (atft- 
rima), so ist disz hier, freilich in vil auszgedenterm masze 
der fall, in den beiden fällen erhielten sich die spuren 
früherer unbeschränktheit des verbalen gebrauchs in ver- . 
schied ener weise, in die i-form teilten sich 1. und 3. per- 
son si., in die s i-form 1. (3,63,2.) und 2. bei ersterer er- 
liielten sich reste des gebrauchs der 2. pers. (d. i. die 
spuren der ununterschiedenheit der personen) in etwas 
gröszerer anzal, als spuren des gebrauchs der s i-form für 
die 3. person, wofür mit .^imlicher warscheinlichkeit dakäi 
1,141,8. angefürt werden kann: Sdasya te kränäso dakSi 
(p. dhakäi) süräyah, wo es die 3. plur. zu bezeichnen 
scheint; wenigstens ist die einzige andere mögliche erklä- 
rung, die das P. S. W. gibt, die als vocativ, nicht ser war- 
scheinlich. kränäso ist proleptisch : deine priester werden 
schwarz gebrannt, oder *sind zu brennen'; der genetiv 
asya te steht für instrumental, wie disz bei partic. fut. 
pss. gleichfalls im veda vorkomt, oder richtiger in folge 
des verschwimmens von ablativ und genetiv wie Rg. 4,38,2. 
Ath. V. 5,18,6, 9,2,14. vrk§i 3. si. pss. Ath. V. 6,30,2. ävrkäi 
1,27,13. steht einfach infinitivisch Imperativisch für 2. pl. 
Die Weiterbildung dises aoristischen si nach der a- 
conjugationsform ist nicht mit der wünschenswerten Voll- 
ständigkeit zu belegen, -am findet sich bekanntlich im si. 
1 . aet. überall : acäri§am abhäriSam abhär §am a j äsiSam ay äsam 
3,33,3. sto^am 1,187,1. avrk§am. -as täriäah je§ah 1,10,8. 
sam veSigah 8,64,11, -at yodhiäat 8,45,5. mardhiSat 8,70,4* 
käriäat 6,48,15. ägriSat 1,162,11. yasat 1,71,6. chantsat 10, 
82,3. neSat 10,17,5. akrukäat 10,146,4. bodhiäat 2,16,7. jo- 
hiM 2,35,1. adhukäat 1,33,10. änuhäsat 1,57,2. yoäat 2,33, 
9. aviSat 1,81,1. grtoäat 1,139,1. dvikäat. Ath. V. 3,30,3. ^ 
daräasi 8,32,5. neSäti 5,46,1. yoäati (er bleibe [nicht] fern) 
8,31,17. 33,9. pÄsati 10,17,4. varSathah 8,5,21. paräathah 
8,26,5. däsatha;^ 8,40,1. dhÄsathah 1,160,5. vakSatah 8,2,27. 
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pftsatah 7,34,23. yakSatah 2,3,7. yamsatah 7,74,5. yoSata^ 
Ath. y. 9,5,27. neSatha 8,47,11. dhAsatha 1,111,2. paräatha 
1,86,7. matsatha 1,186,1. bhüSatam 10,143,^6. mrkäataia 1, 
157,4 yakdatftm 1,13,8. 1,142,8. arftsata 8,47,4. 
stoSäma 1,63,11. 7,2,2. 10,115,8. am^kääma 10,39,14. jeääma 

9,76,5. 
Yans4ma 8,49,12. s&kääma 7,98,4. 
yamaan 10,66,5. qvoisxi 1,68,5. aveSan 1,178,2. Qeäan 1» 

174,4. 
r&san 7,34,22. parSan 7,60,7. 4,39,1. 
daviSäni 10,34,5. stoS&ni 10,88,3. paräa 1,97,8. neäa 

Ath. V. 7,97,2. QFoäantu i,86,5. 
8äkäa (offenbar für) säkäe Ath. V. 2,27,5. einzige form. 

mansase 10»27,10. d^kSase 1,6,7. yakäate 8,19,4. r&sate 

4,55,a kramsate 1,121,1. h&sate 10,127,3. väsate 10,37,3. 

s&käate 10,120,6. dardate 10,120,6. 
träsäthe 5,62,6. 
r&sätb&m 1,46,6. ayukgätäm 10,35,6. 1,157,1. amaadiä&t&m 

7,103,4. yäclMmahe 8,56,1. saniS&mahe. 
dhukganta 8,7,3. amrkganta 1,126,4. 9,26,1. 
sata ser häufig; beispile aberflüszig. mansante 7,34,3. 
namsäi 3,33,10. mansäi (altbktr. m^nghäi) 10,113,10. 

dhiikääsva 9,61,15. etc. 
räsatäm 3.si. 10,36,14. räsant&m 7,35,15. 10,65,3.15. m&s&* 

tfti Ath. V. 18,2,38. 
adhi§amänah 10,26,6. kräkäam&nah 8,65,11. QröSaioftnah 7, 

51,1. hässmänah 1,169,2. 3,33*1.' säkSantah 1,131,3. 
Also belegbar, so weit wir sehen, sind: am as at, 
asi ati, atam atäm, athas atas, ata atha, äma, an; 
äni a, antu; e ase ate, äthe, ftth&m &täm; ämahe; 
anta ata; äi, asva, atäm, aütäm; Atäi; amftna, ant 
manche formen dürften uns allerdings entgangen sein, die 
wichtigsten sind ftni äi e; dual. med. 2. 3. haben nur iL 
man erinnere sich an griech. eai, inl und imper. med. 2, 
si. die a-aoriste zeigen dagegen im du. m^. 2. 3. e apas* 



prdheth&m Ath. V. 7,44. gegenüber caQvacAi Rgv. 3,38,10. 
von gvafic& mi Ath. V. 18,3,50. tchvancasva. 

Als infinitiv-suffix direct ist si wol nicht mer nach- 
weisbar, aber indirect findet es sich zunächst vorausz ge- 
setzt in den formen: rohiäyfti yyathiäyäi. wie wir 
dhyfti in dhi-äi zerlegt haben, so Ist klärlicH syfti in 
si'-äi zu teilen, äi auf die alte nominal endung äni, der 
die dative entspringen, zurück zu füren, si als älterer 
stamm zu betrachten, nun ist klar, dasz si kein personal- 
snfifix sein kann; denn eine form mit einem anerkannten 
als solches zur geltung gelangten Suffixe wird nicht weiter 
abgeleitet, es kann also s i nur eine nominale bildung sein, 
an die sich die verbale bedeutung geknüpft hat, die jedoch 
eines Innern Zusammenhanges mit diser bildung völlig ent- 
bert. dise schluszfolgerung steht unerschütterlich fest, sie 
ist nur der auszdruck der tatsächlichen Verhältnisse, ver- 
folgen wir also die entwicklung der formen, so ergibt sich 
zweierlei: ausz syäni, wie wir es mit voller Sicherheit 
restituiren, da es ein ursprüngliches suffix &i nicht gibt, 
an vrddhi aber bei syfti absolut nicht gedacht werden kann, 
wird (sftni) s&ni; andrerseits syÄi säi se (vgl. dhyfti 
griech. ad'at); dieselbe progression ist für die te -formen 
vorausz zu setzen, für welche nur mer -t an i(prs. tan aiy) 
tAi te nachweisbar, dasz es aber ein tyÄi (von tyäni) 
eben so musz gegeben haben, wie ein syfti, darf wol als 
selbstverständlich gelten, und somit ist die anname vol- 
komen sicher, dasz auch das suffix ti genau so wie si auf 
zu faszen, da die gesammtheit, der Zusammenhang, die 
gegenseitige abhängigkeit der formen dieselbe garantieren. 

§ 116. Es ergibt sich hierausz von selbst, wie wir 
die genesis der griechischen 1. si. med. der hauptzeiten 
fjuci auffaszen. wir setzen dieselbe in unmittelbaren Zusam- 
menhang mit den infinitivformen von stammen mit m, wo- 
bei wol hervor zu heben, dasz gerade im ältesten griechisch 
dise infinitivformen -iisv (fisLv d. i. (isvi rhod. kretisch) 
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'lispai (welches volständiger ($sviia wäre) ungemein häufig 
sind, wärend Ssk« u. altbktr. welche sie nur in ser gerin- 
gem masze kennen, auch für die 1. si. med. keine m-form 
verwenden, wir gehen von formen mani sani tani zurück 
auf mi-4ni si-äni ti-äni wofür unsere beglaubigung die 
form syfti ist, und der parallelismus der drei eben er- 
wähnten infinitivformen^ welche die grundlagen der 1.2. 3. 
si. med. der hauptzeiten bilden, wie wir die form s fti ansz 
sy&i ableiten, wozu uns der umstand berechtigt, dasz die 
über allem zweifei erhabene infinitivform se nach den ge- 
setzen der successiven abschwächung auf sy&i zurück zu- 
füren ist, säi aber 2. si. conj. med. zu se des indic ge- 
schwächt worden, im Griechischen aber unbeeinträchtigt 
gebliben ist, so leiten wir das identische täi ausz tyäi, 
und dasz volkommen gleich gebildete iiai von myäi, dise 
formen wider auf mi-4ni si-äni ti-äni zurück, wodurch 
auch für mi endgiltig bewiesen ist, dasz es eine nominale 
bildung begründete, und die ganze form in die verbale 
bedeutung übergieng, dise nicht erst ausz der verschmel* 
zung von mi mit dem stamme erfolgte. 

§ 117. Der Zusammenhang von mai und den mit m 
beginnenden infinitiv- (nominal-) bildungen wird noch da- 
durch besonders nahe gelegt, dasz die 1. si. med. der hi- 
storischen Zeiten die analogie in vil auszgesprochnerem 
grade zeigt: firiv. ob die form ^igv wie eine kretische in- 
schrift sie gibt hinlänglich verläszlich ist, musz dahin ge- 
stellt bleiben, wichtiger ist, dasz bei Homer die form -(isv 
in gleichem sinne nachweisbar ist, II. N. 257. xatsdiafuv. 
es ist bekannt, was für Verlegenheit dise form schon den 
alten erklärem bereitete, aber auch die neuern sind in 
der beurteilung derselben nicht glücklicher gewesen, es 
steht aber dise form gar nicht allein da; sie findet sich 
auch Od. K. 99. xaavov S* olov ogtS^uv (der einzige Odys- 
seus) and x^ovog aCöeovxa^ und M. 198. avtag ixstiil tag 
ys ica(f^Xa6av^ ovif h ^Insna (pO'ayy^g £$i(fiive9v finavoii^v 
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i^9i i^iDififfg. auch hier kann nor von dem einzigen Odys- 
seus die rede Bein, da die gefarten desselben die oren ver- 
klebt hatten, an all disen stellen ist die anerkennung einer 
kurzea fonn 1. si. med. [iksv (vgl. 17 lUv . gegen späteres 
1} iMfv und homerisches if itäv) unauszweichlich. dise ent- 
spricht ^n vedisjßhen formen aani, tani von den se te 
sli t&i nur seitenverwandte sind, wir können denn auch 
nicht umhin die lateinische . endung mini nicht ab nont 
plur. sondern als Infinitiv und zwar ganz identisch mit 
fftwiu auf zu faszen. zwar liesze sich mini alierdings als 
partic nom. plur. msc. annemen, aber die mit demsdben 
eng verwandte Imperativform mino fügt sich einer sol- 
etien anname schlecht dises erklären wir als dativ einer 
a^bildung -man&ya, und somit ist disz die form, die uns 
von d^Dü obigen dilconma befreit, dasz lautlich mini und 
fi^eva^ sich volkomen decken, ist wo} schon an und für 
sieh ein umstand von der gröszten Wichtigkeit. 

§ 118. Das ergebnis diser darlegung ist also folgen- 
des : da es nach gewiesen, auch überhaupt nie zweifelhaft 
gewesen ist, dasz die endungen mi si ti die stamme für 
die Weiterbildungen m&i s&i t&i abgegeben haben, von 
den letztern aber der beweis gefürt, ist, dasz inen keine 
andere als. ursprünglich nominale dann absolute Infinitiv 
(verbal-) bedeutung, one irgend welche beziehnng auf 
gramnmtisobe person deren numerus, pnd Unterscheidung 
nach activ und mediumrzu gründe ligt, so ist hiemit im- 
plidte .bewiesen, dasz auch den stammen auf mi si ti 
keine solche beziehung ursprünglich und virtuell eigen, 
dieselben iiilmer ebenso wie die bildungen auf mäi säi 
tfti ursprünglich nominale dann die absolute verbalbedeu- 
tang hattw, und erst ^ /späterer procesi^, den wir bei 
den medialendungen noch . in den uns vorligenden . denk- 
m&lem nicht ganz ab g^cblpszen sehen, di^ Scheidung der- 
selben und beziehung auf eine einzelne grammatische per- 
son des subjectes volzogen hat 

10 
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Hiezu kommt noch der naehweis von f^ mi und si 
als nominalsuffixen. es ist ser natflriich, dasz der beweis 
sich unmittelbar nur bei den jfingem medialsoffixen füren 
läszt, fiber die die neuro sprachwiszenschaft nur Vermu- 
tungen und Phantasien bietet; wärend sie die endungen 
ini si ti als uümittelbar verständlich zur grundlage der 
erklärung macht, es ist natürlich, gerade das umgekerte 
der fall, es ist ebenso natllrlicb, dasz flbe^ die Jüngern 
formen der 2. ps. sich iih aotiv wie im medium mer sagen 
läszt als über die der 3. ps., die in einer art erstarrufig 
gebliben sind. 

§ 119. In dem ganzen laufe der bisherigen Unter- 
suchung haben wir uns von den unleugbaren beten leiten 
laszen, von inen allein den auszgangspttnct goMmen ; vites 
ergibt sich schon ausz disen faoten allein, wenn man aie 
unverfölscht zur geltung bringt, dasz man die r&tsel 4er 
verwickelten verbalbildung blosz durch dk zu tage ligeu'^ 
den facta lösen könne» wird* niemand behaupten ; wo also 
diso facta an die lösung nicht hinanreichten, bedienten 
wir uns einzig und allein allgemein bekannter aUgemein 
anerkannter lautgesetze. one anname weit^gehnder uner* 
hörter Verstümmlungen, gerechtfertigt durch ebenso tiner* 
hörte und unbewiesene suffixcompüealaonen geengten wir 
zu einer erklärung, die allein eine begreifliche balungemäsze 
entwicklung des verbs uns gibt» nämlich einen fortwarend^ 
specialisierungsprocess von dem urspriinglichen allgemein^i 
pra^dicatverb dem Infinitiv bisz zur zerspaltung disselbeQ 
nach bestimmten beziehungen : der grammatischen pefsoh 
dem numerus des Sübjects activität medialit&t des präedi- 
cats. der Infinitiv als solcher d. h. in sdlncan gebrauch 
(nicht seiner bildung, die nominal ist,) ist speoifisciies 
verbum. die verbalformen sind ds gams auf zu faiszen, mit 
irer Zerlegung verläszt man, well die verbalität eben mr 
Sache der aitfasznng ist, den boden des verbsj imd gerät 
zurück auf den der nominalen bildungen. 
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% 190. E» ist hiei'ausz zugleich erklitlidi, ms sonst 
einigermaszen attffiül6ii müszte, dasz partici]^ bei der 
finiten TetbälbiMiiiig keine rolle Bpilen. leärend nftmlidi der 
of ganfdtnus des verbüm fiMtum durch altaiäliehen äbergtag 
der nominalen h. die verbale aafiHsznng im allgemeinen 
und von da ausz duh^h dpecialisierting und beschränkung 
def einzelneü fennen auf bestimmte BUbject^kategorien^ die 
sich im pronomeü gebildet hatten, sich anf baute, reprae* 
sentieren die patticsipia den umgekifrien prAcess, da^z wider 
nominale ftttt<;tfon sfcft mit verbaler bede«ting verbindet; 
letztere ;fet im partfcfp unstreitig die grundlage, die Nominale 
ftinötion aceeseori8(ih, ^die ganze bildnn^ hat atee eitio ton 
der sprachb^'weginig, die zur verbalbildung färte^ abge^^ 
wandte richtung, daher begreiflicher weise von einer an- 
virendting !ü einem dei' 'gäiisien Uildufig eütgegengeüetzten 
2ttge keine tede dein kann, diü^ hat aueh gmi besondiif e 
anwendung auf unsere obige auffaszung der lateinischen 
form mini mino. mit diser entwicklung des Infinitivs 
hängt auch der bereits im Yeda sich findende gebrauch 
des absolutivs zusammen^ tvt tv&ya tvft (warsch. für tvfti) 
tvänam tvtnam ya tya am, welche in einer dem Sanskrt 
auszschlüszlich eigentümlichen weise die participconstruc- 
tionen anderer sprachen vertreten, sie repraesentieren die 
verbale auiSaszung, eine der weise späterer grammatik ent- 
sprechende bezeichnung des grammatischen Verhältnisses 
zum hauptsatze feit gänzlich, dasselbe musz in altertüm- 
licher weise one weiters hinzugedacht werden. 

Dise erscheinung ist zugleich als eine all- 
mälich ein getretene Verdrängung der infini- 
tiv-verbal formen ausz dem hauptsatze und be- 
schränkung derselben auf den nebensatz und 
Vordersatz, also wider als eine einzelerschei- 
nung des auf dem Sprachgebiete so unendlich 
häufigen differenzierungsprocesses auf zu 
faszen. 
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Auflz aiiserer dadogong der volkomeD deutschen 
rette des ebeinal& mchtflexivischen ziistenda unseres sprach- 
Stammes ergibt sich auch ein mittel eu aauAhernden chro- 
nologischen bestimmungen. hiebei musz .noch an der er- 
wägung fest gehalten werden, dasz d}e . denjniiäler, ausz 
denen sie geschöpft, wesentlich konstprodncte sind, und 
als solche eine bestimmte entstehungszeit gehabt haben, 
wir können also den (immer nur relativen) abschlu^s des 
grammatischen bans der Ursprache der Ärya schwerlich 
auch nur auf das 5. jarhundert vor der ältesten vedenzett 
snrück datieren, nemen wir diso in runder zal mit 1500 
V. Chr. an, so ergibt sich mit anncmbarer Sicherheit, dasa 
beiläufig 2000 ?. Chr. der relative . abscUusz der gramma- 
tik statt fand, vor disem Zeitabschnitte haben also auch 
die westlichen Wanderungen der Arya, die alle unzweifel- 
hafti eine abgeschlpszene grammatik mit sich namen, nicht 
statt finden können. 






Das verbalsystem der lettiscIi-slaTiscIieii sprachen. 

Obvol die ccmjugationsweisen des lettisch-litauischen 
einer- des slavißchen andrerseits tief gehnde Verschieden- 
heiten auf weisend, so besteht doch zwischen beiden sprach- 
familieu in besug auf die anordnung der verbalstämme 
eine für dieselben den übrigen verwapdten sprachen gegen- 
über auszerordentlich charakteristische, ähnlichkeit. nötigt 
uns die zuerst berürte Verschiedenheit, die zeit der lettisch- 
slavischen Ursprache ser weit zurück zu datieren, so recht- 
fertigt der letzt erwähnte unzweifelhafte verwandtschäftszug 
die anname einer solchen überhaupt, aber gleichwie im 
vocalismus die slavischen sprachen die bisz zur äuszersten 
consequenz angelangte durchfürung derjenigen erscheinun-^ 
gen repraesentieren, die im litauischen nur eben anfangen 
sich geltend zu machen, die aber iin slavischen zur gel- 
tung von Sprachgesetzen gelangt sind, so hat auch im yerb 
trotz der beszern erhaltung der flexilDnsfprmen das slavische 
im verbal-stamme merfach manches auf gegeben, was im 
litauischen zur vermanigfachung des Systems beiträgt 

Eine nicht unwichtige erscheinung, die hieher gehört» 
ist das J oder der Maut, den wir im slavischen selten, im 
lettischen und litauischen häufig, in der analogie der 4. 
sanskrtklasse ya finden, es sind hier ser verschiedene 
formenreihen zu trennen, wir haben in unsrer abhandlung 
'die entsteh, der a^däcl. etc.' dargelegt, wie das Verhältnis 
der verba der V cL 2 gruppe (Miklosich) zu denen erster 
gruppe zu denken ist, und wollen hier nur noch auf das 
ähnliche Verhältnis im angelsächsischen und friesischen dem 
altsächs. gegenüber aufineirksam machen: 



150 



ind.: ön 


conj. : 


dgea ö 


ÖS 




öjes ds 


od 




dgea ö 


öjad öd 




ön 


öjad öd 




dn 


ojad 6d 




dn 




perf.: 


; Öde 


angels.: je (ige) je 


fri68.: je je 


aat je 




ast 


adh je 


' • 


«th 


jadh jeü 




jath 


jadh Jen 




jath 


jadh Jen 


« 


jath 


perf«: Öde 




pert: ade. 



Im germanischen also trit der auszstosz des vocalä 
vor dem j dialectweise ein, im slavischen nur von fall zu 
fall, so ist piS§ an zu sehen als zusammen gezogen ausz 
pisaif pisi-§ pid§. bei dem umstände, dasz das imper- 
fect ursprtlngliqh wol vom praesensstamme gebildet ward 
(Müdos. Gramm, des altslov. § 122), hätte, wenn wir in 
piS§ einen von pisati virtuell verschiedenen stamm 
hätten, das imperfect piSaachi lauten müszen. es ist ser 
warscheinlich, dasz auch im sanskft und altbaktrischen ein 
ähnlicher verkflrzungsprocess statt gefunden hat. fürs prae- 
sens feit im litauischen dise erscheinung ganz. 

Hieven nind jed^h bildungen ai^er art streng zu 
scheiden, bei deiu^ das j dnen offenbar wurzelbalten 
Charakter hat. bieher gehört das bereits erwähnte mlöti 
nieli§ mit der beatätigeiidep passivform obomlötb obomlöiu 
yliü vU» vilteiebt auch mr^ obrSsti pr^esst r§gt meät von 
met i^ü iibnift (prtc prs. act. &nif pss. ihmemb) koli§ 
klati 8teli§ stUti nüi sslati bori§ brati pori§ prati polif 
plati und die von prof* Mildosicb altslov« gramm. 1. cl. 
Paradigma 6. und 5. cL 4. gruppe behandelten stamme. 
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das imperfect schlies^t sich in der mer^aji der leider we- 
nigen nachweisl;>aren falle dem praesen88tamme an. 

Wärend Qun im altslovenischen dise stamme ^er wenig 
zalreich sind, finden sie sich im litauischen und lettischen 
in auszerordentlich reichlichem masze, so dasz dort die i^ 
büdnngen vil zalreicher sind als dicgenigen, denen der i- 
lant feit ausz dem umstände, dasz das litauische (und nach 
disem das slavische) die J- und i-laute überhaupt ganz be- 
sonders gut erl^ten hat, und dasz die etymologische be- 
griUidung des auszlauteQden i der wurzel, des vocalischen 
aus^uts aller stamme u. zw* auf i oder u (nie auf a) 
über allem zweifei fest steht« ein suffix ja (ya) nach un* 
Sern eingehnden ejörterungen sowol hier als in der ab- 
handlung über 'die entstehimg der a-^ecl/ überhaupt nicht 
existiert und nicht existieren kann , indem ^q gränzscheide 
der bildungen immer das a ist; also bei allen aTbildungen, 
wo kein balbvocal vorausz gebt, mit notwendigkeit ver- 
last desselben an zu nemen ist, folgte dasz die litauischen 
verbalstämme, welche der ersten vierten sechsten sanskft^ 
classe entsprechen, so zu ordnen sind. 

1, praes.: iu praet: iau inf.: ti fut: siu 
2» praes,: iu praefc: au — — 

3. praes.: u praeb: iau — -— 

4. praes.: u praet: au — — 

so dasz ein ^ufenweises schwinden des 1 sich ergibt, das 
im litauisch-lettischen verhältnismäszig von geringem um-* 
fange^ im slavischen dagegen fast ganz durchgedrungen ist, 
S0 dasz nur die w^gen oben angefürten beispile sich er- 
halten haben. 

8o kommt neben der conjugationsform praes. stu 
praet au noch stu iau neben nu jau nu au neben iu 
e'jau e*ti auch u ejau e*ti vor. wir haben« wie schon 
oben an gedeutet, kein recht i u, wo es im praes. einem 
inf. e'ti entspricht, als ausz e'ju. verkürzt zu betrachten, 
dasz nämlich im praesens der vocal vor dem j geschwun« 
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den wäre, ist im litauischen unnachweisbar, auszerdan 
hätten wir, wenn eine solche anname richtig wfire, sicher- 
lich auch einem praes. e*ju gegenüber ein praet. iau, um 
so mer als hier das schwinden des vocals ror J (yti au 
iau) nachweisbar ist ein praet iau. gegenüber praes. 
e*ju e*ti ist aber nicht nachweisbar, wol aber mag das li- 
tauische 6' in disem falle wie villeicht auch slav. n das 
zugleich ja und f a, (wie j u und f u) einem vorausz gehnden 
geschwundenen i seine f&rbnng verdanken. Wir finden 
also für altes fty&mi und ayftmi einerseits oju und iju, 
andrerseits aber zusaimmengezogen au one nnterschied, 
weil ft&m und a&m naturgemäsz ein rerschiedenes Ver- 
schmelzungsresultat nicht geben können. 

Sprachgeschichtlich wichtig sind die formen auju 
(Aju) avau auti (üti)ausiu(flsiu); Lettisch kennt nur 
die formen mit fl; avoju avojau avoti avosiu. disen 
gegenüber stehn slavische bildungenauf -ovati, die offen- 
bar jüngeren formen einer untergegangenen coiqttgation yti, 
wie die formen yvati d. i. y-va beweisen. 

Beide slavische formen zusammen genomen füren auf 
die litauische auju auti. von hier an aber wird die re- 
construction zweifelhaft; was wir s. 189. unserer merfeich 
angefürten abhandlung vermutet haben, können wir jetzt 
nicht mer billigen, denn dasz die bildungen avati yvati 
(wie fvati chodfvati) gerade so gebildet sind wie b]^vati 
von den fertigen verben auf ati yti iti, ist uns nicht mer 
zweifelhaft, seitdem wir ein unverkennbares prototyp der 
formen byv ati sfivati dövatl etc. in Qiivay&mi Ath. V. 
6,73.2. gefunden haben, es bedeutet disz Ich mache glück- 
lich', denn den werten: tSm (SkAtim) chrtvay&mi havßä 
gh|*t^na entspricht in der ^ersten Str. asy& (riyam upasdm- 
y&ta (die angerufenen götter). da wir nun bewiesen haben» 
dasz aya der 10 cl. ausz äya verkürzt ist, so erweist sich 
die form des slavischen -Vaj§-vaje§i etc. als einem al- 
tern standpunete angehörfg. so vil aber bleibt richtig, 



153 

dasz man zur erklärung der betreffenden formen auf die 
fünfte coAJugatfoii des Sanskrt wird zurfickgehn, und einen 
auszfall von n geradeso annemen müszen, wie er fftr die 
ftya-classe erwiesen ist. wie fOir die ftnya, so musz für 
jene änva angesetzt werden; man erinnere sich an hv&n- 
mahi und sunomi und an Tananvati eta von denver- 
wandten sprachen zeigt nur die armenische eine analoge 
conjugationsförm inf. ul praes. um us u umq uq uu 
(3. conj. bei prof. Petermann). 

Der wichtigste unterschddungspunct zwischen litauisch 
und slavisch (und den übrigen verwandten sprachen) ligt 
in dem mangel einer der slav. 2. conj. auf n§ti entspre- 
chenden form. ' 

Die im litatdsdien zu so ausz gedenter geltung 
gehingte form inu inti, steht für an&mi, und dem 
gemäsz zu sansk^tischem ana in iSa^a und krpana, 
worausz sich weiter ergibt, dasz sie auf anya zurück geht, 
bedenkt man andrerseits, daas, die : jbildungen auf n u au 
(iau) ti offenbar verstümmlui^ra entweder der 5. oder 
der 9. conj. des Sanskrt sind und dasz das praes. der 2. conj. 
des slavischen dieselbe, abschwächung aufweist, so läge die 
anname nicht weit, unliebes auch für inu zu vermuten, auf 
jeden fall ist die besftändigkc^it des vocals i (für alt a) ein 
wichtiges sprachhistorische^.zeugnis, zweifelhi^ musz es wol 
bleiben, wie vil gewicht auf die formen inojuinoti und das 
entsprechendjS im leitt so häufige inat inaju zu legen ist. 
Mit berücksichtigung all diseir momente, so wie derer, 
die wir in dem hauptteil diser abhandlung und in der über 
die entst der a-dec). ' betont haben, ergibt sich folgendes 
als das wiszenschaftliche sprachhistorische System des li- 
tauischen und des slavischen verbs : 

praes. praet. inf. fut. 



I. tit. 


iu 


iau' 


ti 


siu 


b. 


iu 


äu 


ti 


siu 


c. 


u 


iaü 


ti 


sia 
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jcaefL. praet 
d. u . au 
[iu 



e. 
HL a. 



t: 



b. 



c. 



tn 
stu 



e*jau 

au 

an 
sau 



BU 

du 
da 

inu 
dinu 



{; 



laa 

au 

iaa 

au 
au 
dejau 

hiau 
diuau 



indinu indinau iudlnti indisiu 
enu enau §ti §riu 
endiuu 



oju 
au 



IV. a. 
h. 

V: Ä. 
d. 

0. 

VI. d. 

b. 

yil. a. (jc. iju 

ß. au 
b. a. t][ju 

/}. tau 
e. a. stiju stijau 

/}. stau sczau 
c2. a. diju 

ß. dau 

vm. joju 

ix; a. 
b. 

X. 

XL 



int 
ti 

e-ti 

«I 

sti) 

ti 

ti 
ti 



fut« 
sitt 

e'siu 

siu 
Bin 



^lU 



aiu 



siu 
de-aiu 

inti isiu 
diuti disdu 



ojau 
ojau 

ijau 
iau 
t^au 
czau 



oti 
oti 

iti 

yti 

titi 
tyti 



OSIU 

osiu 

isiu 
ysiu 
tisiu 
tysiu 



dijau 
d2au 
jojau 

wju avau 
üju avau 



stiti atisiu 
styti stysiu 



dyti 
dyti 
joti 

auti 
tii 



dysiu 
dysiu 
josiu 

ausiu 
üsiu 



avoju avojau avoti avosiu 
e'ju e'jau e'ti e*siu 
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praes. prae^* 

XUi a» odinu XlII. a. tooju 

6. ydiÄft 6. iue'ju 

.<?♦ jo4inu 

d. e'dlnu XIV. tere'ju. 

Einzelne zuge im slavischen yerl^system lassen er- 
keainei^ das? die müäge deßselben der des litauischen ganz 
anatog war. aber Terschiedepe umstände (verlust des wur- 
jselbaften i, auszgleiebung deß pra^seps- und infinitivstam- 
mes, und wol auch einbusze im Wortschätze) haben beige- 
tragen dise alte ähnlicbkeit so zu verdunkeln; dasz eine darauf 
basi^te theorie resp. yerbaleinteilung und daßsificierung 
wisjsenscbaftlich zwar eine notwendige for derung bleibt, 
praktisch jedoch fast unbrauchbar wäre. 

Folgendes ist das slavische verbalsjstem auf histori- 
scher grundlage auf gestellt: 

praes» imperf. Inf. 

L a.'i§ ie§i iaachi u^j (2gti ml6ti vl6ti 

u« prof. Mikl. I. cl paradigma 6. wenigstens zum 

. tpü.) 

fr. i§ iei^i iaachi^ iati (prof. Mikl. V. cL 
IV gr.) 

(?. i§ ie§i . iaachi ati (von proL Mikl. Y. cl. 
II gr. klati {kolöach^ ist offenbar als kolia- 
achi zu faszen] stlati silati br ati (kämpfen) 
prati plati poli§. (Miklos. fonn^ des altslov. 
§ 223.) 



, i. § eäi 6acb^ 


ti 


€.. § edi öachi 


ati (prof. Mikl V. cl. 


. in„gr.) 




IL nasale classe. 




a. mit i: re§t§ r§staachi» rgsti (lit randu r§sti) 


fr. onei: Iggs 


leäti 


sgdf 


sisti. 
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m. t-classe. 

ra8t§ stamm rad rod; hiör wie meist in der na- 
saliBn dasse (vgl tr^s) hat der unterschied zwischen 
.praesens- und infinitiv-stamm sich yärloren. 

lY. Zusammensetzung mit wurzd dhft: 

a. verkürzt zn -d§ -de-ii b^d) id§ etc. 

h. -dhiya- lit dyti, nur mer imperative ygL§lll. 
ia2d& da2dB Yiiih vgl. vi2dB u. vi2di prof. 
Mihi, formen!, der altsl. § 204» die flezion w&re: 
iaid§ ia2deSi also von lit« verschieden. 
V. -ftn (vgl. § 79. und 87. u. entsteh, d. a-decl. § 10 
12. 7.) imamB imöti (imati iemli§) von iman-mB 
(vgl. arm. imanam =: yam«ftn-&y-&-mi ich fasze 
versteh von ders. w. gebildet nach dem typus hvf«» 
n - 4y - 4 - mi) 
praes. imperf. infinitiv 

VI. a. n§ nöachB n§ti (prof. Mikl. II. cl. 

entstanden ausz Verschmelzung der 5. u. 9. San* 
skftconjugation vgl. im Ssk. kSi si i (inomi intmasi) 
mi dru sku r Vf st)* prui skabh skubh stambh 
nabh (dabh ?) sau (sanomi asan&m Ath. V. 19,32,7. 
camnu Qcamnan etc. entst. der a-decl. § 9 ende 
s, 161. 
fr. noyi| novati. 

VU a. ai^ aieSi aachi äti 

b. i^ ie§i aach'B ati 

«. solche, die den verbis auf n§ entsprechen vri- 
gn§ti vr'Bgati entstehung d. a-decl. § 12. 

ß. mit gesteigertem wurzelvocal gröbati pläzati 
skäkati r§gati iStazati 2igati stilati pi- 
nati diiSati briisati sloySati. diserprocess 
scheint, da er in die nominalbildung fast gar nicht 
eingang gefunden hat, rein verbaler natur zu sein 
wie bei den griechischen verbis vgiondm 6TQ<oipäc9 
vmfAäfo itümdofMct ßQ&fuia x&Xi0 («<pi/afMXi) gegen- 
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fiber 9iQ0> ^opcVo, rp^fio tgoftia^ d'fm &goi&j 
q)ißof$mi ipoßmj 7tiw>fMct %oviak^ i%m djB^m^ niffim 
noQ^iiOy. 0ximto(AM 67conic^ &if$va%(o 6tovu%iw. 
imzweifelhaft hängt dise ersch^iaang mit dec de^ 
nang diphthongisierUDg deajverbuiBs der. Z. Ssk* 
dasse zusammen, stellt man sie^ wie man doch 
nicht anders kann, mit der lautsteigernng unserer 
IX^cL chajidati zusammen, denen solche stamme 
auf aya zu gründe ligen, so ergibt sich noch deut- 
licher, dasz dise letztere form den ursprünglichen 
bestand des vocals bewart, wärend unsere VIIIcU 
(prof. Mikl, IV. oL) choditi das a meist in o 
hat übergehn laszen. vgl übrigens auch die serbi- 
schen formen nosati chodati etc. 
f. einfiache denominativa: dölati. 
praes^ im^. 

VjQL i§ iäi iaachi iti 

IX. iai§ iaieii iaachs iati §. 6& 

X. a. II. ii§ Siefii 5achi& Öti verben Lei. ent- 
sprechend: yladSti vlasti; 

a. /l. — — — Passiva; einzi- 

ges wurzelyerb russ. obond^ti obondöiu.; sonst 
nur von nominibus: i\hih\^. 

b. a. i§ iii öachi äti wie bei a.a. sg- 

dSti und s$sti vgL profl MikL formenl. des Alt- 
slov. § 200. 
b. ß^ ^ — — bol£ti. auch vü- 

jEftch mit (neutral-) pa^isivischer bedeuitung 
aber von wurzeln ah zu leiten. .. 
pa ? ? titi] 

XIL oyif oyiaach'B pvati älteres deri- 

vat y. cl. XL 
XHL vai« vaacho^ vati 

XIV« a. avati b. ivati c. iavati <<• övati f. livati 
%ivati jüngeres derivat von.cl. XI. 
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tJberdiBz ist htebei noch unsere auszttrting nach zu 
lesen ^entstehimg 4er a-declination' JSnnerheft von 1867 
der Sitzungsberkfate der iM.-hist cL der kai». akademie 
der wiszenschaften in Wien § 8~14, wodurch vorligende 
darstellung erst Terfellrtftndigt ^rd. 

Vergleicht bmh die beiden tabellen^ so ergibt sich, 
dadz unsere classe I. c. e^ (tdlweise bei Inf. (M auch a) 
des slawischen verbAlsyst^^s unserer dasM L e. des litaui- 
schen entn^cht, wobei zu erwageU) dasz k)ati(koli§) 
offenbar ein i verlorett hat der litanisohea L e; cl. ent- 
st^richt aber anch d.X. i;«^ iih statischen terb^ in welche 
Abteilung \rir diejenigen bildungen mit 6ti 6j$ einreihen, 
welche einfachen Verben der Miklosieh'schett I.cl. gegenüber 
stehn (vladSti iivS); ähnliches kommt in cl.X. bv vor. im 
slavischen ist da das 6 auch in das praesens eingedrungen, 
und hat sich teils erhalten il^ SieSi, teils ist es mit dem 
a-laute verschmolzen i§ iM. Die aufstellung der formen auf 
iati IX, ovati Xu, vati xm u. f; «b besondere claseto 
ist vdni U^rachhistorischen standpuncte nnaAiszweiohlich. 
Von der bindevocallosen conjugatlon- -hier zu Sprechen ist 
unnötig. 

Die sehwirige frage nach der entstehung des altslov. 
imperfects wird wol nie mit volstSndiger Sicherheit gelöst 
werden können, indes wfrd es wol unäuszweichlich sein 
das litauische einfache praetedtnm biebei in rechnung zu 
ziehn. wie dises eine Weiterbildung attf ftya zu sein scheint 
(nach Ht. cL VL b.), so könnten wir im slavischen an eine 
solche mit öi^ 6ie denken, wenn wir nns an bildungen 
wie s£döti neben sSsti, v€d€ti n^en vtmB, zivg, 
vladSti erinnernl Sie würde in 6a übergegangen bein 
wie disz im loc. si. der zusammengesetzten pronomi^len 
adjectivdeclination sich nachweisen IfiSz^; unzweifelhaft 
bleibt es, dasz Wir in fohtien wie nesSa-cb'b ebenso' wie 
Im liteuischen einfachen praeteHtiim eineh derivierten 
stamm als f 1 e xi o n Vor uns haben, eine nicht m Verachtende 
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stutze für unsern satz, dasz alle flexion nur zu neuem 
zwecke verwandte derivation (Wortbildung) ist und demge- 
mäsz jene auf dise zurückgefiirt werden musz« Man sieht 
deutlich, dasz unsere einteilung mer mit der von prof.Mi- 
klosich aufgestellten als mit der Schleicher^schen stimmt 
von ersterer weicht sie nur in so weit ab, als der flexi- 
vische standpunct nicht ihr auszschlüszlicher sein kann, 
d. h. wir auch bildungen trennen müszen, die ganz gleich- 
mäszig flectiert werden, und dann weil wir dem praesens- 
stamme gröszeres recht eingeräumt haben, da die praesens- 
bildung den- abschluss der organischen verbalbildung re- 
praesentiert. 



Nä it6 (r&ntäsya sakhyaya deväh 
nä mfäft ^räntäm yäd ävanti devSh. 
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